


ILLUSTRIERTE RUNDSCHAU DER GENDARMERIE 

Jede Zeitschrift ist so ver­
schieden wie ihre Leser. 
Eine Anzeige in der richti­
gen Zeitschrift ist ziel-

··--+--+--+---+-gruppenorientierte Infor­
mation in ungestörter,fach­
bezogener Atmosphäre. 

Es gibt etwa 500 verschie-
dene österreichische Fach­

und Wochenzeitschriften. Für 
jedes Wissens-und lnteressens-

lll•-�gebiet FürjedeBranche.Keine gleich. 
Jede ist anders. 
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Handfeuerlöscher für Heim und Auto 

Viele Menschenleben hätten schon ge­

rettet werden können, wenn rechtzeitig 

ein Feuerlöscher zur Hand gewesen wäre. Druckformen 

6971 Hard, Vorarlberg 

Telephon {0 55 74) 3 23 01und323 02 

1 Haben Sie einen Handfeuerlöscher? 

Handfeuerlöscher von 

msenhauer 
Linz, Spittelwiese 11 
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Die Brücke zu den Pensionisten 
Pensionistenbetreuung bei der Bundesgendarmerie 

Das Landesgendarmeriekommando für Tirol gibt seit 
12 Jahren im Rahmen der Personalbetreuung etwa halb­
jährlich ein Mitteilungsblatt für die Beamten des Ruhe­
standes heraus und veranstaltet fallweise Pensionisten-

& treffen, die sich großer Beliebtheit erfreuen. 
,, Der Gendarmeriezentralkommandant Gend.-General 

Otto Rauscher hat im Hinblick auf das Tiroler Beispiel 
bei seiner Amtsübernahme am 1. Jänner 1971 die Herstel­
lung von Kontakten zu den sich im Ruhestand befindenden 
Beamten der Bundesgendarmerie in sein Arbeitsprogramm 
aufgenommen. 

Die Landesgendarmeriekommanden für Oberösterreich, 
Salzburg und Steiermark haben vor zwei Jahren seine An­
regungen aufgegriffen und geben seither sehr originelle und 
auf reges Interesse stoßende Mitteilungsblätter für die 
Ruhestandsbeamten heraus, di-e in Oberösterreich und 
Salzburg sowie in Tirol „Die Brücke" und in der Steier­
mark „Kontakt" genannt werden. 

Bei den Veranstaltungen anläßlich des Jubiläums 
„125 Jahre Gendarmerie in Österreich" haben auch die 
Ruhestandsbeamten des Gendarrrieriezentralkommandos 
ein großes Interesse an der laufenden Anpassung der 
Gendarmerieorganisation an die geänderten gesellschaft­
lichen Verhältnisse bekundet. Das Gendarmeriezentral­
kommando hat deshalb im Dezember 1974 die 1. Folge 
eines ebenfalls „Die Brücke" genannten Mitteilungsblattes 
für die Ruhestandsbeamten des Gendarmeriezentral­
kommandos herausgegeben, in der der Gendarmerie­
zentralkommandant zum Geleit folgendes ausführte: 

,,Das Gemeinsame des Schicksals tröstet über Unvermeid­
• bares hinweg. 

- Von einem Tag zum anderen tritt der Gendarmerie­
beamte in den Ruhestand. Nach einer oft Jahrzehnte wäh­
renden Dienstzeit mit ihrer festgefügten Ordnung von 

Gend.-General Otto Rauscher spricht zu den Anwesenden 

Zeit, Auftrag und Arbeit sieht er sich ohne Übergang von 
all dem entbunden und in einen Lebensabschnitt versetzt, 
der andere Inhalte und Forderungen stellt. Zwangsläufig 
wendet er sein Interesse diesem neuen Lebensbereich zu, 

Ankunft der Gäste 

und mit dem zeitlichen Abstand entschwindet immer mehr 
auch jene Kommunikation, die ihn mit dem Gendarmerie­
korps, mit den noch in der Aktivität verbliebenen und· 
mit den sich schon im Ruhestand befindenden Kameraden 
verbunden hat. 

Der Übergang ist oft schwierig, und nicht immer gelingt 
es, diesen neuen Lebensabschnitt so inhaltsreich zu ge­
stalten, daß die Lebensfreude und damit die körperliche 
und geistige Spannkraft erhalten bleiben . 

Sprache und Begegnung sind die wirkungsvollsten Mit­
tel, menschliche Kontakte zu pflegen und zu fördern. 
Dieser Erkenntnis folgend, wendet sich nun auch die 

(Photos: GBI Adolf Tempsch, GZK) 
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Gruppe Bundesgendarmerie im Bundesministerium für 
Inneres mit einem periodisch erscheinenden Mitteilungs­
blatt an ihre sich im Ruhestand befindenden Kameraden, 
um sie über allgemein interessierende Begebenheiten im 
Korps, aber auch über sie selbst berührende Fragen zu 
informieren; letztlich aber, um einen weitgehenden Ge­
dankenaustausch zu ermöglichen. 

Dieses Mitteilungsblatt trägt die bedeutungsvolle, auf 
ihre Zielsetzung hinweisende Bezeichnung ,Die Brücke'. 
Es soll eine Brücke der geistigen Verbundenheit sein -
von Mensch zu Mensch, von Kamerad zu Kamerad - und 
zum Ausdruck bringen:, daß der Übertritt in den Ruhe­
stand nichts daran ändert, daß wir alle eine große Ge­
meinschaft sind. 

Alles Bemühen wird aber nur dann von dem erhofften 
Erfolg begleitet sein, wenn wir uns in der Mitte dieser 
Brücke zu gemeinsamem Gedankenaustausch und geistiger 
Gemeinsamkeit finden. 

Möge ,Die Brücke' Weg sein über den Strom der Zeit, 
möge sie beitragen, jenes Glück zu finden, von dem Rückert 
im ,Buche des Brahmanen' spricht. 

«Kehr in Dich still zurück, 
Ruh in Dir selber aus, 
So fühlst Du höchstes Glück.» 

In dieser ersten Folge wurden die Pensionisten über das 
wesentliche Geschehen der letzten Jahre, über die neue 
Geschäftsordnung und Geschäftseinteilung, über Auszeich­
nungen, Beförderungen, Zuteilungen, Versetzungen, Ehe­
schließungen, Geburten und Todesfälle im Bereich ihrer 
damaligen Dienststelle unterrichtet. Insbesondere hat der 
Bericht über die Teiländerung der Ministerialkanzlei­
ordnung, über die Delegierung bestimmter Aufgaben und 
Kompetenzen von den Abteilungsleitern an die Referenten 
sowie die Stellenbeschreibung und die Approbationsbefug­
nis der Referenten starke Beachtung gefunden und großes 
Erstaunen ausgelöst: ,,Das hat es bei uns nicht gegeben!" 
,,Das wäre zu unserer Zeit nicht denkbar gewesen!" 

77 von den 86 Pensionisten des Gendarmeriezentral­
kommandos einschließlich des aufgelassenen Gendarmerie­
beschaffungsamtes haben der mit der Personalbetreuung 
befaßten Adjutantur mitgeteilt, daß sie sich auf die näch­
ste Folge der „Brücke" freuen. Einige Ruhesta�dsbeamte 
äußerten den Wunsch, in die „Brücke" auch pens10nsrecI:t­
liche Informationen aufzunehmen, aber das Gendarmene­
zentralkomrnando hatte sich von vornherein festgelegt, 
mit der Pensionistenbetreuung weder in die Belange der 
Pensionistensektion der Gewerkschaft der öffentlich Be­
diensteten einzugreifen noch die durch ständige Übung 
der „Illustrierten Rundschau der Gendarmerie" vorbehal­
tene Berichterstattung zu konkurrenzieren. 

In der ersten Folge der „Brücke des GZK" wurden die 
Damen und Herren des Ruhestandes auch eingeladen, am 
19. März 1975 in der Rennwegkaserne am ersten Pe!l­
sionistentreffen des Gendarmeriezentralkommandos teil-
zunehmen. .. 

Gend.-General Otto Rauscher konnte noch vor dem fur 
10.30 Uhr angesetzten Beginn auf dem Hof, im Sti�gen­
haus und auf den Gängen der Rennwegkaserne fr�ud1�- er­
regte Gruppen von Pensionisten begrüßen, die s1� u1?er 
das Mitteilungsblatt und die Absicht, etwa halbJahrhch 
Zusammenkünfte zu veranstalten, sehr freuten und an­
erkennend äußerten. 

Der Gendarmeriezentralkommandant hieß dann im 
Sitzungssaal die Frauen Irmgard Werth und Rosa Juza, 
die Gend.-Generale Dr. Alois Schertler, Johann Kunz, 
Heinrich Spann und Augustin Schoiswohl sowie weitere 
41 Herren des Ruhestandes willkommen. Gend.-General 
Dr. Josef Kimmel hatte sich wegen Krankheit und Gend.-

4 

Ein Prost 
dem guten 

Geschmack! 

Gri--:�kirchner 
das Biertür Kenner! 

Gener�l Dr. Johann Fürböck wegen eines Todesfalles, 
16 wE:itere Ruhestandsbeamte wegen Krankheit, fort­
geschrittenen Alters und großer Entfernung ihres Aufent­
haltsortes entschuldigt. 

Gend.-General Rauscher begrüßte die Damen und Her­
ren des Ruhestandes in einer launigen, auf viel Sympathie 
s�oßenden Ansprache, in der er auf seinen eigenen, in 
mcht allzu ferner Zukunft liegenden Übertritt in den 
dauernden Ruhestand anspielte. 

Der Referent für das Versorgungswesen Gend.-Kontroll­
inspektor Karl Veverka referierte über die Nebengebüh­
renzulagen zum Ruhe- und Versorgungsgenuß und stellte 
sich für Anfragen zur Verfügung. 

Der ehemalige Hauptsachbearbeiter des Gendarmerie­
zentralkommandos Gend.-Kontrollinspektor Johann Bud­
schedl, der der Pensionistensektion der Gewerkschaft der 
öffentlich Bediensteten . als Funktionär angehört, verteilte 
Gehaltstabellen und erinnerte an die Sozialleistungen der
Gewerkschaft. 

Gend.-General Dr. Schertler dankte dem Gendarmerie­
zentralkommandanten im Namen der Pensionisten für die 
Herausgabe des Mitteilungsblattes und die Veranstaltung 
des Pensionistentreffens. Er wies darauf hin daß sich 
bisher schon viele Pensionisten bemüht hätten' die Kon­
takte zu den Beamten des Aktivstandes nicht a'breißen zu 
lassen. Die nun nach den_ sehr positiven Erfahrungen
mehrerer Landesgendarmenekommanden auch beim Gen­
darmeriezentralkomman<l:o einsetzende Pensionisten_.._ 
betreuung werde aber die allgemein erwünschte Verbin�W,L­
dung zur ehemaligen Dienststelle besser aufrechterhalten. 

Die Ruhestandsbeamten hatten dann Gelegenheit, ihre 
alten Referate zu besuchen und nahmen anschließend 
gemeinsam mit den Aktiven das Mittagessen ein. Es 
herrschte auch dabei eine fröhlich-heitere Stimmung. 

Am Nachmittag führte der Gendarmerie-Filmdienst die 
von den Ruhestandsbeamten ausgewählten Filme 
„125 Jahre Gendarmerie in Österreich", ,,Du und ich" und 
folgende Filme des Kriminalpolizeilichen Beratungs­
dienstes vor: ,,Dieb fährt mit", ,,Besuch im Freizeitheim" 
,,Dein Haus - deine Burg", ,,Ein Fremder vor der Tür"' 
,,Autos sind keine Tresore" und „Der Schlüssel". Di� 
Aktivitäten des Gendarmerie-Filindienstes und die große 
Werbewirksamkeit sowie die hohe Informations- und 
Aufklärungswirkung der von ihm hergestellten Filme fan­
den die besondere Anerkennung der Pensionisten. 

Als sich die Beamten des Ruhestandes von denen des 
Dienststandrs verabschiedeten, waren alle einer Auf,. 
fassung: Der in der ersten Folge des Mitteilungsblattes 
,,Die Brücke für die Ruhestandsbeamten des GZK" an­
gekündigte Brückenschlag war gelungen. 

?11u1hJdaq 
Helles Leuchten bricht sich Bahn, 
alles regt sich, blüht und sprießt, 
der schönste Teppich hat sich aufgetan, 
auf dem das Kind zur Mutter spricht: 
schon früh am sonnenhellen Morgen 
komm' ich zu dir, mein Mütterlein, 
ich will dir nehmen alle Sorgen 
und Freude sein im Kämm�rlein! 
Ich will mein Herz an deines legen 
mit Liebe und mit Innigkeit, 
ich will dich bitten um den Segen, 
für jetzt und alle Ewigkeit! 
Wenn ich dir jemals Schmerz bereitet, 
dir eine Träne hab' entwunden, 
so hab' ich doch, von dir geleitet, 
an jedem Tag dein Herz gefunden! 
Zur Freude sei dir stets mein Glück, 
als Dank nehm' hin mein Wort, 
dein Leben bleibt stets mein Geschick 
und deine Lieb' mein heil'ger Hort! 
Gott schenke dir ein langes Leben 
in ungetrübtem Glücklichsein, 
Er segne dich auf allen Wegen, 
daß jeden Tag dir Sonne schein'! 

Otto Jonke 

ZIEGELWERK HOPFGARTEN 
N O R D T I R O L, T E L E P H O N (0 5 3 3 5) 2 0 4 

Wir erzeugen sämtliche Mauer- und Hohlblockziegel 

MIT ZIEGELN BAUEN bedeutet: wirtschaftlich, behaglich, ruhig und trocken WOHNEN 

Kriminalpolizeiliches Vorbe�gungsprogranun 
Zweiräder - mit und ohne Motor - sind längst wieder in Mode. 

Der eine benutzt sie, um sich Bewegung zu verschaffen und sich 
fit zu halten, der andere stellt angesichts der Kraftstoffverteue­
rung fest, daß ein Fahrrad oder ein Mofa zu einer wesentlichen 
Ersparnis verhilft. Es mag auch sonst noch viele Gründe geben, 
mindestens zeitweise auf das Zweirad umzusteigen. Aber auch 
Diebe haben diese Tendenz erkannt, mögen sie nun auf ihre 
Weise „billig" zu einem Zweirad kommen oder es verkaufen 
wollen. 

Beklagenswert ist, daß an den Fahrraddiebstählen straf­
unmündige Kinder unter 14 Jahren in ganz ungewöhnlich hohem 
Maße beteiligt waren. Mopeds und Krafträder finden vor allem bei 
jungen Menschen zwischen 14 und 18 Jahren altersbedingte Lieb­
haber. 

An diese Tatsachen sollte man denken, wenn man jetzt wieder 
mit dem Zweirad hinausfährt. Fahrräder sind auch gerade dort 
besonders gefährdet, wo viele Fahrräder zur gleichen Zeit ab­
gestellt werden, so daß es meist nicht auffällt, wenn sich jemand 

A d�ran zu schaffen macht: auf den Fahrradabstellplätzen von Frei-
� badern, Sportplätzen, Schulen und dergleichen. Nicht selten ge­

schehen die Diebstähle auch in Gestalt eines Tausches: Ein altes, 
verrostetes Fahrrad bleibt stehen, das neue, mit allen Finessen 
ausgestattete Fahrrad ist dafür verschwunden. 

Verfolgung und Aufklärung werden vielfach noch dadurch er­
schwert, daß die ,Geschädigten weder die Fabriksnummer angeben 
noch das Fahrrad deutlich beschreiben können. Deshalb ist es rat­
sam, sich sowohl die Fabriksnummer als auch alle besonderen 
Kennzeichen zu notieren, damit „im Falle eines Falles" nach dem 
gestohlenen Rad auch gefahndet werden kann. In jedem Fall ist 
es besser, wenn man sein Zweirad „an die Kette" legt. Allerdings 
muß diese stark genug sein, um nicht mit einer einfachen Zange 
abgekniffen werden zu können. Welche Ketten, Schlösser oder 
sonstigen Sicherungsvorrichtungen ihren Zweck am besten er­
füllen, sagt Ihnen - wie immer - auf Nachfrage die Polizei. 

. · sind in Mode. 
· Auch bei Dieben. 

. Legen Sie 
hr Rad an 

die Kette. 

Bayerisches Landeskriminalamt Münehen 

Opel 'o' �

wertet auf:� 
Mehr��­
AusslaNung. 
Füralle� 
Modelle. � 
Serienmäßig. 
Das ist die beste Nachricht an alle, 
die jetzt an einen Neuwagen denken. 
Am besten, Sie sprechen jetzt mit 
Ihrem Opel-Händler. %1� 
Opel. Da weiß man,was man mehr hat. §-
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30 Jahre burgenlündische Gendarmerie in der II. Republik 
1 Von Gend.-Rayonsinspektor FRANZ GIERINGER, St. Michael im Burgenland 1 

Die burgenländische Gendarmerie feiert im Jahr 1975 
ein Jubiläum besonderer Art. Jährt sich doch fast gleich­
zeitig mit dem 30jährigen Bestandsjubiläum der Zweiten 
Republik auch zum dreißigsten Mal der Tag, an dem im 
Burgenland wieder ein eigenes Landesgendarmerie­
kommando errichtet und die Gendarmerie in diesem Bun­
desland neu aufgebaut wurde. Wie der alten Generation 
der Gendarmeriebeamten aus eigenem Erleben, den jünge­
ren sicherlich aus Geschichtsbüchern, mündlicher Über­
lieferung oder Presseberichten usw. bekannt ist, wurde das 
Burgenland nach der Besetzung Österreichs im Jahr 1938 
geteilt und ein Tell Niederösterreich, der andere Teil der 
Steiermark angegliedert. Dies hatte die Auflösung aller 
Landesstellen und natürlich auch des Landesgendarmerie­
kommandos zur Folge. Dieser Zustand währte bis zum 
Ende des Zweiten W�ltkrieges. Nach Wiederentstehung 
der zweiten Republik gab es auch wieder ein eigenes 
Bundesland Burgenland, und das Landesgendarmerie­
kommando in Eisenstadt wurde ebenfalls wieder errichtet. 
Dem Uneingeweihten mag dies als durehaus nichts Be­
sonderes, ja sogar selbstverständlich und realistisch er­
scheinen. Nur diejenigen Gendarmen, die damals mit 
dieser Tatsache befaßt waren, wissen, mit welchen 
Schwierigkeiten, Opfern und Entbehrungen dies nur 
möglich war. Ihnen gebührt daher Dank und Anerkennung. 
Denken wir zurück an diese Zeit - die infolge des Wirt­
schaftswunders sicherlich schon beinahe in Vergessenheit 
geraten ist-, wie arm gerade dieses Bundesland im Jahr 
1945 war. Die Älteren unter uns wissen, daß sich das 
Burgenland seit dem Anschluß an Österreich im Jahr 1921 
bis 1938 wegen seiner ungünstigen geographischen und 
wirtschaftlichen Lage nie richtig entwickeln konnte. Nun 
war im Jahr 1945 noch zusätzlich das Problem der Be­
setzung durch fremde Truppen und die Verwüstung und 
Zerstörung des Landes durch die Kriegsereignisse zu be­
wältigen. Dies brachte naturgemäß große Schwierigkeiten 
auch beim Aufbau der burgenländischen Gendarmerie mit 
sich, denn hier mußte buchstäblich mit dem Nichts be­
gonnen werden. Die Probleme waren so mannigfach, daß 
es unmöglich ist, sie auch nur annähernd hier aufzuzählen, 
angefangen beim Personalsektor über die Bequartierung, 
Ausrüstung, Bewaffnung und Schulung der Gendarmerie­
beamten. Um den Unwissenden nur ein kleines Bild von 
der tristen Situation zu vermitteln, sei hier angeführt, daß 
in einem Verwaltungsbezirk oft nur ein geschulter, er­
fahrener GendaFmeriebeamter zur Verfügung stand. Die 
übrigen waren meist aus dem Krieg heimgekehrte Sol­
daten und mußten den schwierigen, ihnen fremden Dienst 
vorerst ohne Schulung, mangelhaft uniformiert und unzu­
reichend bewaffnet verrichteten. Die Dienststellenunter­
künfte waren meist mehr als mangelhaft, provisorisch
ein-gerichtet und beengt. Die Dienstverrichtung war durch
den Einfluß der Besatzungsmacht, der vielfach nicht den 
österreichischen Gesetzen entsprach, behindert und 
äußerst schwierig. Die Gendarmen waren in dieser Hin­
sicht Jahre hindurch in ihrer Freiheit bedroht. 

Wenn sich trotz aller Widerwärtigkeiten doch noch junge 
Männer fanden, die unter diesen Umständen bereit waren, 
den Dienst bei der burgenländischen Gendarmerie anzu­
treten, um dem Land und seinen Menschen zu dienen, so
ist die Feststellung sicher nicht übertrieben, daß es sich 
bei ihnen nur um wahre Patrioten handeln konnte, die 
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von dem Willen beseelt waren, ihre ganze Kraft dem Auf­
bau der Heimat zur Verfügung zu stellen. Damals wußten 
diese Männer nicht, was ihnen die Zukunft bescheren 
würde, und der Dienst in der Gendarmerie stellte keines­
wegs eine sichere Existenzgrundlage dar. Im Gegenteil: 
Die Beamten waren täglich, ja stündlich, mit der Tatsache 
konfrontiert, Leben, Freiheit und Gesundheit opfern zu 
müssen. Wie die Tatsachen gezeigt haben, blieb es leider 
nicht immer nur bei der drohenden Gefahr. 

Deshalb sei nicht vergessen, dieser Opfer zu gedenken, 
um in ihrem Sinne zum Wohle der Bevölkerung des Bur­
genlandes und darüber hinaus für ganz Österreich unseren 
Beitrag zu leisten. 

Abschluß des Funktionskurses 1975 für 
Beamte von Kriminalabteilungen 

Mit der Ausfolgung der Zeugnisse durch den 1. Stell­
vertreter, des Schulkommandanten Gend.-Oberstleutnant 
Ludwig Strohmayer, an die Teilnehmer des Funktions­
kurses 1975 (Beamte der KA, W 2/2000) endete dieser Kurs, 
der am 7. Jänner 1975 an der Gendarmeriezentralschule 
begonnen hatte. 1 

• In diesen Kurs waren insgesamt 16 dienstführende Gen­
darmeriebeamte aus Kärnten, Niederösterreich, der Steier­
mark und Oberösterreich einberufen worden. Das Lehrziel 

Gruppenbild der Schüler mit ihren Lehrern 

(Photo: Gend.-Bezirksinspektor Johann Pfeiler, Mödling) 

des Funktionskurses 1975 war nahezu ident mit jenem der� 
Fachkurse 1973 und 1974. Mit Abschluß des letzten Funk­
tionskurses sind nunmehr mehr als 100 Gendarmerie­
beamte von Kriminalabteilungen mit Schwerpunkt auf die 
kriminalistischen Fächer ausgebildet worden. 

Von den 16 Gendarmeriebeamten des FK /75 absolvier­
ten 14 den Kurs mit „a:usgez_eichnetem Gesamterfolg", ein 
Ergebnis, das sowohl d1�- Teilnehmer als auch die 'Lehrer
mit Stolz und Freude erfullen darf. 

In seinen Abschiedsworten zollte Gend.-Oberstleutnant Strohmayer den scheidenden Teilnehmern des Kurses 
nochmals Worte der Anerkep.nung für den erbrachten 
Fleiß und die rege Mitarbeit. 

Sievvissen eine ganze Menge über Autos 
Wie Sie sehen, erlebt der Golf ge­

rade eine seiner härtesten Belastungs­
proben. Und zwar.von einer Gruppe von 
Leuten,die in ihrem Urteil absolut unerbitt­
lich ist, Kin9er. Ihren Strapazen zu wider­
stehen, ist der beste Qualitätsbeweis. 

Da wird gesprungen, geschaukelt, 
herumgetollt, getrampelt, gezerrt und 
gerissen, um die Eignung für einen Kampf-

platz genauestens zu untersuchen. 
Aus dem Innenraum wird nämlich 

gleich ein großer Platz für alles Mögliche 
und Unmögliche, Und rückwärts kann 
man sich im Golf verstecken. D,rei oder 
vier Rothäute gleich auf eiAmal. 

Kinder fahren den Golf zwar nicht 
selbst. Aber sie fahren mit. Und werden 
alles heraussogen, was sie sich denken. 

Golf, der Kompakt-VW 

Bei einer Fahrt auf steilsten Berg­
strecken, engen Kurven und bei einer 
Beschleunigung von 12,5 Sekunden auf 
100, wird dann sicher die eine oder an­
dere Anerkennung fällig sein. 

Nun haben wir den Golf zwar nicht 
nurfür Ihre Rasselbande gebaut. Aber wir 
ISJ'A sind stolz darauf, Ihrer unerbitt­
� liehen Kritik standhalten zu können.



Die Schuld im Strafgesetzbuch 
Von Gend.-Oberleutnant ADOLF STROHMAIER, Gendarmeriezentralschule Mödling 

Am ·1. Jänner 1975 trat das Bundesgesetz vom 23. Jän­
ner 1974, BGBl. Nr. 60/74, über die mit gerichtlicher Strafe 
bedrohten Handlungen (StGB) in Kraft. Dieses Gesetz 
stellt eine Anpassung an die modernen Verhältnisse 
unserer Zeit dar und entspricht auch der geübten Recht­
sprechung der letzten Jahre. 

Von den vielen Änderungen, die das StGB mit sich 
bringt, wird auch die Schuld betroffen. Das StGB ist 
neben einem Tat- und Typenstrafrecht vor allem ein 
Schuldstrafrecht. Dies ergibt sich aus § 4, der bestimmt, 
daß strafbar nur ist, wer schuldhaft handelt. Voraus­
setzung für jede Strafbarkeit ist also, daß der Täter 
schuldhaft gehandelt hat. 

Die Schuld ist aber nicht nur elementare Voraussetzung 
jeder Bestrafung, sondern auch Grundlage für die Be­
messung der Strafe, wobei diese gemäß § 32 das Maß 
der Schuld nicht übersteigen darf. Im StGB wurde also 
das Schuldprinzip weitestgehend verwirklicht, und es 

kennt - im Gegensatz zum alten Strafgesetz (StG) -
keine Fälle ausschließlicher Erfolgshaftung. 

Während nach der bisherigen Rechtslage der Täter für 
den herbeigeführten Erfolg haftete, egal ob er ihn vor­
hergesehen hat oder vorhersehen konnte oder nicht, trifft 
nach § 7 Abs. 2 StGB eine schwerere Stra:f_e, die an eine 
besondere Folge der Tat geknüpft ist, den Täter nur, 
wenn er diese Folge wenigstens fahrlässig herbeigeführt 
hat. 

Schuldauffassungen 

Das StGB vertritt den Grundsatz der Einzeltatschuld 
mit Komponenten der Charakterschuld. 

Bei der Einzeltatschuld liegt das Vorwerfbare im Ent­
schluß zur einzelnen Tat, und wegen dieses Entschlusses 

wird der Täter bestraft. Aus dieser Einzeltat können nun 
verallgemeinernde Rückschlüsse auf den Charakter des 

Täters, seine persönlichen Eigenschaften, geschlossen 
werden. Doch sind diese hervorkommenden Umstände und 
Eigenschaften erst in zweiter Linie zu berücksichtigen. 

Bei der Einzeltatschuld ist wiederum zu unterscheiden 
zwischen der psychologischen oder formalen Schuldauffas­
sung, die in der inneren Beziehung des Täters, seinem 
Denken, Fühlen und Wollen, zum äußeren Tatbild be­
steht und der normativen oder materiellen Schuldauffas­
sung.' Nach der herrschenden normativen Schuldauffas­
sung ist strafrechtliche Schuld nur gegeben, wenn den 
Täter für sein Verhalten ein rechtlicher Vorwurf trifft. 
Schuld ist demnach die Verwerfbarkeit des tatbildmäßigen
und rechtswidrigen Verhaltens. 

Die Lehre von der Charakterschuld sieht in der einzel­
nen Tat nur ein Symptom der schlechten Gesinnung des 

Täters also einen Charakterdefekt. Wegen seines schlech­
ten Charakters wird der Täter bestraft, nicht wegen der 
einzelnen, den Charakterdefekt manifestierenden Tat. 
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Komponenten des Entschlusses zur Tat sind daher der 
Charakter des Täters und ein durch die Charakter­
veranlagung bestimmtes Motiv. Das StGB bedroht jedoch 
nicht Charakterschwächen und -defekte mit Strafe, son­
dern den Entschluß zur Einzelhandlung. Lediglich bei der 
Strafbemessung ist der Charakter des Täters zu berück­
sichtigen. Die strafrechtliche Schuld ist an bestimmte Vor­
aussetzungen geknüpft. 

Die einzelnen Voraussetzungen sind: 
a) die Zurechnungsfähigkeit (biologisches Schuld­

element), 
b) die Schuldformen des Vorsatzes und der Fahrlässig­

keit (psychologisches Schuldelement) und 
c) die Zumutbarkeit rechtlich richtigen Verhaltens im 

Einzelfall (normatives Schuldelement). 
Bei manchen Delikten wird neben dem Vorsatz hinsicht­

lich des Tatbildes noch ein zusätzliches Schuldelement 
eine besondere Tendenz oder Absicht verlangt. Dieses zu� 
sätzliche Schuldelement kann die Schuld, die für das 

Delikt verlangt wird, überhaupt erst begründen oder si 
erhöhen oder vermindern. Es handelt sich hier um Delikte 
die,mit Bereicherungsvorsatz begangen werden, ferner u� 
Delikte, die gewerbsmäßig oder zur Befriedigung eines 
Gelüstes begangen werden und um Absichtsdelikte im 
engeren Sinn, das sind Delikte, bei denen der Täter eine 
Handlung in einer weitergehenden Absicht setzt und die 
meist mit Setzung der Handlung vollendet sind. 

Schuldformen 

Das StGB unterscheidet zwei Formen der Schuld, und 
zwar den Vorsatz und die Fahrlässigkeit. 

§ 7 Abs. 1 legt fest, daß nur vorsätzliches Handeln straf­
bar ist, wenn das Gesetz nichts anderes bestimmt. Daraus 
ist zu schließen, daß jedes Delikt, bei dem das Gesetz die 
Schuldform nicht eigens erwähnt, nur vorsätzlich be­
gangen werden kann. Ist auch die fahrlässige Begehung 
eines Delikts möglich, dann muß dies im Tatbestand aus­
drücklich angeführt sein. 

§ 5 des StGB enthält folgende Arten des Vorsatzes :
1. den Vorsatz (§ 5 Abs. 1 1. Halbabsatz):
Vorsätzlich handelt, we'r einen Sachverhalt verwirklichen 

will, der einem gesetzlichen Tatbild entspricht; 

2. den bedingten Vorsatz (dolus eventualis - § 5 Abs. 1
2. Halbsatz): � 

In allen Fällen, wo das Gesetz vorsätzliches Handeln fordert, genügt der sogenannte bedingte Vorsatz. 
Bedingter Vorsatz liegt vor, wenn der. Täter die Ver­

wirklichung eines Sachverhalts _';!rnstlich für möglich hält
und sich mit ihr abfindet. Der Tater bezweckt den tatbild­
mäßigen Erfolg nicht und sieht dessen Eintritt auch nicht 

als gewiß voraus, er hält ihn aber für möglich und findet 
sich damit ab. 

Mit dolus eventualis können jene Delikte nicht began­
gen werden, bei denen das Gesetz eine Einschränkung auf 
die Absicht oder auf die Wissentlichkeit vorsieht. 

Ist der Vorsatz auf einen Erfolg gerichtet der erst nach 
der formellen Vollendung des Delikts eintritt (Tendenz­
delikte), und kann dieser Erfolg auch mit bedingtem Vor­
satz herbeigeführt werden, so gebraucht das Gesetz zum 
Beispiel den Ausdruck ,, ... mit dem Vorsatz, ... ", so etwa 

beim Diebstahl (§ 127), bei der Veruntreuung (§ 133) und 
bei der Erpressung (§ 144); 

3. die Absicht (§ 5 Abs. 2):
Der Täter handelt absichtlich, wenn es ihm darauf an­

kommt, den Umstand oder Erfolg zu verwirklichen für 
den das Gesetz absichtliches Handeln voraussetzt. ' 

Bei dieser Form der Schuld bezweckt der Täter mit 
seiner Handlung den tatbildmäßigen Erfolg, er setzt sich 
also dessen Verwirklichung zum Ziel. 

Absicht wird vorausgesetzt, wenn das Gesetz die Worte 
„abs_ichtl_ich" oder „in der Absicht" verwendet, so im § 87 

(abs1chthche schwere Körperverletzung). 
Ist die Absicht auf einen Erfolg gerichtet, der erst nach 

formeller Vollendung des Delikts eintritt (Absichtsdelikte 
im engeren Sinn), so bedient sich das Gesetz der For­
mulierung „um zu" oder „damit", wie beispielsweise in 

A den §§ 100, 101, 102 Abs. 1 und Abs. 2 Z. 1, 107, 120, 121, 
'-'122, 131, 140, 160 Abs. 1 Z. 1, 168, 205, 207 und anderen; 

4. die Wissentlichkeit (§ 5 Abs. 3):
Der Täter handelt wissentlich, wenn er den Umstand 

oder Erfolg, für den das Gesetz Wissentlichkeit voraus­
setzt, nicht bloß für möglich hält, sondern sein Vorliegen 
oder Eintreten für gewiß hält. 

Der Täter bezweckt in diesen Fällen zwar nicht den 
tatbil�mäßige;i Er!olg, aber er weiß, daß der verpönte Er­
f?lg sicher mit semer Handlung verbunden sein wird. Er 
sieht den Eintritt des Erfolgs als gewiß voraus. 

Wissentlichkeit wird vorausgesetzt wenn das Gesetz 
del: Ausdruc1; ,,wissentlich", ,,wobei er'weiß, daß ... ", ,,wer 
weiß, daß ... ', ,,von dem er weiß, daß ... " verwendet. 

Wissentlichkeit wird beispielsweise verlangt bei Un­
treue (§ 153 Abs. 1), Störung einer Bestattungsfeier(§ 191) 
Landfriedens�:uch (§ 274 Abs. 1), Verleumdung (§ 297 
Abs. 1), Vortauschen einer strafbaren Handlung (§ 298) 
und anderen. 

Über die Fahrlässigkeit als zweite große Schuldform 
gibt uns § 6 StGB Aufschluß, der im Abs. 1 die unbewußte 
und im Abs. 2 die bewußte Fahrlässigkeit umschreibt. 

Die unbewußte Fahrlässigkeit ist die Außerachtlassung 
der gebotenen Sorgfalt, infolgedessen der Täter nicht er­

lA kennt, daß er einen Sachverhalt, der einem Tatbild ent­
�spricht, verwirklichen könne. Der Täter ist also sorglos

und nachlässig. 
Das Maß der Sorgfalt bestimmt sich nach einem objek­

tiven und einem subjektiven Maßstab. 
Die nach dem objektiven Maßstab zu bestimmende Sorg-

falt ist jene, zu welcher der Täter nach den Umständen 
des einzelnen Falles verpflichtet ist. Sie ist also der In­
begriff der Anforderungen, die das Gesetz an jedermann 
stellt, der sich in der gleichen Lage befindet und der den 
gleichen Aufgaben gegenübergestellt ist wie der Täter. 

Die Verpflichtung des Täters zur objektiv gebotenen 
Sorgfalt kann sich ergeben aus einem Gesetz einer Vor­
schrift, Anordnung, aus Regeln, die sich aus d�r Verkehrs­
sitte ergeben, aus einem Vertrag und aus dem Beruf des 

Täters. 
Bei der nach dem subjektiven Maßstab zu bestimmen­

den Sorgfalt muß der Täter nach seinen körperlichen und 
geistigen Verhältnissen befähigt sein, die allgemein ge­
botene Sorgfalt einzuhalten. Ist er nach seinen körper­
li�en . und geistigen Verhältnissen zur Beachtung der 
obJekhven Sorgfalt nicht befähigt, so handelt er nicht sub­
jektiv sorgfaltswidrig. 

Darüber hinaus muß dem Täter auch zuzumuten ge­
wesen sein, die gebotene und nach seinen Fähigkeiten 
mögliche Sorgfalt im konkreten Fall auch tatsächlich auf­
zuwenden. 

Im Gegensatz zur unbewußten Fahrlässigkeit denkt der 
Täter bei der bewußten Fahrlässigkeit daran, daß seine 
Handlung ein tatbildmäßiges Unrecht verwirklichen könne, 
er will jedoch den Erfolg nicht herbeiführen, wenngleich 
er dies für möglich hält. Er handelt also rücksichtslos. 

Dem Grad nach unterscheidet man zwischen grober und 
leichter Fahrlässigkeit, wenngleich diese Unterscheidung 
im Gesetz nicht getroffen wird, weil ja beide Grade der 
Fahrlässigkeit strafrechtlich g1eich behandelt werden. 

Bei bestimmten Delikten wird jedoch ausnahmsweise 
auf eine spezielle Fahrlässigkeit abgestellt, insbesondere 
bei der fahrlässigen Körperverletzung nach § 88 Abs. 2, 
die unter gewissen Voraussetzungen straflos ist, wenn 
den Täter kein schweres Verschulden trifft. 

Schweres Verschulden ist grober Fahrlässigkeit gleich-

Bei uns trinkt man das 

gute Salzburger 

STIEGL BIER 
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zuhalten und jene Sorgfaltsverletzung, die über das nor­
male, gewöhnliche Maß der Sorglosigkeit hinausgeht. 

Auch die Fahrlässigkeit muß sich so wie der Vorsatz auf 
alle Tatbildmerkmale erstrecken, nicht hingegen auf 
objektive Bedingungen der Strafbarkeit. 

Aus der angeführten Übersicht der Schuldformen ist er­
sichtlich, daß das StGB keinen indirekten bösen Vorsatz 
mehr kennt. Durch die Beseitigung der Fälle ausschließ­
licher Erfolgshaftung, die auf diese Vorsatzform zurück­
zuführen war, wird nunmehr dem Täter ein schwererer 
Erfolg, der an eine besondere-Folge der Tat geknüpft ist. 
nur zugerechnet, wenn er diese Folge wenigstens fahrlässig 
herbeigeführt hat. 

Nicht ausgeschlossen sind allerdings objektive Bedin­
gungen der Strafbarkeit, das sind Umstände, -welche die 
Strafbarkeit des Täters überhaupt erst begründen oder 
ausschließen. Diese Bedingungen müssen weder vom Vor­
satz noch von· der Fahrlässigkeit des Täters umfaßt sein 
und bilden einen zur Strafbarkeit notwendigen Bestandteil 

des Delikts. So ist die tätliche Teilnahme an einer Schläge­
rei oder an einem Angriff mehrerer (§ 91) nur strafbar, 
wenn hieraus eine schwere Körperverletzung oder der 
Tod eines Menschen (muß kein Beteiligter sein) verursacht 
wurde. 

Ebenso ist die Teilnahme an einer Zusammenrottung 
beim Landfriedensbruch (§ 274) nur strafbar, wenn es 
dabei zu einem Mord, Totschlag, einer Körperverletzung 
oder einer schweren Sachbeschädigung gekommen ist. 
Weitere objektive Bedingungen der Strafbarkeit finden 
sich in den §§ 224, 287 und 318 StGB. 

Durch die größere Gewichtigkeit der Schuld und die 
stärkere Betonung des normativen Schuldelements (Vor­
werfbarkeit) wird sich in Zukunft die Erhebungstätigkeit 
des Gendarmeriebeamten in verstärktem Maße auf diese 
Komponenten konzentrieren müssen, damit er dazu bei­
tragen kann, das StGB im Sinne des Gesetzgebers zu ver­
wirklichen. 

Veröllenllichung polizeilicher Erhebungsergebnisse 
Von GEORG GAISBAUER, Braunau am Inn 

In der Praxis wurde die Frage aufgeworfen, ob dem 
Veröffentlichungsverbot der sogenannten „Lasserschen 
Artikel" auch die Erhebungen und Vernehmungsprotokolle 
der Polizei und Gendarmerie, die dem strafgerichtlichen 
Verfahren vorausgegangen sind, unterliegen. 

I. Allgemeines
Nach Art. VII des Gesetzes vom 17. Dezember 1862, 

RGBL Nr. 8/1863, betreffend einige Änderungen des all­
gemeinen (und des Militär-) Strafgesetzes (StG-Novelle 
1862)*, begeht ein Vergehen, wer einen Anklagebeschluß, 
uber welchen die gerichtliche Verhandlung bevorsteht, 
oder eine Anklageschrift, ehe die Anklage in der Haupt­
verhandlung entwickelt worden ist, wer den Inhalt der im 
Laufe einer strafgerichtlichen Untersuchung zu den Akten 
gebrachten Beweisurkunden oder Aussagen von Beschul­
digten, Zeugen oder Sachverständigen vor Beendigung der 
Untersuchung und bevor davon in der Hauptverhandlung 
Gebrauch gemacht worden ist, durch den Druck ver­
öffentlicht. 

Diese Bestimmung verbietet also ihrem klaren 'W?rt­
laut nach neben der vorzeitigen Veröffentlichung emer 
Anklageschrift oder eines Anklagebeschlusses lediglich die 
Wiedergabe des Inhaltes der im Laufe einer s t r a f -
g e r  i c h  t 1 i c h  e n Untersuchung zu den Akten geb_rach­
ten Beweisurkunden oder Aussagen von Beschuldigten, 
Zeugen oder Sachverständigen vor der Beendigung der 
Untersuchung und bevor davon in der Hauptverhandlung 
Gebrauch gemacht worden ist, durch Druck. Vorausset­
zung für die Strafbarkeit nach der zitierten Gesetzes_stelle 
der Veröffentlichung von Aussagen von Bes�uldigten, 
Zeugen oder Sachverständigen ist demnach, daß diese Aus­
sagen im Laufe einer strafgerichtlichen Untersuchung 
gemacht wurden (OGH, 26. Jänner 1894, KH 1742). 

II. Veröffentlichung von polizeilichen
Ermittlungsergebnissen 

1. Dagegen unterliegen Veröffentlichungen über von
Sicherheitsbehörden gepflogenen, dem gerichtlichen yer­
fahren vorangegangene Erhebungen und deren Anzeigen 
und Berichte, als deren Bestandteil auch die von der 
Sicherheitsbehörde aufgenommenen Vernehmungsproto­
kolle anzusehen sind, diesem Verbot nach dem Wortlaut 
des Gesetzes nicht. Folgerichtig können solche Aussagen 
auch straflos nachträglich, also nach Einleitung gericht­
licher Vorerhebungen oder der Voruntersuchung, ver­
öffentlicht werden (OGH, 30. Jänner 1956, ÖRZ 1956, 44). 
Auch steht eine Berichterstattung über Straftaten so lange 
nicht unter Sanktion, als sie ohne (erkennbare) Bezug­
nahme auf das durch die genannte Gesetzesstelle von der 
Veröffentlichung ausgeschlossene gerichtliche Aktenmate­
rial erfolgt und sich auf eine - keine Kritik an den vor­
läufigen Beweismitteln und keine Erörterungen über den 

• Diese Vorschrift wird durch das neue Strafgesetzbuch nicht 
berührt. 
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vermeintlichen Prozeßausgang enthaltende - bloße Schil­
derung eines kriminellen Geschehens beschränkt (vgl. 
RitUer, Lehrbuch des österreichischen Strafrechtes, 2. Aufl., ' 
2. Band [1962), S. 470).

2. Es wäre auch vom Gesetzgeber her sinnlos, anzu­
nehmen daß die Veröffentlichung eines Berichtes zunächst 
vorgeno�men werden dürfte, von einem gewissen Zeit­
punkt an aber strafbar wäre, zumal eine Beeinflussung
der Rechtsfindung durch ein Zurückgreifen auf ein vor­
gerichtliches Stadium des Verfahrens kaum denkbar ist.
Daß ein Zeitungsbericht hiebei �uch 1!mstände w!edergibt, 
die von Zeugen oder Beschuldigten im strafgenchtlichen 
Verfahren bekundet werden, liegt in der Natur jeder Kri­
minalberichterstattung und kann daher - wollte man 
diese nicht völlig unterbinden, was auch dem historischen 
Gesetzgeber · nicht unterstellt werden kann - für sich 
allein nicht strafbar sein (vgl. OGH, 20. Juli 1973 
ÖJZ 1974 Nr. 48). Hinzu kommt. sohin noch die praktische
Erwägung, daß bei anderer Memung - :'-'0ll�e man also
auch die Veröfümtlichung von der strafger��hthchen Unter­
suchung vorangegangener Erhebun�en wahrend der Zeit
der Untersuchung unter die Besti_mmung �es Art. VII
StG-Novelle 1862 fallenlassen - Jede Berichterstattung
über •einen zur Hauptverhandlung kommende� Straffall
unter Hinweis auf die Anzeige oder auf durch semerzeitige
polizeiliche Verlautbarungen bekanntgeword�ne . Ergeb­
nisse unterbunden wäre; dies, kani:i ab�r gewiß mcht der 
Sinn der genannten Bestimmung sem, die nur der Geheim­
haltung der gerichtlichen Untersu�ung �ls solcher, nicht
auch des Straffalles im allgememen, dient (vgl. OGH 
30. Jänner 1956, ÖRZ 1956, 44). Pönalisiert ist eine Ver: 
öffentlichung nach dem Gesetz nu_r dan1;1, wen1;1 sie einen 
ganz bestimmten Akteninhalt wiedergibt, mit anderen 
Worten, wenn sie ihre Grundlage aus den Akten bezieht 
(KH 4132). 

III. Ergebnis

zusammenfassend läßt sich demna� feststellen, daß
- wie der Oberste Gerichtshof neuerdmgs mit Entschei­
dung vom 20. Juli 1973, 13 Os 61/71 (ÖJZ 1974, Nr. 48),
wieder ausgesprochen hat -

a) Veröffentlichungen über von den Sicherheitsbehör­
den gepflogenen, dem gerichtlichen Verfahren voran­
gegangenen Erhebungen �zw. der�n Anzeigen und Be­
richte, als deren BestandteJl auch die_ von den Sicherheits­
behörden aufgenommenen Vernehmungsprotokolle anzu­
sehen sind, nicht dem Verbot des Art. VII der StG-Novelle 
1862 unterliegen; und 

b) eine Berichterstattung über Straftaten so lange nicht
unt.er Sanktion steht, als sie ohne (erkennbare) Bezugnahme 
auf das durch die genannte Gesetzesstelle von der Ver­
öffent;Jichung ausgeschlossene gerichtliche Aktenmaterial 
erfolgt und sich auf eine - keine Kritik an den vorliegen­
den Beweismitteln und keine Erörterung über den ver­
meintlichen Prozeßausgang enthaltende - bloße Schilde­
rung eines kriminellen Geschehnisses beschränkt. 

Die Bedeutung des koufmönnischen Rechnungswesens im Liebte der 
wirtschoftlichen Strofbestimmungen des Slrofgesetzbuches 

1 Von Kreisgerichtsvizepräsident DDr. Dipi.-Volkswirt THEODOR GÖSSWEINER-SAIKO, Leoben, Steiermark 1 

Zur Frage, welche Kriterien das Wirtschaftsstrafrecht, 
die Wirtschaftsdelikte und die Wirtschaftskriminalität 
gegenüber dem übrigen Strafrecht, Delikten und der ge­
wöhnlichen Kriminalität charakterisieren, ist schon viel 
geschrieben worden; eines davon ist die Rechenhaftigkeit 
eines großen Teiles der Wirtschaftsdelikte. 

Da das kaufmännische Rechnungswesen, einbezogen das 
Bilanzwesen, die rechenhafte Basis jedweden Wirtschafts­
strafrechts darstellt, die Einsicht in die Notwendigkeit 
eines Wirtschaftsstrafrechts auch von der Seite her zwin­
gend erscheint, aber die Erörterung wirtschaftlicher Straf­
bestimmungen allein diese Einsicht keineswegs zwangs­
läufig vermittelt, erschien es nur zweck- und sachdienlich, 
einer Erörterung wirtschaftlicher Strafbestimmungen, 
unter anderem auch eine Einführung in Entwicklung, Art 
und Bedeutung des kaufmännischen bzw. betrieblichen 
Rechnungswesens und seiner grundlegenden Hauptbegriffe 
vorhergehen zu lassen. 

/1& Die Buchhaltungslehre - Kern und Basis des betrieb-
� liehen Rechnungswesens - ist in dert Worten wahrstem 

Sinne uralt. Bereits im Zeitalter Hammurabis, 2300 Jahre 
vor Christi Geburt, kannte man nach Pendorfs Geschichte 
der Buchhaltung gesetzliche Vorschriften zur Rechnungs­
legung. Bekannt sind auch die Rechentafeln des alten 
Rom. Die neuere buchhalterische Literatur geht zurück 
auf das im Jahr 1394 von Lucas Pacciolo di Burgos ge­
schriebene Buch „Summa arithmetica". Darin beschreibt 
der oberitalienische Mönch erstmals die doppelte Buch.: 
führung eines venezianischen Kaufmanns. Zweihundert 
Jahre später verfaßte die italienische rechte Hand (J. Sa­
vary) des großen französischen Merkantilisten J. Colbert 
das berühmte Buch „Le parfait negociant", das auch bald 
ins Deutsche übersetzt und sogar noch vor einigen Jahr­
zehnten im Literaturnachweis der Entscheidungen des 
Leipziger Reichsgerichtes herangezogen wurde. 

Wiederum hundert Jahre später tat Goethe seinen von 
den Buchhaltern der ganzen Welt stets gern zitierten Aus­
spruch, daß die doppelte Buchhaltung zu den schönsten 
Erfindungen des menschlichen Geistes zähle. Von da an 
datiert die neuere Buchhaltungsliteratur, die bis jetzt, im 
Gleichschritt mit dem betriebswirtschaftlich immer bedeut­
samer werdenden kaufmännischen Rechnungswesen, schier 
ins Unübersehbare angewachsen ist. Heute machen die 
kaufmännische Arithmetik, Finanzmathematik, Planung 

tA bzw. Organisation und vor allem die Lehre von Soll und 
'-"'Haben sowie die Buchhaltung (einschließlich der Inventur 

und Bilanzierung) mit der Kalkulation den wohl heikel­
sten Teil der modernen Betriebswirtschaftslehre, das kauf­
männische Rechnungswesen, aus. Die Kenntnis seines 
Wesens und seiner Gesetzmäßigkeiten sowie der krimi­
nalistischen Bedeutung seiner bleibenden Grundlagen und 
Hauptfragen, wenigstens in groben Zügen, ist für eine 

rasche und möglichst sichere Beurteilung von Wirtschafts­
strafsachen schlechthin unerläßlich geworden. 

Die erste Vorschrift, mit der überhaupt die Buch­
führungspflicht gesetzlich auferlegt wurde (Ordonnance) 
de Commerce, 1673), hatte eine große Anzahl von Kon­
kursen im Raum von Paris zum Ausgangspunkt. Diese 
Maßnahme erwies sich in der Folge ebenso effizient wie 
die 1931 veranlaßte Einführung der jährlichen Pflicht­
prüfung und Pflichtveröffentlichung der Aktiengesetz­
Bilanzen in Deutschland; zuvor hatten drei Großkonzerne 
(FAVAG, DANAT und Nordwolle) die deutsche Volkswirt­
schaft arg gefährdet. Die Effizienz dieser 1937 in das 
Aktiengesetz übernommenen Prophylaxe hat sich bis zum 
heutigen Tag bewährt. 

Als eine die Geschäftsfälle registrierende Einrichtung 
hat sie an die anderen Gebiete des weiten kaufmännischen 
Rechnungswesens Daten zu liefern, dem Unternehmer eine 
Gedächtnisstütze zu sein und vor Gericht (gemäß §§ 296 
ZPO und 45 HGB) für und gegen den Kaufmann Beweis 
zu machen. 

Der Zentralbegriff der Buchhaltung ist im § 38 HGB 
verankert, es ist der der Ordnungsmäßigkeit der Buch­
haltung; von einer solchen ist nur dann die Rede, wenn 
sich aus ihr unschwer eine reale Vermögensübersicht ge­
winnen läßt. 

Nach dem nächstbedeutsamen Ordnungsbegriff des § 39 
HGB hat der Kaufmann unter anderem schon bei Beginn 
seines Handelsgewerbes einen das Verhältnis des Ver­
mögens und der Schulden darstellenden Abschluß zu 
machen; § 40 HGB dekretiert die Anwendung des Tages­
wertes und die Forderung, zweifelhafte Forderungen nach 
ihrem wahrscheinlichen Wert anzusetzen, uneinbringliche 
Forderungen aber abzuschreiben. (In Ergänzung siehe dazu 
die am angeführten Ort näher behandelte zeitgemäßere 
Bewertungsbestimmung des § 131 Aktiengesetz.) 

Wie sehr Juristen und Betriebswirtschaftler aneinander 
vorbeireden, ergibt sich einmal mehr aus folgendem Disput 
im Anschluß an einen Vortrag über betriebswirtschaftliche 
Grundfragen, darunter über Bewertungen. Hier ging es 
um das Verhältnis der Bewertungsbestimmungen des 
§ 340 HGB und § 133 AktG. Der vortragende Betriebs­
wirtschaftler hatte verkündet, daß letztere als die moder­
nere Bestimmung von allen Unternehmensformen an­
gewendet würde, also nicht nur von den Aktiengesell­
schaften. Dies ist einem Zuhörer und Juristen nicht ein­
gegangen. Er wollte nicht akzeptieren, daß die dynamische
Wirtschaft sich immer schon die für sie zweckdienlichsten
Vorschriften ausgesucht und überholte Vorschriften, wie
die des § 340 HGB, links liegen gelassen hat. Hier schieden
sich die Geister in der verschiedenen Denkart, hier dyna­
misch, dort statisch.

Es ist daher auch kein Wunder, wenn die Juristen nach 
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wie vor wenig für das kaufmännische Rechnungswesen im 
allgemeinen und für Wirtschaftsstrafsachen im besonderen 
übrig haben. 

Wirtschaftssachen waren für die Beteiligten, die Unter­
suchungsrichter einbezogen, noch niemals angenehm. Dies 
ergibt sich auch eindeutig aus folgendem köstlichen Zitat 
eines Gewährsmannes von Format, dem badisch-freiherr­
lichen Inquirenten von Jagemann (aus seinem 1838 in 
Frankfurt am Main erschienenen Lebenswerk „Gericht­
liche Untersuchungskunde"): 

„Dem Verfasser kam in der Praxis ein Fall vor, wo 
ein verschmitzter Rechner durch die künstliche Verwirrung 
seines Rechnungswesens und hundertfältige Winkelzüge 
zwei brave Liquiditätskommissare zur Verrücktheit 
brachte und die Schwindsucht eines dritten bewirkte. Er 
selbst blieb aber im Genuß seiner schönen Besoldung bis 
zu seinem Tode, der eintrat, ehe noch ein Urteil ergangen 
war!" 

So weit die gute alte Zeit! 
In Zukunft werden gewisse Probleme aber nur im har­

monischen zusammenarbeiten von Juristen und Wirt­
schaftlern erkannt und bewältigt werden können. Die 
Forderungen, die in diesem Zusammenhang aufgestellt 
werden und die auch in unserem Zusammenhang noch als 
zu ideal gelten, werden alsbald harte, notwendige Erfor­
dernisse werden! So etwa die unverhältnismäßig größere 
Beachtung und Respektierung des kaufmännischen Rech­
nungswesens auf dem offenbar unvermeidlichen Wege zum 
Ameisenstaat, der nur mit präzisen Statistiken und Rech­
nungsführungen überschaubarer gehalten werden kann. In 
diesem „zukunftsträchtigem" Sinne kommt auch der Straf­
rechtspflege im Bereiche des wirtschaftlichen Strafrechts 
die vornehme Aufgabe zu, durch eine verständnisvoll 
gehandhabte General- und Spezialprävention bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit erzieherisch mitzuwirken und die 
innerhalb des kaufmännischen Rechnungswesens eingeris­
senen „Nachlässigkeiten" zurückzudämmen. (Im Bereiche 
des Bilanzwesens und der Bilanzkriminalität - die neben 
der Finanzkriminalität Dunkelzifferwerte zu verzeichnen 
hat, die nur mit mathematischen Größen aus der Astro­
nomie anzudeuten sind - wird es schon aus technischen 
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Gründen ohnedies eine sehr, sehr lange Zeit indiskutabel 
beim alten bleiben müssen.) 

Denken wir in diesem Zusammenhang noch einmal an 
den Moraltheologen Werner Schöllgen und an seine Grenz­
moral, der damit in Übereinstimmung mit Jahn, Schmöl-' 
ders und Tiedemann auf die Sogwirkung der Wirtschafts­
kriminalität und auf die daraus resultierenden gefähr­
lichen Wettbewerbsverzerrungen mehr als einmal mit den 
Worten hingewiesen hat: 

„Die Anständigen werden bald merken, woher die 
Schmutzkonkurrenz ihre Stoßkraft gewinnt. Sie stehen 
dann unter einem sozialen Unterdruck, das heißt, sie wer­
den auch von der Seuche der Unkorrektheit ergriffen, weil 
sie der Alternative ,Mitmachen oder Untergang' nicht 
entgehen können." 

Und so kommen wir zu folgendem Abschluß: 
,,Die Bedeutung der Wirtschaft, der wachsend verant­

wortlich die Deckung eines weltweiten Bedarfs zukommt, 
ist so groß geworden, als sie seinerzeit die Religion inne­
hatte." Dieses aufrüttelnde Wort stammt von keinem 
Jünger Karl Marx', sondern von einem Schüler Othmar 
Spanns, Walter Heinrich. 

Die Kriminalität dieser Wirtschaft ist aber nur der 
pathologische Teil derselben. Je gesünder und sauberer 
die ethischen Grundlagen des soziologischen Phänomens 
Wir-tschaft" sind, desto mehr wird diese bestrebt sein 

kranke morsche und insbesondere kriminelle Teile zu eli� 
minier�n- Die hohe volkswirtschaftlich_e Bedel:1-tun� dieser
Grundsätze und Grundlagen rechtfertigt somit mcht nur
deren verhältnismäßig breite Erörterung, sondern belebt
weiter klar den Satz, daß sich die Erzeugungs- und Ver­
teilungsmacht „Wirtsch�ft" eb:_nsow�nig_ auf platte Nütz­
lichkeitserwägungen grunden laßt wie die Ordnungsmacht 
Recht". Diese beiden sozi9logischen Grundbestände be­dürfen aber einer klaren, konstruktiven Konzeption, die in der Forderung zu gipfeln hat, daß es zwischen ihnen keine prinzipielle Antithese geben darf, womit das zu errichtende Lehrgebäude „Wirtschaftsstrafrecht" auchseine entscheidende Ausrichtung erhält. 

·-t>*.•·
fii_rden

Käse-Feinspib 

♦ 

l 
Dse 

ALPENLÄNDISCHE 
MI LOH I NOUSTRI E 

reg. Gen. m. b. H. 
SALZBURG-TIROL 

KOnlG&CO. 
MASCHINEN · WERKZEUGE 

IHNSBRUCK DORHBIRN LIENZ 
NEURAUTHG. 4-6 EISEHGASSEJ0 A TRISTACHER STR. 13 

T. 05222/23121 T. 05572/4305 T. 04852/3824 

Wir sind Spezialisten in Bau- und Möbelbeschlägen 
und General-Haupt-Zentral-Zylinderschloßanlagen 

Wutkrunkheit � c·efuh·r für Tier· und Mensch* 
Von Reg.-Oberveter-inärrat Dr. GONTHER ANDERL 

Durch das häufige · Auftreten der Wutkrankheit in 
�inigen Bezirken unseres Nachbarbundeslandes Salzburg 
ist es auch für die Jagdausübenden in den angrenzenden 
Bundesländern notwendig, sich mit dieser für Mensch und 
Tier gleichermaßen gefährlichen Seuche auseinanderzu­
setzen. 

Die Wutkrankheit (oder auch „Tollwut", wie sie im 
Volksmund genannt wird) ist eine Infektionslnankheit 
aller Warmblütler, die derzeit in 92 Ländern der Erde 
herrscht. Jährlich sterben ungefähr 3000 bis 6000 Menschen 
an dieser Seuche (Zoonose). Der Erreger ist ein Virus, das 
1881 von Pasteur entdeckt wurde. Die Hauptvirusträger 
bestimmen die Form und den Verlauf des Seuchen­
geschehens, so daß man von einer Haustierwutkrankheit 
(urbane Form) und von einer Wildtierwutkrankheit (sil­
vatische Form) spricht. Während bei der Haustierform nur 
in ganz seltenen Fällen auch Wildtiere erkranken, sind 
bei der silvatischen Form Wuterkrankungen sowohl bei 
Wildtieren als auch bei Haustieren zu finden. Eine dritte 
Form der Wutkrankheit, die Fledermaus-Wutkrankheit, 
hat in unseren Breiten keinerlei Bedeutung, ist aber in 

�üd- und Lateinamerika weit verbreitet. 
� Die silvatische Form der Wutkrankheit kam von Asien 

über Rußland nach Mitteleuropa und ist seit dem Zweiten 
Weltkrieg in Polen, in der DDR, in der BRD, in der CSSR 
und in den letzten Jahren auch in der Schweiz und West­
österreich heimisch geworden. Der letzte größere Seuchen­
zug in Österreich war 1948 bis 1955, der als silvatische 
Form von der CSSR nach Niederösterreich übergriff und 
dur� konsequente Raubzeugbekämpfung 1958 ein­
gedammt werden konnte. Wenn man die Zahl der Neu­
ausbrüche noch im Dezember 1971 (in Tirol und Vorarl­
berg in vier politischen Bezirken, sechs Gemeinden, bei 
25_ Füchsen, einem Marder, einer Kuh und einer Katze) 
mit den im amtlichen Tierseuchenausweis für das zweite 
Quartal 1974 angeführten Neuau·sbrüchen (in Vorarlberg 
und Tirol in acht Bezirken, in 30 Gemeinden, bei 66 Füch­
sen, vier Dachsen, sieben Mardern, einer Katze, zwei 
Hunden und einem Schaf) vergleicht, wird die gefährliche 
Ausbreitung dieser Zoonose deutlich. 

Tatsache ist ferner, daß sich der Seuchenzug in Richtung 
östliches Österreich langsam ausbreitet und sich durch 
Gebirgsstöcke und große Flüsse nur unwesentlich auf­
halten läßt. 

Zur Eindämmung des Seuchenzuges ist die derzeit noch 
einzige Möglichkeit die Verdünnung der Population der 
Hauptvirusträger (Fuchs, Dachs, Marder), wobei �ie 

-reterinärbehörden ausschließlich auf d�e re�tlose Mit­
�rbeit aller Jagdausübenden angewiesen smd. 

Auf internationaler Ebene (F AO) wird derzeit geprüft, 
ob man bei Füchsen eine - theoretisch bereits ausgearbei­
tete - Schluckimpfung (mit Wutvirus_ präparierte Köder) 
in großem Rahmen erfolgversprechend zur Anwendung 
bringen kann. Derzeit sind noch abschließende U:riter­
suchungen im Gange, um die Gefahrlosigkeit dieses Ver­
fahrens unter Beweis zu stellen. 

Die Verlaufsformen der Wutkrankheit, die auf Mensch 
oder Tier durch Biß oder Berührung wutkranker Tiere. 
übertragen 'wii'd, · sind, gekennzeichnet durch·-' �ntweder 
rasende (klassische) oder stille (paralytische) Sy.roptome. 
Die Ansteckungszeit beträgt 20 bis 90 Tage. Eine Infektion 
beim Menschen endet in jedem Fall nach zwei- bis vier­
tägiger Krankheitsdauer tödlich, wenn nicht sofort nach 
der Ansteckung geimpft wird. Das klassische Bild der 
rasenden Wut beim Hund ist durch erhöhte Erregbarkeit, 
anfallsweise Raserei mit Aggressivität gegen Menschen 
und Gegenstände und absteigender Lähmung geke@,7eeic;p­
net. Bei anderen Haustieren verläuft die_ Krankheit ähn­
lich, nur beim Rind sind die Anfangssymptome sehr un­
charakteristisch und werden deshalb häufig nicht erkannt. 

Bei erkrankten Wildtieren -ist der Verlust der angebore­
nen Scheu auffallend. Aggressivität und Lähmung sind 
ähnlich wie beim Hund. Das Wild verliert die· natürliche 
Angst und Scheu vor dem Menschen, flüchtet nicht, zeigt 
sich ungewohnt zutraulich oder läßt sich sogar angreifen. 
Auch wenn ansonsten frei lebende Wildtiere in mensch-

liehen Wohnsiedlungen angetroffen werden, besteht der 
Verdacht auf Wutkrankheit. 

Naturgemäß sind in wutgefährdeten Gebieten die in 
Land- und Forstwirtschaft und im Jagdbetrieb tätigen 
Personen am gefährdetsten. Jede Berührung eines ver­
dächtigen, erkrankten oder verendeten Tieres ist un­
bedingt zu vermeiden. Besonders Kinder sind in geeigneter 
Weise auf:z;uklären. In allen Fällen, in denen die sonst 
scheuen Tiere der freien Wildbahn vor Menschen nicht 
flüchten, sondern ungewöhnlich zutraulich sind, besteht 
Verdacht auf Wutkrankheit. 

Sofortige Meldung verdächtiger Tiere bei der zuständi­
gen Behörde (Amtstierarzt, Bürgermeister, Gendarmerie) 
und anschließende Impfung nach Kontakt oder Biß durch 
kranke oder verendete Tiere kann die unaufhaltsamen 
Folgen einer Infektion verhindern. Aus dem vorher Ge­
sagten sind also folgende Maßnahmen für jedermann, im 
besonderen natürlich für Jäger, abzuleiten: 

Bei Auffinden eines verendeten Fleischfressers, sei es 
nun ein Fuchs, Dachs, Marder und dergleichen oder auch 
ein Hund, soll mit größter Vorsicht, denn wie bereits ge­
sagt wurde, kann_ schon durch die Berührung mit bloßen 
Händen eine Infektion erfolgen, der Kadaver in einen un­
durchlässigen Sack (Plastiksack) verpackt werden. Zu die­
sem Zweck müßte es Pflicht jedes Weidmannes sein, in 
seinem Rucksack neben den sonst üblichen Gegenständen 
mindestens ein Paar Plastikhandschuhe (die im Handel 
erhältlich sind) und einen dichten Plastiksack mitzuführen. 
Die Plastikhandschuhe sind am besten nach dem Gebrauch 
ebenfalls im Plastiksack unterzubringen, denn dadurch 
ist eine seuchensichere Beseitigung derselben gewähr­
leistet. 

Von der Auffindung des verdächtigen Kadavers ist die 
zuständige Gemeinde bzw. der Gendarmerieposten zu ver­
ständigen. 

Die· Einsendung des verdächtigen Kadavers erfolgt -
unter Angabe des Fundortes und der Gemeinde - in 
einem Behälter, der mit aufsaugendem Material zu pol­
stern ist (Sägespäne oder ähnlichem), entweder bahnexpreß 
oder per Post an die Bundesanstalt für Tierseuchen­
bekämpfung in Mödling, 2340 Mödling (Bestimmungsbahn­
hof Wien-West), oder an die Bundesanstalt für veterinär­
medizinische Untersuchungen, 8020 Graz, Puchstraße 11. 

Bei Verständigung des zuständigen Amtstierarztes 
könnte die Einsendung auch durch diesen erfolgen. 
• Abdruck mit Genehmigung der Zeitschrift „Der Anblick", 8010 

Graz. 
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DIEJ� 

GENDARME 

Der Kriminoldiensl in der Gendarmerie 

1 Von Gend.-Oberstleutnant HERBERT ALTRICHTER, Salzburg 

Nicht selten hört man die Meinung, daß der Kriminal­
dienst der Gendarmerie so gut wie tot wäre und die 
Beamten nur noch für den Verkehrsdienst und die Erledi­
gung von Verwaltungsaufträgen seitens der verschieden­
sten Behörden in Anspruch genommen würden. 

Unleugbar ist die Tatsache, daß sich seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs die Tätigkeit der Gendarmerie zu 
einer nie geahnten Vielschichtigkeit entwickelt hat. Daß 

Auszeichnung verdienter Gendormerieheomler 

Der Bundespräsident hat verliehen: 

die Goldene Medaille am roten Bande 

für Verdienste um die Republik Österreich dem Gend.­
Revierinspektor Engelbert MORSCHER des Landes­
gendarmeriekommandos für Vorarlberg; 

die Silberne Medaille 

für Verdienste um die Republik Österreich den Gend.­
Revierinspektoren · Ernst HIMMELBA UER und Alois 
LANG des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark. 

Gemäß UNFICYP/Pers/13 vom 18. Juli 1964 im Zu­
sammenhalt mit UNFICYP/Pers/25/1 vom 19. August 1964 
und UNFICYP/Pers/13 vom 12. August 1964 wird für den 
Einsatz in Cypern im Rahmen des österr.-UN-Polizei­
kontingents in Cypern die UN-Medaille 

,,In the Service of Peace" 

mit Wirksamkeit vom 20. Februar 1975 verliehen: 

den Gend.-Revierinspektoren Herbert GRUBER und Wal­
ter HABERBICHLER des Landesgendarmeriekommandos
für Niederösterreich, Werner HELLEMANN des Landes­
gendarmeriekommandos für Steiermark und den Gend.­
Patrouillenleitern Alois HAIDINGER des Landesgendar­
meriekommandos für Tirol und Max DIETRICH des Lan­
desgendarmeriekommandos für Vorarlberg sowie dem 
Gendarm Josef HARRER des Landesgendarmeriekomman­
dos für Steiermark. 

dessenungeachtet der Kriminaldienst noch immer eine 
dominierende Rolle spielt, beweist ein Blick in die Krimi­
nalstatistik. 

Die eingangs zitierte Meinung entsteht wahrscheinlich 
unter anderem auch dadurch, daß die Massenmedien nur 
spektakulären Kriminalfällen Schlagzeilen widmen und 
die vielfach mühselige und zähe Erhebungs- und Aus­
forschungsarbeit des Gendarmen gänzlich unbeachtet 
bleibt. Zu Unrecht unbeachtet, weil gerade bei dieser 
Kleinarbeit beste kriminalistische Erfolge durch das Kön­
nen und die Ausdauer der eingesetzten Gendarmerie­
beamten erzielt werden. 

Hier einige Beispiele, die das erfolgreiche kriminalisti­
sche Wirken der Salzburger Gendarmerie beleuchten: 

Dem Gend.-Rayonsinspektor Ernst Erbschwendtner des 
Gendarmeriepostens Bischofshofen gelang es am 13. De­
zember 1974, durch Aufmerksamkeit und ausgeprägten 

kriminalistischen Instinkt einen von mehreren Gerichten 
und Sicherheitsbehörden lang gesuchten Betrugsverbrecher 
dingfest zu machen und hinter Schloß und Riegel zu brin­
gen. 

Der Gendarmeriebeamte - er befand sich außer Dienst 
und in Zivil - beobachtete in den Abendstunden auf dem 
Bahnhof in Bischofshofen einen Mann, der eingehend und 
weltvergessen die Zugsfahrpläne studierte. Dann begab 
sich der Unbekannte in ein nahegelegenes Geldinstitut, 
das gerade geschlossen wurde, verhandelte dort in dem 
noch geöffneten Kundenraum mit einem Bankangestellten 
und verließ - offensichtlich enttäuscht - wieder das Geld­
institut. 

Gend.-Rayonsinspektor Erbschwendtner handelte blitz­
schnell. Von dem Bankangestellten erfuhr er, daß' der 
Mann einen Scheck einlösen wollte und sich dabei sehr 
verdächtig benahm, wegen Kassaschlusses aber nicht mehr 
bedient wurde. Wenig später konnte der Gendarmerie­
beamte den abgeblitzten Kunden anhalten und zur Per­
lustrierung zum Gendarmerieposten bringen. Bei Durch,­
sicht der Fahndungsunterlagen und nach einigen Tele­
phonaten und Fernschreiben in alle Windrichtungen stand 
fest, daß ein schwerer Bursche im Netz zappelte. 

Dem 36jährigen Ganoven, der sich beschäftigungslos 
monatelang in verschiedenen Bundesländern herumgetrie­
ben hatte, waren unzählige Betrügereien der verschieden­
sten Art mit einer zunächst gar nicht feststellbaren Scha­
denssumme nachzuweisen. Allein bei einem Betrugsfall in 
Niederösterreich verursachte er einen Schaden von mehr 
als 10.000 S. 

Am 21. Dezember 1974 zwischen 17.00 und 20.00 Uhr 
brach ein vorerst unbekannter Täter in die Villa des Guts­
besitzers Eduard Auersperg in Weitwörth, Bezirk Salz­
burg, ein und stahl Bargeld und Schmuck im Gesamtwert 
von mehr als 100.000 S. 

Durch den Einsatz eines Fährtenhundes gelang es nach 
äußerst schwieriger Spurenarbeit in den frühen Morgen­
stunden des folgenden Tages, das in einem Strohhaufen 
beim Tontaubenschießstand in Weitwörth versteckte Diebs­
gut und die Spezialeinbruchswerkzeuge aufzufinden. Gen­
darmeriebeamte des Gendarmeriepostens Oberndorf hiel­
ten geschickt Vorpaß und konnten schon nach kurzer Zeit 
den 25jährigen Einbrecher H. S., einen notorischen Gauner 
und Arbeitsscheuen, verhaften, als er seine Beute abholen 
wollte. 

Seit November 1974 wurden im Gebiet von Neumarkt/W. 
und Umgebung, Bezirk Salzburg, zahlreiche Einbrüche -
vor allem in Betriebe und Geschäfte - verübt, wobei den 
Tätern reiche Beute in die Hände fiel. 

Bald war festzustellen, daß bei diesen „Fischzügen" stets 
die gleiche Arbeitsweise zur Anwendung kam und die Ein­
brüche vorwiegend in den Nachtstunden von Donnerstag 
auf Freitag erfolgten. Es mußte sich also immer - die Ver­
mutung lag nahe - um die gleiche Tätergruppe handeln. 

Das Bezirksgendarmeriekommando Salzburg veranlaßte 
daraufhin gezielte Fahndungs- und Vorpaßaktionen, die 
nächtelang dauerten und bei denen Patrouillen, motorisiert 
und zu Fuß, teilweise auch in Zivilkleidung, unterwegs 
waren. 

Der Erfolg stellte sich auch prompt ein, wie die weiteren 
Ereignisse bewiesen. 

Wie sich bei den späteren Erhebungen herausstellte, 
handelte es sich beim „Donnerstag-Einbrecher" um einen 
43jährigen, schwer vorbestraften Hilfsarbeiter aus Ober­
österreich, der als .Einzelgänger seinen dunklen Geschäf­
ten nachging und stets die Bahn benützte, um in sein 
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FRANZ 

FEILHAUER KG 
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Karl Binder & Co. 
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Gesellschaft m. b. H. 

Tribuswinkel, N.-Ö. 
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INSOND 
Ges. m, b. H., Salz:burg 
Elisabethkai 5 8 
Tel. (06 2 22) 71371, 
7 51 55, FS 63-548 

Gloriettegasse 8 
1130 Wien 
Tel. (0222) 8 23588 

Bohrungen in Fels und Lockergestein 
Injektionen zur Abdichtung und 
Konsolidierung 

Ortbetonschlitz:wände 
50-120 cm
Rüttelverd ichtung 

Bohrpfähle, Durchmesser 
30-120 cm (BENOTOJ 

Bohrbrunnen für Wasserversorgun­
gen und Grundwasserabsenkungen 

Horiz:ontalfilterbrunnen 
System „Abweser" 

Vorspannanker in Fels und Locker­
gestein 33-233 t, Geoelektrik 

·---------------------------· �

Versicherung 

Adriatische 
Versicherungs-Gesellschaft 

Direktion für Österreich 
1010 Wien, Tegetthoffstraße 7 

Tel. 52 15 51, 52 06 21, 52 06 81 

sehen ist alles seit1B43 

Trude Kleemann Optik 
Zentrale: 1070 Wien Schottenfeldg. so 

1. Kärntner Str. 37 52 84 25 7, Schottenfeldg. so 93 83 03 
2, AspernbrOckeng. 1 24 96 892 8. Nußdorfer Str. g 34 2413 

3, Landstr. Hauptstr. 2 73 44 03 10, Favoritenstr. 99 64 27 87 
4, Favoritenstr. 47 65 2313 12, Meldl. Hauptstr. 21 83 97 284 
8, Marlahllfer Str. 33 57 27 44 18, Thallastr. 78 4613 49 

,,Arbeitsgebiet" zu gelangen und es wieder zu verlassen. 
Daher war es für die eingesetzten Gendarmeriebeamten 
schwierig, endlich zum Erfolg zu kommen. 

Einige Tage später gelang es Gendarmeriebeamten aus 
dem Bezirk Salzburg neuerlich, eine dreiköpfige Ein­
brecherbande auszumitteln, zu zerschlagen und hinter ver­
gitterte Fenster zu bringen. Dieser Bande waren zahlreiche 
Einbrüche im Grenzgebiet Salzburg - Oberösterreich und 
in der Stadt Salzburg nachzuweisen. 

Gendarmeriebeamten des Gendarmeriepostens Sankt 
Michael im Lungau, Bezirk Tamsweg, ist es durch lang­
wierige und ausgezeichnete Ausforschungstätigkeit ge­
lungen, einen hervorragenden kriminalistischen Erfolg zu 
erzielen, an dem auch Gendarmeriebeamte der Gend.­
Kriminalabteilung in Salzburg teilhaben. 

Etwa mit Jahresbeginn 1974 kam es in verschiedenen 
Zeitabständen zu zahlreichen Einbrüchen und Diebstählen 
auf den Tauernautobahnbaustellen im Bereich von Sankt 
Michael und im Zederhaustal. Gestohlen wurde alles, was 
nicht niet- und nagelfest war: Unmengen an Baumate­
rialien, kleinere Baumaschinen, Werkzeuge, sonstige Gerät­
schaften usw. 

Trotz sofortiger und intensiver Nachforschungen gelang 
es vorerst aber nicht, den Tätern - offensichtlich erfahrene 
Profis - hinter die Schliche zu kommen. Doch die un­
ermüdliche und zähe kriminalistische Kleinarbeit wurde 

im Sommer 1974 endlich belohnt. Die eingesetzten Gendar­
meriebeamten entdeckten eine „heiße Spur", und die dann 
noch monatelang dauernden umfangreichen Erhebungen 
fanden Ende Jänner 1975 ihren positiven Abschluß. 

Das Ergebnis: Es konnten alle strafbaren Handlungen 
mit einer Gesamtschadenssumme von rund 250.000 S ge­
klärt, drei Haupt- und sechs Mittäter ausgeforscht und der 
Großteil des gestohlenen Gutes sichergestellt werden. 

Bei einem der Haupttäter war es sogar möglich, ihm bis 
ins Jahr 1957 zurückreichende Diebstähle nachzuweisen, 
die er auf verschiedenen Baustellen in anderen Bundes­
ländern verübt hatte. Ein anderer Haupttäter mußte sich 
so nebenbei auch zum Geständnis bequemen, sich in meh­
reren Fällen des vollbrachten und versuchten Wilddieb­
stahls und des unbefugten Waffenbesitzes schuldig ge­
macht zu haben. 

Diese kleine Auswahl von kriminalistischen Erfolgen 
soll verdeutlichen, daß der Ausforschungs- und Erhebungs­
dienst der Gendarmerie absolut keine untergeordnete Rolle 
spielt. 

Wie den Berichten in der „Illustrierten Rundschau der 
Gendarmerie" aus deren Arbeit zu entnehmen ist, wird der 
Kriminaldienst der Gendarmeriebeamten in den anderen 
Bundesländern in gleichem Umfang und mit großen Er-' 
folgen verrichtet. 

Polizislenleben - einmal gonz anders (Australien) 
1 Von E. SHEIL, Erster Sekretär des australischen Informationsdienstes, Wien 1 

Im Leben eines durchschnittlichen Polizei- oder Gendar­
meriebeamten ist wenig von dem zu bemerken, was man 
in zahlreichen Film- und Fernsehproduktionen als 
„Polizeiromantik" serviert bekommt. Die tägliche Routine 
eines Ordnungshüters ist von Verwaltungsarbeit geprägt. 

Dennoch kann das Leben eines Polizisten ganz anders 
sein. Anders nämlich als das Leben eines „durchschnitt-

Polizeiinspektor Charles Taylor und die alten Felszeichnungen 

liehen" Polizisten und anders auch als das oft klischeehaft 
beschriebene Leben eines leinwandträchtigen Kriminal­
inspektors. 

Nehmen wir beispielsweise den Fall von Polizeiinspektor 
Charles Taylor, der in der kleinen nordaustralischen Ort­
schaft Timber Creek auf einer Einmannstation seinen 
Dienst versieht. 

Allein die Größe des Reviers, das der alleinigen Exeku­
tivpflicht Inspektor Taylors unterstellt ist, unterscheidet 
sich gewaltig von den meisten anderen „Einmannpolizei­
revieren" dieser Welt: rund 39.000 qkm. Das entspricht 
etwa der halben Größe Österreichs ohne Kärnten. 

Wenn Inspektor Taylor auf . Patrouille geht bzw. mit 
seinem geländegängigen Fahrzeug auf Patrouille fährt, 
dann ist es keine Seltenheit, daß er dabei mehr als 
2000 km zurücklegt. Begleitet ist er auf diesen mehrtägigen 
Kontrollfahrten von Darby, einem Eingeborenen mit solch 
ausgeprägtem Orientierungssinn, daß der durch die Zivili­
sation abgestumpfte Mensch nur noch staunen kann. 

Aber auch zu Hause in Timber Creek, das zur Zeit der 
_ Reportage 13 „europäische" und 32 eingeborene Einwohner 
zählte, gibt es für Inspektor Taylor eine eher ungewöhn­
liche Beschäftigung, besser Nebenbeschäftigung: Er zeich­
net für die Erhaltung einer Höhle verantwortlich, in der 
man vor einiger Zeit besterhaltene Felszeichnungen ent­
deckt hat. 

Diese Felszeichnungen wurden wahrscheinlich vor 
300 Jahren von Mitgliedern des australischen Eingebore­
nenstammes „Wadaman" angefertigt. Die Eingeborenen 
verwendeten bei ihrer Arbeit verschiedenfarbige weiche 
Steine, die gegen den Fels gerieben wurden. 

Inspektor Taylor hat den Auftrag, niemanden unbeauf­
sichtigt die Felszeichnungen betrachten zu lassen. Nur 
allzu viele Touristen und „Kunstliebhaber" neigen dazu, 
bemalte Teile des Felses abzuschlagen und als „Souvenir­
gegenstände" nach Hause mitzunehmen. In Spanien u_nd 
Frankreich beispielsweise mußten die berühmten Stem­
zeithöhlen wegen dieser „Souvenirtätigkeit" gänzlich ge­
sperrt werden. 

Derzeit wird Inspektor Taylor als „Kustos" dieses ein­
maligen Naturmuseums nur mäßig in Anspruch genom­
men. Es passiert nämlich recht selten, daß sich ein Tourist 
nach Timber Creek verirrt. Timber Creek liegt auf der 
Straße zwischen dem Northern Territory und Westaustra­
lien etwa 640 km südwestlich der Hauptstadt des Northern 
Ter�itory, Darwin. Das Northern Territory nimmt mit 
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mehr als 800.000 qkm etwa ein Sechstel der Fläche Austra­
liens ein. 

Weitaus anstrengender dagegen ist Inspektor Taylors 
Kampf gegen die „Krokodil-Wilderer". Dazu muß man 
wissen, daß die Krokodiljagd in Australien schon seit 
langem an eine beschränkte Anzahl von Jagdlizenzen ge­
bunden ist. Diese Jagdlizenzen werden noch seltener ver­
geben, seit die jetzige Regierung nach den Wahlen im 
Dezember 1972 den Export von Krokodilhäuten untersagte, 
um den Fortbestand der Reptilien zu sichern. 

Erst kürzlich konnte Inspektor Taylor einem solchen 
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KONDENSA TORENFABRIK 
Ges. m. b. H., Zirl 

Erzeugung von Phasenschleberkondensatoren 

für alle Spannungen und Größen 

1•t�lc:m•tl - Rolladenkasten 
Rollfix - Jalousetten 
Metall - Rolladen 

Markisen 
Plastik- Rolladen 

immer mehr 
männer tragen 

die herrenwäsche mit dem 
besten schnitt 0weltbekannt 

Krokodil-Wilderer das Handwerk legen. Dabei beschlag­
nahmte der Polizeibeamte rund 150 kg Krokodilhäute, eine 
Menge, die bei entsprechender Qualität dem Wilderer eine 
hübsche Summe eingebracht hätte. 

Aber auch Inspektor Taylor bleibt ein gewisses Maß an 
Routinearbeit nicht erspart. So registriert er Autos und 
Schußwaffen und vergibt Hundelizenzen. Daneben fun­
giert er als Steuer- und Standesbeamter. 

Um den Allroundbetrieb von Polizeiinspektor Taylor 
zu vervollständigen, arbeitet seine Frau Deidre als Post­
meisterin des Gebietes. 

E. und M. P LA N G G E R
TREIBSTOFFE - MINERALÖLE

INNSBRUCK 
FÜRSTENWEG 51 a, TELEPHON 2 58 87 
AMPFERER STRASSE 28, TEL. 20 66 93 

FÜR IHRE GESUNDHEIT TÄGLICH 

K. J OS. OTTE N

TUCHFABRIK

KAMMGARN SPINNE RE 1 

FÄRBEREI 

AUSRÜSTUNG 

HOHENEMS 

Schweizer Straße 75 
Vorarlberg, Österreich 

Verkaufsniederlage: 
Wien 1, Trattnerhof 2/11 

Die Fron in der heutigen Gesellscholl 
Von Gend.-Patrouillenleiter FRANZ GRADWOHL, Gend.-Stabsabteilung Graz 

Seit der Aufklärung ist die Gleichberechtigung der Frau 
in den Industrieländern durchgesetzt worden. 

Die politische Gleichberechtigung der Frau ist erreicht. 
Sie hat dasselbe Wahlrecht und rechtlich dieselben Chan­
cen wie der Mann, sich politisch zu betätigen. 

Die rechtliche Gleichberechtigung ist bis auf wenige 
Reste ebenfalls durchgesetzt. Der Abbau aller Ungleich­
heiten erweist sich für den Gesetzgeber deshalb so schwie­
rig, weil manche gesellschaftlichen Einrichtungen (zum 
Beispiel Familie) eine Entscheidungsgewalt brauchen, um 
funktionieren zu können. Ein Beispiel für den funktions­
gerechten Rechtsschutz der Frau ist die Mutterschutz­
gesetzgebung. 

Die wirtschaftliche Gleichberechtigung der Frau hat noch 
einige Mängel. Es sind ihr zwar praktisch alle Berufe zu­
gänglich, und die Bildungseinrichtungen stehen ihr offen, 
_iedoch gibt es noch Unterschiede in der Entlohnung und 
in den Anstellungsbedingungen. Die Frau ist zu einem 
Bestandteil der Volkswirtschaft und zu einem Faktor des 
Familieneinkommens geworden, der gar nicht mehr weg-

azudenken ist. 
\_,... In Österreich sind derzeit 230.000 Frauen berufstätig, 

das sind rund 35 Prozent, gemessen an der Gesamtzahl 
aller Beschäftigten in unserem Land. Vor allem stellen 
die Frauen bei den Arbeitnehmern in den Textilindustrien 
im Westen Österreichs eine Mehrheit dar. Die speziellen 
Eigenschaften für diese Sparte, wie Fingerfertigkeit und 
Geschicklichkeit, sind für die Frau geradezu typisch. 

Die gesellschaftliche Gleichberechtigung der Frau im 
Sinne einer bewußten Überzeugung aller Glieder der Ge­
sellschaft von der Gleichberechtigung hat sich ebenfalls 
noch nicht ganz verwirklichen lassen. Es ist noch nicht 

Es wächst ohne Segen 
Kein Pflänzlein ins Leben -
Und nimmer ein Werk! 

Alles ist Gnade, 
Das Sein und die Habe -
Und eigen ist nichts! 

Der Mensch geht die Wege 
Über Brücken und Stege 
Im Grunde allein! 

Ob zur Höhe der Mächte, 
In die Tiefe der Schächte -, 
Beides muß sein! 

Wer wächst wie die Pflanze, 
der windet zum Kranze 
Das Edle für sich! 

In Demut sich beugen, 
Die Güte bezeugen, 
Ist alleine schon Ruhm! 

Wir müssen erkennen, 
Was Sinne uns nennen, 
Als höchsten Besitz! 

Was uns gegeben, 
Ist zu erleben 
Im Leid wie in Freud! 

Das Werk ist die Tat, 
Die ihresgleichen nicht hat -, 
Wenn gut sie und recht! 

Wenn die Tage sich neigen, 
Der Tau tropft von Zweigen, 
Ist alles getan! 

Aus der Reinheit der Herzen 
Entzünden sich Kerzen 
Als ewiges Licht! 

Alles ist Gnade, 
Die liebvolle Gabe -
Und letzthin der Tod! 

Otto Jonke 

ganz bewußt geworden, daß die Frau zwar anders als der 
Mann, aber ihm doch völlig gleichwertig und gleichberech­
tigt ist. Diese Andersartigkeit wird manchmal noch zu 
einer Minderwertigkeit umfunktioniert. Gemäß den Ge­
danken des Pluralismus müßte die Gesellschaft für die 
Gleichberechtigung aller Frauen sorgen, also sowohl jener, 
die den Platz des Mannes einnehmen, als auch jener, die 
ihre „frauliche Rolle" im bisherigen Sinn weiterleben 
wollen. 

Natürlich bringen alle diese Kriterien auch Probleme 
mit sich. 

Ein wichtiges, offenes Problem ist die Lebensgestaltung 
der berufstätigen, verheirateten Frau. Sie unterliegt einer 
doppelten Belastung. Diese zu beseitigen oder wenigstens 
durch Erleichterungen zu kompensieren, ist eine wichtige 
Aufgabe des Rechtsstaates wie auch der Gesellschaft. Zu 
ihrer Lösung gibt es viele-Wege; die Frau wird ja in der 
Wirtschaft als Arbeitskraft benötigt und soll auch die Mög­
lichkeit haben, in einem Beruf sich selbst zu entfalten. 
Mögliche Wege sind die Aufteilung der fraulichen Arbeit 
in der Familie, die Technisierung des Haushalts, die Teil­
zeitbeschäftigung und andere mehr. 

Ein zweites Problem ist die wirtschaftliche Benachteili­
gung der nicht berufstätigen Mutter. Hat sie mehrere 
minderjährige Kinder, kann sie gar keinem Beruf mehr 
nachgehen, ohne den Beruf oder die Kindererziehung ent­
scheidend zu vernachlässigen. Der Mutterberuf wird zum 
Hauptberuf. 

Die Familie ist nun einmal die dauerhafteste Organisa­
tion der Gesellschaft; sie hat allen Auflösungstendenzen 
widerstanden und ist noch nie durch etwas Besseres er­
setzt worp.en. In der Familie genießt das Kind Schutz und 
Pflege, es wird dort zum Erwachsenen. Das Kind lernt 
Vertrauen, empfindet Geborgenheit, die ihm Sicherheit 
gibt, und die Erfahrung der hilfreichen höheren Macht der 
Eltern. Es,weiß, daß es nicht allein ist. 

Wer aber den Hausfrauenberuf wählt, dürfte in der 
gleichberechtigten Gesellschaft keinen Nachteil erfahren. 
Zur Lösung dieses Problems helfen Familienlasten­
ausgleich, Steuerermäßigung, Haushaltszuschüsse, Ge­
burten- und Mutterbeihilfe. Ein weiterer Weg ist die Be­
freiung der Frau von ihren Lasten durch private oder 
öffentliche Einrichtungen zur Kindererziehung. 

In der östlich�n Welt ist daraus eine staatliche Kinder­
erziehung von der Kinderkrippe bis zum Hochschul­
studium geworden. Einzelne Einrichtungen dieses Weges 
sind zwar notwendig und wertvoll (Kindergarten, -Hort), 
doch birgt die konsequente Beschreitung dieses Weges 
Gefahren in sich, wie etwa die Entwürdigung der Frau 
als bloßer Produktionsfaktor oder die Ausschaltung von 
der Kindererziehung mit allen Konsequenzen. 

Inserate bringen Erfolg 1 

FRANZ DIERINGER GES. M. B. H. 
WERKZEUGBAU 
Schnitte, Stanzen, Vorrichtungen, Formenbau, 
sämtliche mechanische Arbeiten 

2351 Wr. Neudorf, Trtester litraße 5 

Telefon O 22 36/28 6 04 
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ING. FRANZ JAHN 
Bau von Hoch- und Niederspannungsanlagen 

2700 WR. NEUSTADT, BAHNGASSE 38 

(BEILAGE ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDSCHAU DER GENDARMERIE MAI 1975 

WIEWO WERWAS
1. Wie lange bestand das Heilige

Römische Reich Deutscher Nation? 
2. Wo befindet sich die Elfenbein­

küste? 
3. Wo liegt Honduras?
4. An welchem Fluß liegt Lissa­

bon? 
5. Wer komponierte die „Eroica"?
6. Wer schrieb das Libretto zu der

Oper „Elektra"? 
7. Wer komponierte die Operette

,,Wiener Blut"? 
8. Wie nennt man eine mit heißem

Quellwasser aus dem Erdinneren 
herausgeförderte feinschlammige 
Ablagerung auf dem Boden heißer 
Quellen? 

9. Wie nennt man einen schiff­
baren Kanal in den Niederlanden? 

10. Was für ein Instrument ist ein
Hackbrett? 

11. Wie heißt die oberste Kante
des Daches? 

12. Was sind in der Bildhauerei
Krabben? 

13. Was ist eine Vedute?
14. Wie hieß der nordische Hirten­

und Herdengott? 
15. Wer verfaßte das Drama „Emi­

lia Galotti"? 
16. Wie heißt die leichteste Holz­

art? 
17. Wie heißen Tropfsteine, die

sich von unten auf bilden? 
18. Wer erfand den Blitzableiter?
19. Was ist ein Akkumulator?
20. Was ist Frequenz?

Die Blindschleiche, die nicht zu 
den Schlangen, sondern zu den 
. . . . . . . . . . . . . gehört, hat aen Bei­
namen „fragilis" (,,zerbrechlich"), 
weil sie ein Stück ihres später wie­
der nachwachsenden Schwanzes ab­
brechen kann, um es, selber fliehend, 
einem Angreifer als Beute zu über­
lassen. 

lf/er NaJ« das? 
Sein Fach war die Chemie, aber er 

hat einen großen Teil seines Lebens 
der Bekämpfung von Tierkrankhei­
ten gewidmet. Seine sehr erfolg­
reichen Studien, Experimente und 

Heilmethoden hat er besonders auf 
Hühner, Hunde und Seidenraupen 
angewendet. Die Tferkrankheiten, 
mit denen er sich beschäftigt hat, 
sind die Hundewut, die Hühner­
cholera und die Körperchenkrankheit 
der Seidenraupe. Für sein Verfahren, 
dieser letzten Krankheit vorzubeu­
gen, hat die österreichische Regie­
rung im Jahr 1872 dem Gelehrten, 
der ein Franzose war, einen Ehren­
preis von 10.000 Gulden verliehen. 
Er wurde 1849 Professor der Chemie 
an der Sorbonne. Paris besitzt das 
weltberühmte, nach ihm benannte 
Forschungsinstitut. Auch ein Ent­
keimungsverfahren, das für Wein, 
Bier und besonders für Milch an­
gewendet wird, trägt seinen Namen. 

o)Jtila:bl.litl 
Sonderpostmarke „Sicherheits-

gurt", Nennwert: 70 g, erster Aus­
gabetag: 21. März 1975. 

Sonderpost-marke „XI. Europäi­
scher Gemeindetag". Das Ma-rken­
bild zeigt die Rosette eines Glas­
fensters, das sich an der Fenster­
wand des Gemeinderatssitzungs­
saales im Wiener Rathaus befindet. 
Die Rosette ist von den 12 Sternen 
der Europa-Fahne umgeben. Nenn­
wert: 2,50 S, erster Ausgabetag: 
21. März 1975.

Sonderpostmarke „30 Jahre 'zweite
Republik". Dem Markenbild liegt der 
Gedanke des entwerfenden Künst-

PHOTO-QUIZ 

Die Burgfeste gehört zu einer nur 
61 qkm großen Republik. Diese ent­
stand in Anlehnung an das zuerst 
885 genannte gleichnamige Kloster 
und wußte seine Selbständigkeit 
stets zu wahren. 

lers zugrunde, Österreich als Mittler 
zwischen den Staaten darzustellen. 
Nennwert: 2 S, erster Ausgabetag: 
17. April 1975.

Sonderpostmarke „50 Jahre öster­
reichische Bundesforste". Nennwert: 
2 S, erster Ausgabetag: 22. April 
1975. 

DlNKSPOd 
Herr Dömmlich stellte fest: ,,Nichts 

liegt mir ferner, als die Gegner der 
Stimmungsmache gegen die Nicht­
einführung der Antilärmbewegung 
nicht mit allen mir zur Verfügung 
stehenden Mitteln nicht zu bekämp­
fen." Ist Herr Dömmlich für oder 
gegen den Lärm? 

Die gefährliche Eiskante 
Meine Fischergefährtin und ich 

hatten bei einem winterlichen Er­
kundungsgang festgestellt, daß die 
Karpfen in entsprechend temperier­
ten, offenen Gewässern auch in der 
kalten Jahreszeit auf Nahrungssuche 
ausziehen. Diese Entdeckung ver­
anlaßte uns schon bald, unser Ang­
lerglück in dem uns zugänglichen 
Revier zu versuchen. 

Gleich die erste „Winterpirsch" 
wurde ein voller Erfolg! 

Da wir die fündigen Stellen schon 
kannten, vertrödelten wir keine Zeit, 
und im Handumdrehen waren wir 
mit dem Einfüttern und dem Mon­
tieren des Angelzeugs fertig. Es 
kam darauf an, die vielleicht nur 
sehr kurze Beißzeit der Karpfen 
nicht zu versäumen. 

Bestückt mit einem extraschönen 
Teighörnchen warf ich die Angel aus. 
Knapp neben- dem scharfen Rand des 
Eises, das sich in einer dünnen 
Scholle vom anderen Ufer her fast 
zur Tümpelmitte vorgeschoben hatte, 
fiel der Köder ein und senkte sich 
zu Boden. Als er dort auftraf, kam 
auch der leichte Laufschwimmer in 
Schrägstellung zur Ruhe. 

In der nächsten halben Stunde 
passierten drei oder vier Karpfen­
rudel den Kolk, aber sie hielten sicll 
nicht mit Nahrungssuclle auf; un­
beirrt setzten sie ihre Wanderschaft 
fort. Gegen 10 Uhr bemerkten wir 
eine zunehmende Unruhe auf dem 
Gumpengrund. Ein Fischscllwarm 
wühlte im Grund und trübte das 
Wasser so sehr, daß die einzelnen 
Karpfenkörper nicht mehr auszu-



nehmen waren. Die aufgepeitschten 
Schlammwogen waren so dicht, daß 
wir die Größe des Rudels nur un­
gefähr schätzen konnten. Auf das 
äußerste gespannt, starrten wir auf 
den Laufschwimmer: Jeden Augen­
blick war ein Anbiß zu erwarten! 

Da geschah es schon! Das Floß 
schwenkte ein wenig hin und her, 
dann zuckte es einmal ruckartig nach 
unten, und schließlich schlitterte es 
etwa eine Spanne an der Oberfläche 
dahin. Dann trat wieder Ruhe ein. 
Hatte der Karpfen den Haken ge­
spürt und den Köder wieder aus­
gestoßen, oder war es ihm gar ge­
lungen, die Lockspeise von der Angel 
zu lutschen? Als ich schon nahe dar­
an war, die Leine einzuholen, um 
den Haken -frisch zu beködern, be­
gann das erregende Spiel von neuem. 
Diesmal bewegte sich das Floß ganz 
langsam im Kreis, um dann, an der 
Oberfläche treibend, in eine be­
stimmte Richtung abzusegeln. Die 
Gerte bereit zum Anschlag, mußte 
ich mit aller Kraft gegen das schier 
unbezwingbare Jagdfieber ankämp­
fen, denn noch war es für den An­
hieb zu früh! 

Wenige Sekunden später war es 
soweit: Der Schwimmer tauchte steil 
ab! Aus dem Handgelenk schlug ich 
an. Die Leine straffte sich, die Gerte 
wurde krumm, und der Widerstand 
auf dem Schnurende funkte über 
meinen Führungsarm ein froh­
lockendes Signal in mein Hirn: ,,Ein 
starker Karpfen ist gehakt!" 

Die erste turbulente Flucht des ge­
angelten Fisches konnte ich nur mit 
Mühe bremsen; wild segelte er 
stromabwärts. Seine wiederholten 
Ausbruchsversuche gegen das jen­
seitige Ufer machten mir die größten 
Sorgen, denn das Ende der dünnen 
Eisplatte in der Kalkmitte barg eine 
tückische Gefahr. Eine einzige Be­
rührung der feinen Plastikschnur mit 
der scharfen Kante hätte den Ver­
lust des Fisches bedeutet. Die Wir­
kung auf das straffe Peryl wäre die 
gleiche gewesen wie ein Schnitt mit 
einer geschliffenen Klinge. Jetzt 
mußte ich mich höllisch davor hüten, 
den Drill über Gebühr zu forcieren, 
denn nur� zu leicht konnte dabei die 
Spannkraft" der dreißiger Schnur 
überfordert werden. 

Der Karpfen schien über unend­
liche Kraftreserven zu verfügen, und 
immer wieder wartete er mit neuen 
Tricks auf. Am Ufer den Bewegun­
gen des Fisches folgend, parierte ich 
seine Fluchtversuche. Es war ein 
ständiges Hoffen und Bangen! 

Einmal, als ich meinen geschupp­
ten Gegner schon fast in Griffnähe 
hatte, riß er neuerlich mit unbändi­
ger Wut an der Leine. Es blieb mir 
nichts anderes übrig, als nachzu­
geben und ihn die Schnur von der 
Trommel ziehen zu lassen. Sofort 
nützte er seinen Vorteil, schoß hoch 
und sauste unter die Eisplatte. Er 
berührte dabei fast das Eis, und 
schemenhaft zeigte sich mir sein ver­
zerrtes Bild durch die Eisscholle. 
Etwa drei Minuten verharrte er hier 
in beängstigendem Widerstand, denn 
ich wagte bei tiefgestellter Angelrute 
nur mäßigen Gegenzug anzuwenden. 

II 

Ich sandte ein Stoßgebet :;mm Him­
mel. So knapp vor meinem Sieg hatte 
der Fisch das Blatt noch einmal zu 
seinen Gunsten gewendet. Mir blieb 
nur die Hoffnung, daß er nicht mehr 
die Energie aufbringen werde kön­
nen, einen plötzlichen Vorstoß zum 
Grund zu vollziehen, denn bei einem 
solchen Manöver hätte ich die 
Schnur nicht von der gefährlichen 
Eiskante fernhalten können. 

Als ich fieberhaft mein weiteres 
Vorgehen überlegte, spürte ich, daß 
der flossenbewehrte Geselle nach­
gab; der ständige Zug hatte seine 
Kraft aufgezehrt. Sofort mußte ich 
seinen Schwächeanfall nützen! 

Ich klopfte mit der flachen Hand 
auf den Gertengriff, und dieses alt­
bewährte Mittel bewog ihn, seine 
„Eisfestung" aufzugeben: Er zog ins 
offene Wasser. 

Der hochrückige Bursche war deut­
lich angeschlagen. Wie ein sinkendes 
Schrl,ff, zeigte er Schlagseite. Ich 
gönnte fill:m keine Verschnaufpause 
und nahm ihn hart in den Drill. Brav 
folgte er der Rutenführung: Total 
erschöpft ließ er sich widerstandslos 
heran pumpen. 

Meine Begleiterin hielt sieges­
sicher den Kescher bereit, und mit 
einer ganz genau kalkulierten 
Schwenkung brachte sie im richtigen 
Augenblick den Fisch ins Netz. 

Da lag nun unser erster, selbst­
geangelter Weihnachtskarpfen! 

Um ein herrliches Erlebnis reicher, 
schüttelten wir uns die Hände. 

Adolf Gaisch 

PHOTOWETTBEWERB 

,,Österreich im Bild" 

Unter diesem Thema lädt der 
Sportklub Handelsministerium an­
läßlich des Jubiläumsjahres 1975 die 
österreichischen Photoamateure zu 
einem Photowettbewerb für 
Schwarzweißbilder und Farbdias ein. 

Teilnahmebedingungen: 

Thema: ,,Österreich im Bild" 
(Landschaft und Architektur aus sel­
tenen Blicklpunikten, Menschen, Folk­
lore und Lifebilder des Alltags aus 
Stadt und Land). 

Grundformat: Schwarzweißbilder 
30 X 40 cm, Farbdias 24 X 36 mm oder 
6X6 cm (unter Glas!). 

Bildanzahl: je Autor maximal 
5 Schwarzweißbilder und 4 Dias. 

Nenngeld: .pro Autor 20 S, bei 
Vereinsmeldungen pro Autor 15 S. 
Einzahlung an: Erste österreichische 
Spar-Casse, Kto. Nr. 067-04727. 
Rudolf Kulda, Verr. Kto: Österreich 
im Bild. 

Die Jurierung der Bilder über­
nimmt der SKH; das Urteil der Jury 
ist unanfechtbar. 

Das Urheberrecht an den ein­
gesendeten Bildern bleibt dem Autor. 
Die Veranstalter haben das Recht der 
Ausstellung der Bilder sowie der 
Publikation in direktem Zusammen­
hang mit dem Wettbewerb. 

Die Bilder werden sorgfältig be­
handelt, doch kann keine Haftung 
für Verlust oder Beschädigung über­
nommen werden. Die Rücksendung 
erfolgt im Jänner 1976. 

Mit der Einsendung der Bilder er­
kennt der Autor die Teilnahmebe­
dingungen an, 

Ausstellung: Eine Auswahl der 
besten Bilder wird vom 7. Dezember 
bis 31. Dezember 1975 im Techni­
schen Museum in Wien gezeigt. Die 
ausgewählten Dias werden in der 
Wiener Urania vorgeführt. 

Einsendeschluß: 15. Oktober 1975 
(Datum des Poststempels). 

Einsendungen an: Sportklub Han­
delsministerium, Sektion Photo, 1010 
Wien, Stubenring 1 (Regierungs-
gebäude). 

Einsendeformulare können an­
gefordert werden; für Vereine stehen 
Sammelformulare zur Verfügung. 

Auf die Sieger warten verschie­
dene Warenpreise, Pokale und 
Ehrenpreise sowie für die beste Ge­
samtleistung ein 8-Tage-Arrange­
ment für 2 Personen in St. Corona -��am Wechsel mit Fahrtspesenvergü­
tung. 

Heimatglöckleins letzter Klang 

(Zur Erinnerung an die Abnahme 
der kleineren Glocke vom Kirchturm 
zu Untertauern, Land Salzburg, am 
7. Dezember 1916. Die Glocke wurde
für Kriegszwecke eingeschmolzen.) 
Behüt Dich Gott, lieb' Schwesterlein 
Hast treu mit mir geklungen; 
Wir haben viel von Freud' und Leid 
In die Welt gesungen. 
Täglich früh ins Gotteshaus 
Wir die Leute riefen, 
Und gar treulich wachten wir, 
Wenn die Menschen schliefen. 
Und nun, liebes Schwester-lein 
Wein' nicht, wenn ich flieg', 
Du bleibst in der Heimat hier 
Ich zieh' in den Krieg! ' 
Wenn die Schwalben wiederkommen l//6IT'Ja, die werden schau'n, ' r-:: 

Wenn sie nächstes Jahr dahier 
Sich die Nestlein bau'n! 
Wenn sie zwitsch-ern um den Turm 
Fragend, wo ich bin, '. 
Sag', ich zog denselben Weg, 
Den sie fliegen hin. 
Auch ich zieh' in ein fremdes Land 
Kehr' nimmermehr zurück; ' 
So wünsch' ich, liebe Schwester Dir 
?'.um Abschied tausend Glück! 
Wenn Du allein nun weiterklingst 
Im trauten Heimattale, 
Dann grüß' mir alles, alles noch 
Und sag' mein herzlich „vale" ! 
Wenn der Abend niedersinkt, 
Und wenn der Tag erwacht, 
Dann läutest Du zum Engelsgruß _ 
Ich bin in heißer Schlacht! 
Und ist der große Krieg zu End', 
Und schlägt die Friedensstunde, 
Dann klinge, Glöcklein, kling' hinaus 
Und bring' die Siegeskunde! 

Alois Kohlmayr t 

r 

t{('tftselj.,ö\ Auflösung sämtlicher Rätsel 

in deT nächsten Beilage 

Zahlenrätsel 

1. 1 2 3 2 4 5 

2. 2 6 4 7 2 2 

3. 6 8 9 10 6 1 

4. 9 11 6 6 2 7 

5. 12 13 12 9 8 6 

6. 7 12 2 3 11 6 

7. 14 12 3 15 16 2 

8. 2 8 15 16 2 13 

9. 7 8 3 12 6 11 
10. 8 6 6 10 6 1 

Bobby ist sehr stolz auf sein eben 
eingeleitetes Telephon. Im Klub er­
zählt er natürlich brennheiß davon, 
da bemerkt Graf Schmeidl: ,,So, Du 
hast jetzt auch ein Telephon, das 
wußte ich gar nicht." 

Darauf Bobby vorwurfsvoll: ,,Ja, 
liest Du nicht das Telephonbuch?" 

* 

Er: ,,Bist du abergläubisch?" 
Sie: ,,Nein." 
Er: ,,Dann kann ich dir ja sagen, 

daß du meine 13. Braut bist." 
* 

,,Herr Goldfingerlein, warum nen­
nen Sie denn Ihr neues Landhaus 
ausgerechnet ,Wartburg'?" 

,,Nur deswegen, Herr Dotterweich, 
weil ich noch sieben unverheiratete 
Töchter habe!" 

* 

In der Sommerfrische. 
„Sagen Sie, Frau Wirtin, war das 

Kaffee oder Tee, was Sie mir heute 
morgen gebracht haben?" 

„Ja, konnte der Herr das nicht 
unterscheiden?" 

,,Nein, denn wenn's Kaffee war, 
bringen Sie mir in Zukunft Tee, und 
wenn's Tee war, dann bitte Kaffee." 

* 

„Unglaublich, wie sich Ihre Neffen 
gleichen. Wissen Sie überhaupt, wel­
cher der Franz und welcher der 
Harry ist?" 

„Beim Franz weiß ich's immer 
sicher, aber beim Harry bin ich 
manchmal im Zweifel." 

* 

Zwei Freunde treffen einander. 
Beide mit Heftpflaster beklebt. ,,Was 
hast du denn gemacht?" 

„Ich habe versucht, meiner Frau 
das Autofahren zu lernen. Und du?" 

„Ich habe mich geweigert, meiner 
Frau das Autofahren zu lernen." 

1. Norm; 2. Eintritt, Vorzimmer;
3. männl. Gestalt aus der Edda; 4. Na-
turerscheinung; 5. orientalische Mär-
chengestalt; 6. Vernunft, Verstand;
7. Schlinge, Schleife; 8. Baumfrucht;
9. Hafenstadt in Dalmatien; 10. Zunft.

An Stelle der Ziffern sind die ent-
sprechenden Buchstaben der Wörter 
obiger Bedeutung einzusetzen. So-
dann nennen die erste und vierte 
Buchstabenreihe (nach abwärts ge-
lesen) den veränderten Namen des-
sen, was Sie gerade in der Hand hal-
ten und lesen. 

Frau: ,,Achtmal hätte ich heiraten 
können, ehe du kamst! Und alle acht 
Männer waren klüger und gescheiter 
als du!" 

Der Ehemann: ,,Sie haben es auch 
bewiesen!" 

* 

Es klingelt. Eine ältere Dame öff­
net die Wohnungstür. Draußen steht 
ein bildhübsches, junges Fräulein 
und sagt: ,,Bitte, kann ich den Herrn 
Heinz sprechen? Ich bin nämlich 
seine Schwester." 

„Sehr interessant", erwiderte die 
ältere Dame, ,,ich bin nämlich seine 
Mutter." 

* 

Peterhans stöhnt: ,,Jetzt werde ich 
nie mehr eine Frau bitten können, 
die Meine zu werden!" 

„Nanu, so häßlich von einer Frau 
abge�esen worden?" 

,,Leider nicht! Eine hat ,ja' ge­
sagt." 

Hausfrau zur Raumpflegerin, die 
ihr gekündigt hat: ,,Warum wollen 
Sie denn gehen, Frau Wondraschek, 
ich nehme Ihnen ja sowieso fast die 
ganze Arbeit ab?" 

Frau Wondraschek: ,,Das sch0n, 
aber Sie tun es nicht so, wie ich es 
gern haben möchte." 

* 

„Kellner, das Beefsteak ist ja 
steinhart, das kann ich nicht hinun­
terwürgen!" 

„Mein Herr, das Leben ist auch 
hart, und wir müssen es hinunter­
würgen." 

* 

„Hans, erzähle uns etwas über 
Pilze!" 

Manche Pilze stehen beisammen 
wi� Mann und Frau. Die einzel­
stehenden sind die Glückspilze." 

„ en tJ 
'sss . sdtrnt " ,e • 

. . . daß man die Spekulation auf 
Kursschwankungen Agiotage nennt. 

. . . daß Lanolin ein Fett ist, das 
aus Schafwolle gewonnen wird. 

. . . daß man die beginnende Zer­
störung an der Oberfläche fester 
Körper durch _chemische Angriffe 
Korrosion nennt. 

... daß Silber der beste Leiter für 
Elektrizität und Wärme ist. 

... daß die Luftröhrenäste in der 
Lunge Broncllien heißen. 

. . . daß die Erde von der Sonne 
durchschnittlich 149,5 Millionen Kilo­
meter entfernt ist. 

. . . daß man die gleichnishafte 
Darstellung eines Begriffs (Sinnbild) 
Allegorie nennt. 

daß Titan ein metallisches 
Element ist, das zur Stahlveredelung 
verwendet wird. 

. . . daß Saga eine germanische, 
altnordische Prosadichtung ist. 

. . . daß gewisse stickstoffhaltige 
pflanzliche Stoffe, die eine Rolle als 
Gift-, Rausch-, Genuß- und Heil­
mittel spielen, Alkaloide heißen. 

. .. daß die Kartoffel um 1530 aus 
Südamerika nach Europa kam. 

. . . daß man ein Anhängsel an 
Uhrketten Berlocke nennt. 

„Denken Sie sich, wie zerstreut 
mein Mann ist? Gestern mußte er in 
die Stadt, um Schulden zu bereinigen 
und sich Stiefel machen zu lassen. 
Was hat er getan? Er hat Schulden 
gemacht und sich die Stiefel reinigen 
lassen." 

Auflösung der Rätsel aus der 
März-Nummer 1975 

Wie, wo, wer, was? l. Bei warmem 
Wetter. 2. 700-1000 m. 3. Ein altgriechi­
scher Lyriker. 4. 10.000 Liter. 5. Ein Drit­
tel bzw. ein Fünftel. 6. 900 m. 7. Einzel­
lige Lebewesen. 8. Zwei: Brege und 
Brigach. 9. Aus der Tertiärzeit. 10. Ein 
fossiler oder versteinerter Teil eines Tie­
res. 11. Muskelschwund. 12. Hermann Su­
dermann (1857-1928). 13. Ein Tauchvogel 
an nordischen Küsten. 14. Voraussetzun­
gen zum logischen Schluß. 15. Offenkun­
dig, allgemein bekannt. 16. Wunder­
lehre. 17. Tribunal. 18. Lapsus (lateinisch). 
19. Unbeschränkte Vollmacht. 20. Belästi­
gen, bemühen. 

Wie ergänze ich's? Blutplättchen. 
Wer war das? Kirke, Odysseus. 
Photoquiz: Lurgrotte bei Peggau/Stmk. 
Kreuzworträtsel. W a a g r e c h t : 

1 Seine, 4 Chlor, 8 Buhl, 10 Urne, 12 Trieb, 
13 Lei, 15 eng, 16 Axt, 17 Eire, 19 an, 
20 Garibaldi, 23 Test, 25 Ase, 27 Err, 
29 Ner, 30 Vogel, 32 Hero, 33 Hiob, 
34 Sport, 35 Stern. - S e n k r e c h t : 
1 Saale, 2 Nut, 3 Ehre, 5 Hub, 6 Onyx, 
7 Rente, 9 Lindbergh� 11 Teig, 14 Irade, 
a6 Anden, 18' Erz, 19 Alt, 21 Isel, 22 Lachs, 
24 Traun, 26 Step, 28 ,Reis, 30 vor, 31 Lot. 

III 
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Ohne Worte 

„Paß auf, Elvira, gleich liegen sie sich 
in den Haaren!" 

IM BILD 

,,Oh, Liebster, du hast eine neue Frisur!" 

�-
r : 

r 

:l 
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,,Was i!it mit dem Staub passiert, der auf dem Tisclt lag, 
iclt hab eine Telephonnummer notiert!" 

„Mein Mann ist heute ziemlich 
schlecht aufg.e'legt!" 

10. lnlernotionole olpinistische Ski-Rallye 1975 in Lecco, llolien

1 Von Gend.-Oberstleutnant SIEGHARD TRAPP, Sportreferent des ÖGSV 1 

Die österreichische Bundesgendarmerie war heuer zum 
sechsten Mal mit Alpingendarmen bei der Internationalen 
Alpinistischen Ski-Rallye in Lecco, Italien, vertreten. Die 
Mannschaften der Gendarmerie können auf eine stolze 

Die Mannschaft II strebt dem Ziel entgegen 

Erfolgsbilanz zurückblicken. Bei einer Beteiligung von 
zirka 30 Mannschaften aus bis zu neun Nationen haben 
die Mannschaften der Gendarmerie bisher folgende Plätze 
belegt: 

1968: 8. Platz; 
1969: wegen Lawinengefahr abgebrochen. 
1972: 1. Platz. Bericht in der „Illustrierten Rundschau 

der Gendarmerie" Nr. 4/72; 
1973: 5. Platz. Bericht in der „Illustrierten Rundschau 

der Gendarmerie" Nr. 5/73; 
1974: 1. und 2. Platz. Bericht in der „Illustrierten Rund­

schau der Gendarmerie" Nr. 5/74; 
1975: 1. und 2. Platz. 
Die beiden Mannschaften der Gendarmerie konnten im 

Jahr 1975 den Doppelsieg des Jahres 1974 wiederholen. 
Intensives Training, hervorragende Kondition, beispiel­
hafter Einsatz und die Verwendung des besten Alpin­
materials waren die Voraussetzungen für diesen neuer­
lichen, grandiosen Erfolg unserer tüchtigen Alpingendar­
men. 

28 Mannschaften aus sieben Nationen beteiligten sich 
auch heuer wieder an der Jubiläumsveranstaltung der 
10. Internationalen alpinistischen Ski-Rallye in Lecco: . 

Die österreichische' Bundesgendarmerie war - wie 1m 
Jahr 1974 - wieder mit zwei Mannschaften vertreten, und 
zwar: 

Mannschaft I: Gend.-Revierinspektor Horst Schneider, 
Tirol; Gend.-Rayonsinspektor Herbert Gfall, Vorarlberg, 
und Provisorischer Gendarm Helmut Prihoda, Tirol. 

Mannschaft II: Gend.-Patrouillenleiter Walter Anselm, 
Tirol Gendarm Fritz Heinrich Tirol und Gendarm Ernest
Koll�r, Salzburg. 

' ' 

Die Mannschaften wurden von Gend.-Oberstleutnant 
Sieghard Trapp, Oberösterreich, geführt und von Gend.­
Revierinspektor Heinz Kneisl, Tirol, betreut. 

Der österreichische Gendarmerie-Sportverband, der die 
Mannschaften mit Unterstützung des Gendarmeriezentral­
kommandos entsendet, konnte sich 1975 bereits zum drit­
ten Mal als Sieger in die Annalen der Ski-Rallye von 
Lecco eintragen. Diese Erfolge zeigen den vorzüglichen 
Ausbildungsstand der österreichischen Alpingendarmerie. 
Die einmaligen Erfolge der Österreicher wurden auch in 
der örtlichen Presse besonders hervorgehoben. Die „Gior­
nale di Lecco" bezeichnete den Erfolg der Österreicher mit 
der Überschrift „Ein Volltreffer der Österreicher." 

Die Siegerehrung wurde im· Jahr 1975 aus Anlaß der 
zehnten Jubiläumsveranstaltung besonders feierlich be­
gangen und durch.die Anwesenheit von viel Prominenz und 
.vielen Gästen ausgezeichnet. Die siegreiche österreichische 
Mannschaft I wurde mit einem Silberpokal des italieni­
schen Verteidigungsministers und die zweitplacierte öster­
reichische Mannschaft II mit einem schönen Pokal, gestif­
tet vom Senator der Provinz Corno, ausgezeichnet. Auch 
die übrigen Mannschaften erhielten für ihre Leistungen 
und für die Teilnahme an diesem äußerst strapaziösen 
Wettkampf schöne und wertvolle Pokale. Außerdem er­
hielten alle Teilnehmer Erinnerungsgeschenke. 

Der österreichische Mannschaftsführer überreichte mit 
einer Ansprache den Funktionären der Veranstaltung ein 

Die siegreichen Mannschaften mit Ihren Betreuern 

(Photos: Gend.-Oberstleutnant Sieghard Trapp) 

Gendarmerie-Jubiläumsbuch, Silbergedenkmünzen und 
Viererblocks der Sonderpostmarke des Jubiläums 
,,126 Jahre Gendarmerie in Österreich" als offizielle Ehren­
gabe der österreichischen Bundesgendarmerie. Diese 
Ehrengabe fand besonderen Anklang, zumal sie in sinniger 
Weise Beziehungen zu den beiden Jubiläen herstellte. 

Für diese schwere alpinistische Leistungs- und Viel-

21 
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tennoEiJplan TERMOSHE L L-HEIZÖL EXT RA L EICHT 

Durch Fa. Fellner Josef OHG • Mineralölhandel • Neunkirchen 

Dipl.-Ing. 

Hubert T rimmel 
Baumeister 

Tischler- und Bastlerbedarf 

J. & A. F R I S C H E I S
Stockerau, Gerbergasse 2, Ruf 32 31 6 

Filialen: ,,HOL VER", Holzverwertungsgesellschaft m. b. H. 
Wien 15 , Hackengasse 29, Ruf 92 35 5 0  
LINZ, Prinz-Eugen-Straße 13, Ruf 7 81 95 6 
Linz, Bürgerstraße 30, Ruf 7 80 77 
Wien 3, Fasangasse 44, Ruf 73 75 243 
Wien 11, Hauffgasse 11, Ruf 7411 92 
Mistelbach, Waldstraße 34, Ruf 23 86 
Korneuburg, Chimanistraße 1, Ruf 26 84 
Bad Hofgastein, am Anger 20, Ruf 515 
Villach, Behringstraße 4, Ruf 2 5 6  69 
Gloggnitz, Wiener Straße 8, Ruf 23 5 5  

Uniformeffekten - Posamenten- und 

Schnurwarenfabrik 

JOS. STEFSKY 
Gegründet 1823 

2000 STOCKERAU 

Telefon 22 66/27 05, 21 36 

FS 74451 

Hoch- und Tiefbau 

JULIUS EBERHARDT 

Baumeister, OHG 
•• 

3100 ST. POLTEN 

Hasnerstraße 4, Telephon O 27 42/34 96-98 

2620 Neunkirchen 
Hauptplatz: 10 

Telefon (0 26 35) 24 88 

Zum Mischen und Mixen 

g.ibt's

VÖSLAUER 
TAFELWASSER 

Vöslauer Heilquellen 
Verwertungsgesellschaft mbH 

Bahnstraße 11 

2540 Bad Vöslau, N.-Ö. 

Ausführung von Wohnbau und öffent­

lichen Bauten, Industriebauten, Fertig­

teilbau, Gleitbau, statische Sonderkon­

struktionen, individueller Wohnbau 

und Bauberatung 

0 

seitigkeitsprüfung besitzt derzeit die Bundesgendarmerie 
die besten Mannschaften. In erster Linie ist es die Kon­
dition der Kampfgeist und das alpinistische Können der 
Teiln�hmer, die den Erfolg ausmachen. Von nicht un­
wesentlicher Bedeutung ist jedoch auch die intensive Vor­
bereitung, das gute und richtige Material sowie auch die 
Betreuung und Motivierung der Mannschaften vor und 
während des Bewerbs. Darüber hinaus trägt zu 
diesen Erfolgen auch wesentlich die großzügige Unter-

stützung und sportliche Einstellung des Gendarmerie­
zentralkommandos bei. 

Die tüchtigen Alpinisten der österreichischen Bundes­
gendarmerie bringen Österreich und speziell auch der Bun­
desgendarmerie nicht nur internationales Ansehen, sondern 
auch große Ehre ein. Sie werben in äußerst positiver Weise 
für den so wichtigen Sport in der Gendarmerie und ver­
tiefen die gutnachbarlichen Beziehungen zu Italien und 
den anderen teilnehmenden Nationen. 

12. Internotionole Korobinieri-Skimeisterschoflen 1975

1 Von Gend.-Oberstleutnant SIBGHARD TRAPP, Sportreferent des ÖGSV 1

Die Karabinieri Italiens, unsere benachbarte Bruder­
organisation und heute noch ein Teil des Heeres, haben 
die österreichische Bundesgendarmerie eingeladen, an 
ihren 12. Skiwettkämpfen in der Zeit vom 24. bis 28. März 
1975 in Wolkenstein, Grödental, mit einer Mannschaft 
teilzunehmen. Der österreichische Gendarmerie-Sport­
verband hat über Auftrag des Gendarmeriezentral­
kommandos folgende Mannschaften entsendet: 

Die Gendarmen Josef Loidl, Oberösterreich, Herbert 
Gaggl, Kärnten, und Siegfried Gruber, Salzburg, für den 
alpinen Bewerb sowie Rudolf Kapeller, Oberösterreich, 
Franz Janach, Kärnten, Fritz Heinrich, Tirol, und Ernst 

,iAEsletzbichler, Niederösterreich, für die nordischen Be­
.,�erbe. 

Die Mannschaft wurde von Gend.-Revierinspektor Her­
mann La<:1:ner, Steiermark, betreut und von Gend.-Oberst­
leutnant S1eghard Trapp, Oberösterreich, geführt. 

Das Legionskommando in Bozen hat im Skizentrum 
Wolkenstein folgende Bewerbe organisiert: Riesentorlauf 
mit zwei Durchgängen, Speziallanglauf über 10 km und 
Staffellauf über 3 X 7,5 km mit Schießen. 

Die Mannschaft der österreichischen Gendarmerie be­
teiligte sich in der Gästeklasse zusammen mit einer Mann­
schaft der französischen Gendarmerie in allen Bewerben. 

Die österreichische Mannschaft konnte sich in der Gäste­
klasse und auch in der Gesamtwertung sehr gut behaup­
ten. Die drei alpinen Läufer Loidl, Gaggl und Gruber er­
reichten im Riesentorlauf in der Gästeklasse die ersten 
drei Plätze. Gendarm Loidl wurde in der Gesamtwertung 
zweiter hinter dem italienischen Nationalklasseläufer 
Herbert Plank. Gaggl und Gruber belegten die beacht­
lichen Plätze 5 und 6 zwischen einer Reihe von italieni­
schen A- und B-Kaderläufern, die alle Angehörige der 
Karabinieri sind. 

Im 10-km-Langlauf waren alle vier Gendarmerie­
beamten in der Gästeklasse vor den französischen Kame­
raden. Die beste Zeit erreichte Gendarm Kapeller aus 
Oberösterreich, der immerhin in der Gesamtwertung 

Aachter wurde. Im Langlauf dominierten die italieni�cJ:ie� 
'�ationalklasseläufer die vom bekannten Karabm1en 

Kostner angeführt �urden. Die Gendarmen Heinrich und 
Ranach wurden, nachdem sie auch im Riesentorlauf ge­
startet waren, in der Kombination gewertet, wobei !fein­
rich einen sehr guten Spitzenplatz in der Gesamtreihung 
einnahm. 

Die Gesamtmannschaft der Gendarmerie nach der Slegerehrung 

(Photo: Andreas Trapp, Wels) 

Im Staffellauf erreichte die Staffel der Gendarmerie aus 
Österreich hinter zwei Staffeln der Karabinieri, die nur 
aus italienischen Nationalklasseläufern bestanden, den 
schönen dritten Platz von 14 gestarteten Staffeln. 

Die Mannschaft der österreichischen Gendarmerie hat 
- im gesamten gesehen - hervorragend abgeschnitten
und schöne Einzel- und Mannschaftserfolge erzielt. Die 
Sportler erhielten für .ihre Leistungen Medaillen und 
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Urkunden überreicht. Die Gesamtmannschaft wurde mit 
einem Pokal ausgezeichnet. 

Die Karabinieri waren hervorragende und äußerst auf­
merksame Gastgeber. Zur besseren Verständigung stellten 
sie jeder Gästemannschaft einen Dolmetscher bei. Die 
Gästemannschaften waren zur Gänze im Alpinzentrum 
der Karabinieri in Wolkenstein (Selva) kostenlos unter­
gebracht und bestens verpflegt. Es herrschte eine äußerst 
freundschaftliche Atmosphäre. 

Die Veranstaltung war sehr groß und feierlich aufgezo­
gen. Die sportlichen Wettkämpfe wurden von militärisch 
gestalteten, imposanten Eröffnungs- und Schlußfeiern um­
rahmt, an denen hohe Offiziere des Militärs, der Kara­
binieri, der Polizei, Zollwache usw., politische Mandatare 
und viele Gäiste teill1!ah!lllen. 

Dem Organisationskomitee des Legionskommandos in 
Bozen muß für die hervorragend organisierte und durch­
geführte Veranstaltung volles Lob gezollt werden. Der 
Versuch des Zentralkommandos der Karabinieri in Rom, 
das die Gesamtleitung der Meisterschaften innehatte, 
Mannschaften der Gendarmeriekorps benachbarter Länder 
zu sportlichen Wettkämpfen einzuladen, hat sich sicherlich 
bewährt. Die Kontakte und geschlossenen Freundschaften 
werden zweifelsohne zu guten Beziehungen zwischen den 
'\Terwandten Polizeiformationen beitragen. 

ELEKTROHAUS BUSTA 
TIEFKÜH LTRUHENZEN TRUM 
FACHHANDELS-DISKONT 

2514 Traiskirchen, Wr.-Neustädter Str. 10, Tel. (0 22 5 2) 5 411 
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• Erdungsmaterlal
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• Unser Kunststoffwerk ist Zulieferer namhafter
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hochwertigen Erzeugnissen in Duro- und
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• Unsere Metallwarenfabrik ist eingerichtet auf
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aus Eisen und Buntmetallen

• Modernst eingerichteter Werkzeugbau
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Ges. m. b. H. 
Kunststoffwerk • Metallwarenfabrik 

4690 SCHWANENSTADT/KAUFING 
Tel.: (0 76 73) 781, 782 - Fernschreiber: 26 555 11 

ÖSTERREICHISCHE SCHIFFSWERFTEN 

AKTIE NGES ELLSCH A F T

LINZ - KORNEUBURG 

Werft Linz Gegründet 1840 

Alle Arten von Flußschiffen und kleinen 

Seeschiffen, Schiffsreparaturen und Zube­

hör, Kessel-, Behälter- und Apparatebau, 

Maschinenbau und Stahlbau, Fahrzeug­

bau, Waggonbau, Hubstapler (Lizenz 

,,LINDE") 

Zwei elektrische Schiffsaufzüge 

4 Kräne bis 30 Tonnen Hubkraft 

LINZ A. D. DONAU, HAFENSTRASSE 61 

Postanschrift: A-4010 Linz, Postfach 45 

Telephon (0 72 22) 7 9811 Telex 02-1186 

Filialbetrieb FUSSACH AM BODENSEE, Tel. 0 55 78/614 

21. Steirische Gendormerie-SkimeisterschoHen 1975

1 Von Gend.-Oberleutnant HORST SCHEIFINGER, Graz 1 

Die Marktgemeinde Admont und der Nachbarort Hall 
waren vom 5. bis 7. Februar 1975 Schauplatz der 21. Stei­
rischen Gendarmerie-Landesskimeisterschaften. Die Ver­
anstaltung, die unter dem Ehrenschutz des Landeshaupt-

Eröffnungsrede des Gend.-Generals Otto Rauscher 

mannes der Steiermark Dr. Friedrich Niederl stand, 
�urde mit einem Fackelzug, einer Heldengedenkfeier undeiner Zusammenkunft im Admonter Volkshaus offiziell ge­
startet. 

Der Hausherr, Landesgendarmeriekommandant Gend.­Oberst Dr. Homma, begrüßte die anwesenden Sportler und die zahlreich erschienenen Ehrengäste, an der Spitze den 
Gendarmeriezentralkornmandanten Gend.-General Otto 
Rauscher, den Sicherheitsdirektor für das BundeslandSteiermark Wirk!. Hofrat Dr. Merten, den Bezirkshaupt­
mann .von Liezen Wirkl. Hofrat Dr. Meier, Gend.-OberstSiegfried Weitlaner, den steirischen Militärkommandanten 
Oberst Battyan, den Abgeordneten zum Nationalrat 
Maderthaner, die Bürgermeister von Admont und Hall 
sowie viele führende Persönlichkeiten der Exekutive und 

�es öffentlichen Lebens. 
"� Gendarmeriezentralkommandant Gend.-General Rau­

scher brach in seiner Eröffnungsrede für den Exekutiv­
sport eine Lanze und sagte wörtlich: ,,Immer wieder wird 
die Frage aufgeworfen ob die Aufwendungen an Zeit und 
Geld die Veranstaltung von sportlichen Wettkämpfen der 
Exekutive rechtfertigen; diese Frage kann nur beantw?r­
tet werden, wenn man sich darüber klargeworden 1st, 
warum wir Dienst- und Vereinssport pflegen. Gestatten 
Sie mir, eine Antwort zu skizzieren, von der ich annehmen 
darf, daß sie nicht nur innerhalb der Exekutive, sondern 
auch in weiten Kreisen qer Bevölkerung bejaht wird. 

Dem Dienst gebührt die uneingeschränkte Priorität; 
Sport als Selbstzweck scheidet aus. Sport kann nur dem 
Zweck dienen, die Gendarmeriebeamten für die Erfüllung 
ihrer Aufgaben noch fähiger, noch tüchtiger zu mach�n; 
Sport ist somit eines der möglichen Mittel, Geist und Kor­
per gesund zu erhalten. Sportausübung erfordert abe1'. au0 
in vielen Disziplinen Unerschrockenheit, Zielstreb1gke1t 
und Fairneß; Sport ist somit auch ein Mittel zur Formung 
der Persönlichkeit. Zur Diskussion steht somit nur die 
Frage, ob der Sport als Hilfe für den Dienst geeignet, ja 
ob er notwendig ist, ob er also verantwortet werden kann und, wenn ja, wie das Verhältnis zwischen Dienst und Sport sein sollte. Daß Menschen, die sich auch körperlich betätigen, die 
sich viel in frischer Luft aufhalten die es verstehen, in 
ihrer Freizeit sinnvollen Sport z� betreiben, physisch 
leistungsfähiger sind als Menschen, die jeder körperlichen 

Anstrengung aus dem Wege gehen, ist heute so allgemein, 
daß darüber nicht mehr gesprochen werden muß. Sport 
also ja! 

Darum auch Alpinausbildung, darum Leistungsstreben 
in dieser Sportdisziplin, darum Wettkampf als Leistungs­
nachweis und Leistungsvergleich, darum veranstaltet und 
pflegt die Bundesgendarmerie auf Landes- und Bundes­
ebene Skimeisterschaften." 

Mit dem Wunsch, daß es den aktiven Sportlern gelingen 
möge, die erwünschten sportlichen Erfolge zu erreichen, 
mit dem Wunsch, daß die Ehrengäste des GSV Steier­
mark einen angenehmen Aufenthalt in Admont finden 
mögen, erklärte der Gend.-Zentralkotnmandant die 
21. Steirischen Landesskimeisterschaften für eröffnet.

Die sportlichen Bewerbe wurden am 6. Februar 1975 

mit den beiden Durchgängen des Riesentorlaufs eröffnet, 
die von den Verantwortlichen des örtlichen Skiklubs und 

Gend.-Revlerinspektor Hermann Lackner vor dem Start zum 
siegreichen Langlauf 

(Photos: Gendarm Gerald Kienreich, Graz) 

Funktionären des GSV Steiermark auf dem steilen Nord·­
hang des Klosterkogels gesteckt . worden waren. Noch 
immer eine Klasse für sich war an diesem Tag der Natio­
nalkaderläufer Sep.p Loidl, der mit einer bestechenden 
Tagesbestzeit seine Konkurrenten hinter sich ließ. 

Am Pistenrand sah man unter zahlreichen' Schlachten­
bummlern die ,steirische -Skielit�, die zur Zeit, vom Ex­
Gendarm und Ex-Weltmeister der „Skiprofis" Kurt Recher 
trainiert wird. Sie und die· Zaungäste entlang der Renn­
strecke sparten ni'cht mit Beifall, als 'cüe „Altherren" mit 

KENNER 

KAUFEN 

KOHLA-
$portgeräte 

im gut·en 
Sportfach­
geschäft 
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METALLWAREN- UND KUNSTSTOFFABRIK 
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5440 Golling, Obergäu 75 
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STADTBÜRO: 
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Hugo Rakus KG 
5021 Salzburg, Ralnentraße 17, Tel. 7 22 90 

MAYER & CO. 
RIEGEL- UND BESCHLÄGEFABRIK 

5021 Salzburg, Postfach 94 

Alpenstraße 173, Telefon 2 35 46 
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Türbeschläge für jeden Bedarf 

METALLKNÖPFE UND SCHNALLEN 
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REISEANDENKEN UND ABZEICHEN 
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PLASTIK-UNTERPUTZDOSEN 
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letztem Einsatz auf der beinharten Piste durch die Tore 
schwangen. 

Vom Wettergott begünstigt waren die Langläufer, die 
am nächsten Tag die hervorragend präparierte Loipe in 
Angriff nahmen. Die Läufer der Leistungsklasse hatten · 
eine Strecke von 10 km und jene der Tourenklasse eine 
Strecke von 5 km zu bewältigen. Im Rahmen des Langlaufs 
war für beide Klassen das Schießen mit dem Karabiner 
M 1 zu absolvieren, wobei in einer Entfernung von zirka 
70 m, stehend frei, ein Luftballon getroffen werden mußte. 
Als sportlichen Aufputz dieser Veranstaltung konnte man 
das Antreten der in Hall beheimateten Langlaufelite wer­
ten, die sich mit zwei Mannschaften (Schüler- und Jugend­
klasse) dem Starter stellte. 

Daß die „Männer in Grau" nicht nur auf den Skiern, 
sondern auch auf dem Parkett ihren Mann stellen, zeig­
ten sie dann am Abend im Admonter Volkshaus bei der 
Schlußfeier, die den gesellschaftlichen Höhepunkt der 
gelungenen Veranstaltung bildete. 

Ergebnisse 

Riesentorlauf: 
Leistungsklasse: 1. Franz Schaller, Judenburg; 2. Alfred Ranner, 

Liezen, und 3. Hubert Gaisberger, Mautern. 

Tourenklasse (Allgemeine Klasse): 1. Wilhelm Hilberger, Graz; 
2. Erich Hiebl, Kapfenberg, und 3. Hans Pohn, Graz. 

Altersklasse I: 1. Robert Hiebl, Trofaiach; 2. Franz Kowatsch, 
Trofaiach, und 3. August Puchner, Eisenerz. 

Altersklasse II: 1. Heribert Pferscher, Aflenz; 2. Heinz Hörtner, 
Vordernberg, und 3. Alois Huber, Admont. 

Altersklasse III: 1. Rudolf Pucher, Eisenerz; 2. Johann Wedenig, 
Leoben, und 3. Franz Haider, Selztal. 

Gästeklasse: 1. Josef Loidl (Tagesbester), GSV Oberösterreich; 
2. Walter Hopfgartner, Zollwache Steiermark, und 3. Otto Mad­
lencnik, Zollwache Steiermark. 

Langlauf mit Schießen: 

Leistungsklasse (10 km): 1. Wilfried Thanner, Teufenbach; 
2. Helmut Berger, Schöder, und 3. Karl Horn, Rottenmann. 

Tourenklasse (Allgemeine Klasse): 1. Siegbert Schelch, Gröb­
ming; 2. Alois Dei Medico, Niklasdorf, und 3. Wolfgang Erhard, 
Stainach. 

Altersklasse I: 1. Hermann Lackner, Hartberg; 2. Georg Schaar, 
Rottenmann, und 3. Rudolf Burgstaller, Lieboch. 

Altersklasse II: 1. Rudolf Bauregger, Ramsau; 2. Heribert Pfer­
scher, Aflenz, und 3. Franz Haider, Selztal. 

Gästeklasse: 1. Helmut Held, Zollwache Steiermark; 2. Karl 
Brandner, Zollwache Steiermark, und 3. Gottfried Pichler, Pol.­
SV Leoben. 

Gendormerie-Louf in Filzmoos 

Von Gend.-Revierinspektor HORST KALTENEGGER, GSV Salzburg 

Eigentlich etwas mit Skepsis ging der GSV Salzburg an 
sein neues Skilanglauf-Vorhaben. Unter dem Titel „Gen­
darmerie-Lauf" wurde am 15. März 1975 in Filzmoos ein 
8-km-Langlauf mit „Massenstart" für seine Mitglieder
und Gäste ausgeschrieben. Während anfänglich die Nen-

-'t·'f{ - �:�Lj 

.· , •" :;, :\_�-.:.:;,�-��t:fi ;:� 
Im Bild der herrliche Wintersportort Filzmoos im Salzburger Land 

nungen eher zaghaft einlangten, häuften sich dann in der 
letzten Woche bis wenige Stunden vor dem Start die 
telephonischen und schriftlichen Nachnennungen. 

So waren dann am Samstag, dem 15. März 1975, 86 Ski­
langläufer - unter ihnen 17 Frauen - am Start, als der 
Bürgermeister von Filzmoos den Startschuß abfeuerte. 
Für. die anwesenden Zuschauer und nicht minder für die 
einzelnen Teilnehmer selbst war der Massenstart in den 
einzelnen Klassen sehr interessant. Es konnten die Geg­
ner besser unter Kontrolle gehalten werden. 

Erfreulicherweise wurde die Loipe von allen Lan�­
läufern in den Limitzeiten bewältigt, und es gab - mit 
Ausnahme eines Skibruches - keinerlei Zwischenfälle. 
Alle waren begeistert von der schönen Loipe und der aus­
gezeichneten Organisation, die auch einen Besuch des 
Hallenbades Filzmoos nach dem anstrengenden Lauf er-
möglichte. 

Die Siegerehrung fand um 16.00 U}?.r 1m. Gas_thof
„Bischofsmütze" statt, wo der Obmann G_end.-R1ttmeister 
Karl Kepplinger die schönen Preise überreichte. 

Abschließend kann gesagt werden, daß der Genda�­
merie-Lauf für den Veranstalter und die Teilnehmer em 
voller Erfolg war. 

Hier die einzelnen Ergebnisse: 

Altersklasse III: 1. Michael Sendlhofer, Saalfelden, 26.05.0; 
2. Johann Kapeller, Ramingstein, 27.13.2; 3. Alois Rathgeb, Salz­
burg, 30.06.2. 

Altersklasse II: 1. Otto Resch, Werfen, 23.37.0; 2. Ludwig Schaub­
schläger, Werfen, 23.37.1; 3. Rupert Pöllinger, Zell am See, 25.06.0. 

Altersklasse I: Gerhard Slamanig, Badgastein, 21.04.2; 2. Walde­
mar Helgenhauser, Hallein, 21.31.7; 3. Andreas Wieser, Filzmoos, 
23.27.0. 

Allgemeine Klasse: 1. Erwin Hofer, Mauterndorf, 20.23.4; 2. Simon 
Plöbst, Werfen, 22.50.0; 3. Rupert Pirchl, Werfen, 23.35.8. 

Gästeklasse Damen: 1. Gerti Hornung, Bischofshofen, 30.37.8; 
2. Thea Hofer, Mauterndorf, 31.15.0; 3. Erika Mayrhofer, St. Jo­
hann, 31.31.8. 

Gästeklasse Herren: 1. und Tages beste (ex aequo): Josef Hones, 
Saalfelden, 19.44.0; Franz Freinschlag, Saalfelden, 19.44.0; 3. Johann 
Suntinger, Unken, 20.21.0. 
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HALLEIN 
das Geldinstitut für alle 
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Alois Mayr 
Bauwaren-Großhandel 

Wörgl, Friedhofstraße 2 

Telefon 0 53 32/25 95 - 29 98 Serie 
Ich liefere alle Baustoffe vom Keller bis zum Dach preisgünstig 
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für Gewerbe, Landwirte 
und Siedler 

INNTAL - MILCH 
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6300 WORGI. 

J{jfjl,iiJud 
führender Skisportplatz: Österreichs 

Seilbahnen auf das Kitzbühler Horn, auf 

den Hahnenkamm und auf die Bichlalm, 

zahlreiche Skilifte (Skizirkus) stehen zur 

Verfügung 

Beliebter Sommersportort 

und Seebad am Schwarzsee 

Modeme Badeanlagen, Tennis, Golf, 

Fischerei 

Hotels und Pensionen in allen Höhen­

lagen von 800 bis 1800 m 

Auskünfte durch den 

Fremdenverkehrsverband Kitzbühel 

Hosen, Hemden, Herrenwäsche 
sowie Striimpfe preiswert bei 

DELLEMANN 
6020 Innsbruck, Bürgerstraße 7 

Gemeinnützige 
Hauptgenossenschaft_ 

des Siedlerbundes 
registrierte Genossenschaft m. b. H. 

ZENTRALE: INNSBRUCK, INNRAIN 95 

Zweigstelle n: Neutorstraße 15 

Klagenfurt, Fr.-Perkonig-Gasse 17 

Wien IV, Kettenbrückengasse 8 

TIROLER 

WASSERKRAFTW-ERKE 

Aktiengesellschaft 

• 

INNSBRUCK 

• 

Lq.ndesgesellschaft für Tirol 

SANITÄRE HEIZUNG LÜFTUNG KLIMA 

DUSCHEK & SÖHNE 
6040 Innsbruck, Haller Straße 117 

Telephon 6 2311, Fernschreiber 05-3308 

� 

Erfolge der Schützen des CSV Vorarlberg 

1 Von Gend.-Bezirksinspektor FRIDOLIN HUBER, GSV Vorarlberg 1 

Am 15. März 1975 fand in Dornbirn die Staatsmeister­
schaft im Bewerb Luftpistole statt. Bei den vom Oktober 

1974 bis Februar 1975 durchgeführten Ausscheidungs­
kämpfen konnten sich Gend.-Oberleutnant Werner Maro­
schek und Gendarm Emil Burtscher für die Vorarlberger 

Mannschaft qualifizieren. Die Auswahl von Vorarlberg 
gewann schließlich auch überlegen den Staatsmeistertitel. 

Ergebnisse 
Mannschaftsstaatsmeister im Bewerb Luftpistole: Gend.­

Oberleutnant Werner Maroschek und Gendarm Emil 
Burtscher. 

Zudem erkämpfte Gend.-Oberleutnant Maroschek in der 
Einzelwertung mit 375 Ringen den 7. Rang; Gendarm 
Burtscher placierte sich unter 60 Teilnehmern mit 366 Rin­
gen noch auf Rang 20. 

Bei der Landesmeisterschaft von Vorarlberg mit der 
Luftpistole traten sieben Gendarmeriebeamte an. Es gab 
für den GSV Vorarlberg einen durchschlagenden Erfolg, 
denn gleich vier Gendarmen konnten sich unter den ersten 

�hn placieren. Dazu kommt noch ein vierter Rang durch 
••end.-Major Otto Moser in der Seniorenklasse. 

Heraus ous dem ·Teufelskreis! 

Aus der Hauszeitschrift der Versicherungsanstalt der 
österreichischen Bundesländer, März 1975 

Warum eigentlich, so fragt man sich wieder einmal artet 
die J?iskussion notwendiger Preiserhöhungen gerade im 
Bereich der Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung immer 

wieder zu einem publizistischen Klamauk und allseits 
lautstarkem rhetorischen Wirbel aus? Warum wird hier 

mit Krampf und Einsatz stets das geleugnet was man in 
hundert anderen Bereichen, wohl leise seufze�d aber doch 
als selbstverständliche Folge des Lebens mit de� Inflation 
ohne sonderlichen Aufhebens akzeptiert? Die generell� 
Teuerung nämlich, die alle gleichermaßen trifft. 

Die Tarife etwa für Eisenbahn, Straßenbahn, Omnibus 
usw. sind gestiegen. Nur das Fahren mit dem Auto soll 
nicht teurer werden, soweit es den existenz- und lebens­
notwendigen Versicherungsschutz betrifft? Absurd! Die 

.. enzinpreiserhöhung wurde letztlich vom Publikum ver­
�raftet, als wäre nichts geschehen, i:iur dort, wo es um 

die notwendige Sicherstellung (sprich: kostendeckende 
Prämie) der gesetzlich vorgeschriebenen Sicherstellung 
des Kraftfahrers bzw. des potentiell' Geschädigten geht, 
gehört der empörte Aufschrei zur traurigen Routine. Noch 
einmal absurd! Auch der Staat, der sich den Anliegen der 
Versicherungswirtschaft gegenüber sehr oft in der Rolle 
des Cunctators oder Neinsagers gefällt, fiI?-det �ichts da�ei, 
daß für Post und Bahn etwa massive Pre1ser�ohu�gsplane 
bis an die Grenze der achtziger Jahre vorbere!tet s1�d; �er 
Apparat, den man in der Hand hat, der soll �-a s':11-heßhch 
funktionieren. Genau das gleiche selbstverstan?hche und 
dringliche Recht jedoch versucht m�n den Vers1che_run�en 
immer wieder streitig zu machen. Sie sollen zaubern kon­
nen, und können sie dies nicht, so sind sie allemal sehr 
rasch die Prügelknaben. 

Dabei gibt es kaum eine Ware oder Dien�tleistung, eine 
Lohn- oder Gehaltsgruppe, die nicht �e1t der letzte1; generell wirksamen Prämienanpassung m �X/72 teurer 
geworden oder erhöht worden wäre. Nu_r die Autohaft­
pflichtprämien sind seit damals gleichgeblieben,_ �!1-d t�otz�dem erhebt sich gegen alle Vernunft und_ Re�ht�t w1ed�r 

das Zetergeschrei, wenn von der Notwe_nd1gke1t emer Bei­
tragsanpassung, in welcher Variante immer, gesprochen 
wird. Über den seit 1971 theoretisch zugestan?enen Ge­
winnanspruch von 3 Prozent lächeln die Vers1ch�rungen 
resigniert. Er konnte noch nie realisiert we:d�n. Hmgegen 
gab es Verluste, die in die Hunderte Mtlhonen gehen. 

Die Ergebnisse der Schützenklasse 
3. Gerid.-Oberleutnant Werner Maroschek, 375 Ringe;

4. Gendarm Gebhard Lang, 368 Ringe; 6. Gendarm Emil
Burtscher, 365 Ringe, und 10. Gend.-Revierinspektor Erich
Rauch, 357 Ringe.

Gend.-Oberleutnant Maroschek wurde im September 

1974 mit der Mannschaft Vorarlberg Mannschaftsstaats­
meister mit der „Freien Pistole". 

Weiters entschied Gend.-Oberleutnant Maroschek bei 
der Meisterschaft der Schützengilde Gisingen den Luft­
pistolenwettbewerb mit dem letzten Schuß für sich. Mit 
einer „sagenhaften" letzten Fasse (99 Ringe!) sicherte er 
sich den Titel. Er brachte es auf 383 Ringe, die bei der 
Europameisterschaft für Platz 5 ausgereicht hätten. 

Diese Erfolge beweisen das beachtliche Niveau der GSV­
Schützen aus Vorarlberg, das durch jahrelange Aufbau­
arbeit erreicht wurde. 

Es dürfte bekannt sein, daß es besonders in Vorarlberg 
schwer ist, sich für die Landesauswahl zu qualifizieren, 
weil in diesem Sportzweig eine breite ·spitze im Land vor­
handen ist. 

Alles Ausfälle, die mit Überschüssen aus anderen Be­
reichen ausgeglichen werden müssen. 

Man kann es einer Branche, die noch dazu so eminent 
wichtige Funktionen für die Allgemeinheit erfüllt, wohl 
nicht verdenken, daß sie im Bestreben, ihre Funktions­
und Leistungskraft zu erhalten, versucht, in dem entschei­
denden Bereich der Kfz-Haftpflichtversicherung ein wenig­
stens ausgeglichenes Ergebnis sichergestellt zu erhalten, 
ein Versuch allerdings, der zunächst jeweils die Reaktion 
des Prügelwerfens, Hackelschmeißens und der Insinuatio­
nen auslöst. Dabei gibt es kaum einen Wirtschaftszweig in 
Österreich, der generell so umfangreichen aufsichtsbehörd­
lichen Kontrollen und Prüfungen unterliegt wie die Ver­
sicherungswirtschaft, ganz abgesehen von der besonderen 
Vorschrift zur Vorlage einer gesonderten Erfolgsrechnung 
in der Kraftfahrzeug-Haftpflichtversicherung, die von kri­
tischen Dritten gt;?prüft wird. Das Recht, diesen „Ausgleich" 
zu erreichen, besitzen die Versicherungen wenigstens 
theoretisch. Der Finanzminister hat, beraten durch den 
Unterausschuß des Kraftfahrbeirats, die vielzitierten „acht 
Weisen", in dieser Richtung zu entscheiden. Er war, das 
steht fest, jedenfalls immer so beraten, daß die Versiche­
rungen aus der drückenden Last der Verlustentwicklung 
a la longue nicht herauskamen. Aus dieser Sicht nehmen 
sich auch die in den letzten Jahren von den Versicherern 
jeweils präsentierten und regelmäßig auch als „kraß über-
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höht" verteufelten Prämienänderungsvorschläge heute 
wohl anders aus. 

Im übrigen kann die Versicherungswirtschaft auch ihr 
nunmehriges Anliegen mit Tatsachen untermauern, an 
denen wohl nicht zu rütteln ist, nämlich mit dem gewalti­
gen Ansteigen der von ihr unbeeinflußbaren Kosten. 

Eine weitere große Kostenbelästung bei Personenschäden 
brachten die beispielsweise hier etwa nur zwischen 1972 
und 1975 betrachteten Verpflegskostenerhöhungen in der 
allgemeinen bzw. in der 2. Klasse der Krankenhäuser, die 
sich, je nach Bundesland, in diesem Zeitraum für die 
3. Klasse zwischen mindestens 51 Prozent und maximal
187 Prozent und für die 2. Klasse zwischen mindestens
30 Prozent und maximal 143 Prozent bewegten. 

Gewerbearbeiter konnten im November 1974 für ent­
gangene Verdienste laut Tariflohnindex um 100,6 Prozent 
mehr verlangen als 7 Jahre zuvor, Erdölarbeiter sogar um 
128,8 Prozent mehr; zwei Beispiele von vielen. Sind die 
Kfz -Haftpflichtversicherer einem Geschädigten gegenüber 
zur Rentenzahlung verpflichtet, so kostete sie 1974 der 
monatlich überwiesene Betrag um rund 83,2 Prozent mehr 
als 1967. Die Kfz-Haftpflichtprämie wurde aber durch 

finanzministerielle Erlässe seit damals wie erwähnt, ins­
gesamt nur um 27,23 Prozent angehobe�. 

Dazu kommt, daß sich die Schmerzensgeldzusprüche ver­
�ehrten _ _und gleichzeitig kraß erhöhten; zählten Zusprüche 
m der Hohe von 100.000 S noch vor wenigen Jahren zu den 
�-usnahmen, so gehören sie heute fast zur Regel, und auch 
fur unbedeutendere Verletzungen gibt es kaum Zusprüche 
von weniger als 15.000 S. 

Schließlich wurden im November 1974 die Anwaltstarife 
um 20 Prozent angehoben. 

Bedenkt man dies alles, so kann es nur ein leidenschafts­
loses Resümee geben: gerechterweise festzustellen daß 
man einem Dienstleistungszweig von so großer volk�wirt­
schaftlicher Bedeutung und existenztragender Funktion, 
w�e ihn die Versicherungswirtschaft repräsentiert, in 
semem Problembereich der Kraftfahrzeug-Haftpflicht­
versicherung zumindest jene Lebensvoraussetzungen zu­
gestehen muß, die man in der Prüfung oder Förderung 
anderer Wirtschaftsbereiche zumeist ohne besondere Dis­
kussion als selbstverständlich ansieht. Konkret: Es geht 
darum, der Versicherungswirtschaft in der Kfz-Haftpflicht­
versicherung endlich ein vernünftiges Auskommen zu er­
möglichen und sicherzustellen, unabhängig von dem Weg, 
der dabei letztlich eingeschlagen wird. h. o. 

Reparaturkostensteigerungen 

Ar bei tszei tkosten 
Ersatzteilkosten 
Reparaturkosten 
Insgesamt 

I/1972-I/1973 
Anteil Veränd. 

z. 1.1.1972 z. 1.1.1973 

60 0/o 
40 0/o 

100 0/o 

+ 23,0 0/o 
- 0,9 0/o 

+ 14,0 0/o 

Abschiedsfeier bei der technischen 
Cend.-Ahteilung in Linz 

Von Gend.-Major JOSEF WVRMHÖRINGER, Linz 

Die technische Abteilung des Landesgendarmerie­
kommandos für Oberösterreich in Linz veranstaltete am 
13. Dezember 1974 einen stimmungsfrohen Kamerad­
schaftsabend, bei dem Gend.-Kontrollinspektor Maxi­
milian Ebner und Gend.-Bezirksinspektor Josef Edlmüller 

Gend.-Kontrollinspektor Ebner (rechts) und Gend.-Bezlrkslnspek­
tor Edlrnüller erhalten zum Abschied Erinnerungsgeschenke 

(Photo: Gend.-Bezirksinspektor Breltenfellner, Linz) 

I/1973-1/1974 
Anteil Veränd. 

z. 1.1. 1973 z. 1.1.1974 

65 0/o 
35 0/o 

100 0/o 

+ 12,31 0/o 
+ 3,44 0/o

+ 9,20 0/o 

I/1974-I/1975 
Anteil Veränd. 

z.1. 1.1974 z. 1.1. 1975 

65 0/o 
35 0/o 

100 0/o 

+ 13,13 0/o
+ 10,36 0/o

+ 12,16 0/o 

anläßlich ihrer Ruhestandsversetzung feierlich verabschie­
det wurden. 

Zu dieser mit Musik und Humor umrahmten Veranstal­
tung konnte der Kommandant der technischen Abteilung 
Gend.-Major Wurmhöringer unter anderen den Landes­
gendarmeriekommandanten Gend.-Oberst Deisenberger 
mit Gattin, das gesamte Personal der technischen Abtei­
lung mit vielen Familienangehörigen und zahlreiche Gend.­
Pensionisten begrüßen. 

Im Verlaufe der eindrucksvollen Abschiedsfeier über­
reichte Gend.-Oberst Deisenberger den angehenden Pen­
sionisten je ein Belo'bigungsdekret des Gendarmeriezen­
tralkommandos und Gend.-Major Wurmhöringer Erinne­
rungsgeschenke der technischen Abteilung. Es war gewiß 
nur ein formeller Abschied, denn die Kontakte zu diesen 
beliebten Beamten werden auch im Ruhestand erhalten 
bleiben. Die technische Abteilung darf mit Stolz auf eine 
echte Kameradschaftspflege hinweisen. 

Gend. Kontrollinspektor Ebner trat 1935 in die Gendar­
merie ein. Er verrichtete auf den Gend.-Posten Altheim 
und Neumarkt im Hausruck Exekutivdienst und kam 1946 
als Gend.-Kraftfabrer zur technischen Abteilung nach 
Linz. Schon damals hat er sich unter den schwierigsten 
Nachkriegsverhältnissen bestens bewährt und beim 
Wiederaufbau des Gend.-Kraftfahrdienstes Hervorragen­
des geleistet. 1956 wurde er zum Kommandanten der tech­
nischen Gruppe und 1967 zum Dienstaufsichtsführenden 
der technischen Abteilung ernannt. 

Aus der 40jährigen Gendarmeriedienstzeit des Gend.­
Kontrollinspektors Ebner leuchtet eine markante Tatsache 
besonders hervor: Er war 28 Jahre in verschiedenen Funk­
tionen bei der technischen Abteilung tätig und hat sich 
von seinem geliebten Dienst am Volant aus eigener Kraft 
und Tüchtigkeit bis zum höchsten dienstführenden Beam­
ten q.ieser Abteilung emporgearbeitet. Seit mehr als einem 
Vierteljahrhundert hat er sich in führender Position im 
technischen Dienst ausgezeichnet bewährt. Er hat bei der 
Vollmotorisierung der Gendarmerie in Oberösterreich und 
beim Ausbau des Funkpatrouillendienstes und des Gend.­
Motorbootdienstes auf den oberösterreichischen Salz­
kammergutseen und auf der oberösterreichischen Donau 
entscheidend mitgewirkt. Dem Personal der technischen 
Abteilung war er stets ein ehrlich geachteter Vorgesetzter 
und ein aufriqitiger Kamerad. Die Gendarmerie, im be-
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sonderen die technische Abteilung, war ihm Lebens­
berufung. 

Gend.-Köntrollinspektor Ebner trat 1935 in die Gendar­
darmerie ein, verrichtete nach der Grundausbildung bis 
1938 auf dem Gend.-Posten Perg Sicherheitsdienst und 
kam 1945 zum Stab des Landesgendarmeriekommandcis 
nach Linz. Er hat sich in den ersten Nachkriegsjahren 
als Gewerkschaftsfunktionär besondere Verdienste erwor­
ben. Er war damals erster Vorsitzender der Gewerk­
schaft der öffentlich Bediensteten - Sektion Gendarmerie 
Oberösterreich - und hat in der schwierigen Besatzungs­
zeit unter Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit vielen Gen­
darmeriebeamten in kritischen Situationen tatkräftig ge­
holfen. 

Gend.-Bezirksinspektor Edlmüller war seit 1946 auch 
Stellvertreter des Kommandanten der Erhebungsabteilung 
und anschließend 5 Jahre Kommandant dieser Abteilung. 
Er hat bei der Wiedererrichtung des Kriminaldienstes in 
Oberösterreich in hervorragender Weise mitgewirkt und 
zahlreiche aufsehenerregende Kapitalverbrechen erfolg­
reich geklärt. 1957 kam Gend.-Bezirksinspektor Edlmüller 
zur technischen Abteilung, wo er sich als Gruppenkom­
mandant besonders bewährt hat. Millionenwerte waren 
seiner Verwaltung anvertraut. Er hat in dieser wichtigen 
Funktion bei der Einführung eines modernen, den Zeit­
erfordernissen entsprechenden Sicherheitsdienstes bei­
spielgebend mitgewirkt. Seinen Mitarbeitern war er ein 
verantwortungsfreudiger Vorgesetzter und ein beliebter 
Kamerad. 

Verabschiedung in Bregenz 

Von Gend.-Bezirksinspektor FRANZ PIRCHER, Bregenz 

Am 13. Dezember 1974 fand im Gasthaus Torggelhaus 
in Bregenz nach einer Dienstbesprechung die Verabschie­
dung des in den Ruhestand getretenen Bezirksgendar­
meriekommandanten von Bregenz Gend.-Kontrollinspek­
tor Josef Thaler, des Postenkommandanten von Kennel­
bach Gend.-Bezirksinspektor Josef Raudnicky und des 
Postenkommandanten von Langen bei Bregenz, Gend.­
Bezirksinspektor Anton Lenk statt. 

Gend.-Kontrollinspektor Thaler wurde am 22. Juli 1911 
in Wattens, Tirol, geboren. 1933 trat er in die österreichi­
sche Bundesgendarmerie ein und absolvierte in Innsbruck 
den Grundausbildungskurs. Anschließend wurde er zum 
Gend.-Posten Dornbirn versetzt, wo er von 1934 bis 1938 
als eingeteilter Beamter tätig war. Während des Krieges 
war er in Polen und Jugoslawien im Einsatz. Nach Absol­
vierung der Chargenschule im Jahr 1949 wurde er zum 
Gend.-Posten Lustenau versetzt. 1952 wurde er Posten­
ko mmandantstellvertreter in Dornbirn und 1958 Komman­
dant dieses Postens. Von 1961 bis 1964 war er vorüber-
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gehend bei der Gend.-Erhebungsabteilung in Bregenz und 
in der Folge als Postenkommandant in Höchst tätig. Dann 
wurde er zum Bezirksgendarmeriekommando Bregenz ver­
setzt und als Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekom­
mandanten eingeteilt. Am 1. Jänner 1971 erfolgte seine 
Ernennung zum Bezirkskommandanten von Bregenz. Im 
Jahr 1970 wurde er mit dem Silbernen Verdienstzeichen 
der Republik Österreich ausgezeichnet. 

Gend.-Bezirksinspektor Raudnicky wurde am 2. Novem­
ber 1909 in Hard geboren. Sein Eintritt in die österreichi­
sche Bundesgendarmerie erfolgte am 2. Februar 1935. Nach 
Abschluß der Grundausbildung in Goblasbruck, Nieder­
österreich, wurde er zum Gend.-Posten Brand versetzt. 
Von 1940 bis 1945 war er bei der deutschen Wehrmacht. 
In den Jahren 1947 bis 1952 versah er seinen Dienst am 
Posten Kennelbach als eingeteilter Beamter und wurde 
nach Absolvierung der Chargenschule in Innsbruck als 
Kommandant dieses Postens eingeteilt. Gend.-Bezirks­
inspektor Raudnicky wurde 1967 mit der Goldenen Me 
daille für Verdienste um die Republik Österreich und im 
Jahr 1974 mit dem Goldenen Verdienstzeichen der Repu­
blik Österreich ausgezeichnet. 

Gend.-Bezirksinspektor Lenk wurde am 19. November 
1912 in Trient geboren. Am 29. Dezember 1945 trat er in 
die österreichische Bundesgendarmerie ein und wurde nach 
Abschluß des Grundausbildungskurses in Bregenz am 
Gend.-Posten Dornbirn eingeteilt. Nach Beendigung der 
Chargenschule in Innsbruck wurde er zum Gend.-Posten 
Doren versetzt, wo er von 1951 bis 1968 als Postenkom­
mandant tätig war. Anschließend war er bis zu seiner 
Pensionierung Postenkommandant in Langen bei Bregenz. 
Gend.-Bezirksinspektor Lenk wurde im Jahr 1973 mit dem 
Goldenen Verdienstzeichen der Republik Österreich aus­
gezeichnet. 

An der Abschiedsfeier nahmen der Bezirkshauptmann 
von Bregenz Wirk!. Hofrat Dr. Anton Allgeuer der Lan­
desgendarmeriekommandant Gend.-Oberst Al�is Patsch 
der Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandante� 
Gend.-Oberstleutnant Lambert Schaupper, der Nachfolger 
des Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.-Kontroll­
inspektor Walter Sturn und die Postenkommandanten des 
Bezirkes teil. Auch die Gattinnen der drei scheidenden 
Kommandanten waren bei der Feier anwesend. 

Der frühere Abteilungskommandant von Bregenz Gend.-� 
Oberstleutnant Schaupper gab in seiner Ansprache vor-'· ' 
erst einen Überblick über den Werdegang des scheiden-
den Bezirksgendarmeriekommandanten und der beiden 
Postenkommandanten, wobei er besonders das reiche 
Fachwissen, die Pflichttreue, die stete Einsatzbereitschaft 
das dienstfordernde aber zugleich kamerads chaftliche Ver� 
halten hervorhob. Mit Dankesworten und den besten 
Wünschen für ihre weitere Zukunft schloß Gend.-Oberst­
leutnant Schaupper. 

V. 1. n. r.: Gend.·Kontroll­
inspektor Josef Thaler (Bre­
genz) sowie die Gend,-Bezirks­
lnspektoren Josef Raudnlcky
(Kennelbach) und Anton Lenk
(Langen bei Bregenz) traten In 
den Ruhestand 

Der Bezirkshauptmann Wirkl. Hofrat Dr. Allgeuer 
unterstrich das gute Einvernehmen mit der Dienstbehörde 
und dankte dem scheidenden Bezirksgendarmeriekomman­
danten sowie den beiden Postenkommandanten für ihre 
erfolgreiche Dienstleistung. Als persönliches Erinnerungs­
geschenk überreichte der Bezirkshauptmann jedem ein 
Buch. 

Der Landesgendarmeriekommandant Gend.-Oberst 
Patsch würdigte ebenfalls die Leistungen des in den Ruhe­
stand getretenen Bezirksgendarmerieko mmandanten und 
der beiden Postenkommandanten. Er dankte ihnen für 
ihre langjährige, ersprießliche und erfolgreiche Tätigkeit 
in der Gendarmerie und wünschte ihnen abschließend 
alles Gute für ihren weiteren Lebensweg. Zum Zeichen 
der Verbundenheit übergab er ihnen ein Erinnerungs­
geschenk. 

Als Vertreter des Personalausschusses hob Gend.­
Revierinspektor Kühne besonders das gute Einvernehmen 
mit dem Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.-Kon­
trollinspektor Thaler, hervor und würdigte auch das stets 
bewiesene Verständnis der beiden scheidenden Posten­
kommandanten. 

Anschließend überreichte Gend.-Bezirksinspektor Mar­
tin im Namen der Gend.-Beamten des Bezirkes den drei 
Scheidenden ein Geschenk und dankte ihnen für das ent­
gegengebrachte Vertrauen und für die gute · Zusammen­
arbeit. 

Gend.-Kontrollinspektor Thaler dankte namens der Ge-
(. ehrten in bewegten Worten für die ihnen zuteil geworde­

�en �hrungen und drückte die Hoffnung aus, daß auch 
m Hmkunft der gute Kontakt mit den Pensionisten er­
halten bleibe. 

Abschiedsfeier in Wolfsberg 
Von Gend.-Revierinspektor JOSEF FELDER, Wolfsberg, 

Kärnten 

Der Bezirks�endarmeriekommandant von Wolfsberg 
Gend.-Kontrollmspektor Rudolf Worofka lud am 18. De­
zen:i,ber 1974 den Abteilungsko mmandanten Gend.-Ritt­
me1ster . Hu�o Reisinger und alle Postenko mmandanten 
des Bezirks _m das Ho tel Moser in Wolfsberg ein, um sich 
z1;1 verabs<;11.ieden. übernahm er do ch mit 1. Jänner 1975 
die Fu_nktio n des Bezirksgendarmeriekommandanten von 
St. Veit an der Glan. Gend.-Ko ntrollinspektor Worofka 
dankte dem Abteilungsko mmandanten für das stete Wo hl­
w_o

ch

ll
t
en, den P�stenko m_mandanten für ihre Mitarbeit und

m zule!zt . m herzli cher Weise dem Kanzleibeamten 
Gend.-Reviermspektor Jo hann Hubmann der mit Ablauf 
des Jahres 1974 _:7on . Gesetzes wegen ir{ den dauernden 
Ruhestand trat, fur seme Dienstleistungen. 

Gen�:-Revierinspektor Hubmann rückte 1930 zu den 
AlpenJagern nach Graz ein und bewarb sich im Jahr 1934 

•
um Aufnahme zur Bundesgendarmerie. Er war nach der
Grundausbildung auf verschiedenen Gend.-Dienststellen 
in Kärnten und zuletzt durch 18 Jahre als Kanzleikraft 
und Fernschreiber beim· Bezirksgendarmeriekommando 
Wolfsberg eingeteilt. In dieser Eigenschaft hat er sich 
durch sein Pflichtbewußtsein viel Anerkennung erworben. 
Gend.-Rittmeister Reisinger sprach dem Abschiednehmen­
den Gend.-Kontrollinspektor Wo rofka den Dank aus, über-
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reichte Gend.-Revierinspektor Hubmann ein Belebungs­
zeugnis des Landesgendarmeriekommandos für Kärnten 
und wünschte weiterhin alles Gute. 

Der Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekommandan­
ten Gend.-Bezirksinspektor Walter Goffitzer schilderte 
kurz das Wirken des Gend.-Kontrollinspektor Worofka in 

Gend.-Kontrollinspektor Worofka und Gend.-Revierinspektor 
Hubmann (In Zivil) noch einmal im Kreise ihrer Kameraden. 

Wolfsberg und die besondere Verläßlichkeit des langjähri­
gen Kanzleibeamten Gend.-Revierinspektor Hubmann. 

Sowohl Gend.-Kontrollinspektor Worofka als Gend.­
Revierinspektor Hubmann dankten dem Abteilungskom­
mandanten für die anerkennenden Worte. Der dienst­
älteste Postenkommandant Gend.-Bezirksinspektor Pucher 
aus Lavamünd übergab dem Gend.-Kontrollinspektor 
Worofka ein Abschiedspräsent und dem Gend.-Revier­
inspektor Hubmann einen Geschenkkorb. 

Mit einem gemütlichen Beisammensein schloß diese 
schöne Feier. 

Ein Opfer der Pflicht im Ruhestand 
Gründonnerstag, 27. März 1975: Wie angekündigt, pünkt­

lich um 11.00 Uhr, hält vor dem Haus in Probstdorf, Be­
zirk Gänserndorf, Niederösterreich, ein Pkw mit einem 
EG-Kennzeichen. 

Ihm ·entsteigen der Gendarmeriezentralkommandant und 
- in Vertretung des erkrankten Landesgendarmeriekom­
mandanten von Niederösterreich - dessen Stellvertreter
Gend.-Oberst Gangl. 

Gend.-General Rauscher und Gend.-Oberst Gang! be­
geben sich zu dem schmucken Einfamilienhaus, dessen 
Türschild besagt, daß hier Gend.-Revierinspektor Ottokar 
Pücher mit seiner Familie wohnt. Die Geschichte des Pla­
nens und Werdens dieses Hauses allein wäre schon eines 
Berichtes wert, denn es ist sicherlich nicht alltäglich, daß 
auf Initiative des Sicherheitsdirektors von der Leser­
gemeinschaft der großen· Tageszeitung „Kurier" binnen 
weniger Monate - Baubeginn am 3. April 1974, Fertig­
stellung und Bezug am 1. Juni 1974 - praktisch aus dem 

Stadtbaumeister 

Gebr. WAGNER 
Baugesellschaft 

Salzburg, B,ergstraße 2a 
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Nichts ein Zuhause für einen im Dienste schwer ver­
unglückten Gendarmeriebeamten errichtet wird. 

Die Gattin des seit 22. Juni 1973 querschnittsgelähmten 
Gendarmeriebeamten öffnet den Gästen die Haustür und 
bittet die Herren - nachdem Gend.-Revierinspektor 
Pücher seit zwei Tagen bettlägerig ist -, ihr in sein 
Schlafzimmer zu folgen. 

Dort übergibt Gend.-General Rauscher, der schon immer 
seine besondere dienstliche und - weit darüber hinaus­
gehend - seine persönliche Verbundenheit an dem vom 
Schicksal so schwer geprüften Gendarmeriebeamten durch 
Rat und Tat bewiesen hat, Gend.-Revierinspektor Pücher 

anläßlich seiner bevorstehenden Versetzung in den zeit-

Gend.-General Otto Rauscher und Gend.-Oberst Heinrich Gang! 
am Krankenbett 

liehen Ruhestand das mit einer herzlichen Widmung ver­
sehene Buch „Die Gendarmerie in Österreich 1849 bis 
1974" sowie die Sonderpostmarke und die Jubiläums­
Silbergedenkmünze. 

Gend.-Oberst Gang!, der im Namen des Landesgendar­
meriekommandos für Niederösterreich sowie in eigenem 
sich diesen Wünschen anschließt, übergibt dem Gendar­
meriebeamten ein Belobungsdekret des Landesgendar­
meriekommandanten. 

Gend.-Revierinspektor Ottokar Pücher - sichtlich ge­
rührt von der Auszeichnung, daß der Gendarmeriezentral­
kommandant persönlich einen Beamten in den zeitlichen 
Ruhestand verabschiedet - bedankt sich mit herzlichen 
Worten für den Besuch und besonders auch dafür, was 
seine Gendarmeriekameraden bisher für ihn geleistet 
haben. 

Aus seinen bewegten Worten ist besonders deutlich zu 
entnehmen, wie sehr der in der Gendarmerie gepflegte 
Korpsgeist mithelfen kann, viele Fährnisse und Schick­
salsschläge des Lebens leichter zu bewältigen. 

Im anschließenden zwanglosen Gespräch konnten Gend.­
General Rauscher und Gend.-Oberst Gangl sich persön­
lich davon überzeugen, wie sehr Gend.-Revierinspektor 
Pücher mit Leib und Seele Gendarm war und auch in Zu­
kunft mit dem Gendarmeriekor-ps verbunden bleiben 
möchte. 

Gend.-Kontrollinspektor Hohl in den Ruhestand 
verabschiedet 

Von Gend.-Oberleutnant ALFRED RAINER, Innsbruck 

Mit Ablauf des 31. Dezember 1974 trat der dienst­
aufsichtsführende Beamte bei der Adjutantur des Landes­
gendarmeriekommandos für Tirol, Gend.-Kontrollinspek­
tor Hugo Habl in den dauernden Ruhestand. 
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Gend.-K6ntrollinspektor Hugo Hab! rückte am 25. Okto­
ber 1933 als Gendarmerieaspirant in die Bundesgendar­
merie ein und wurde nach theoretischer Ausbildung zum 
Gendarmerieposten Erpfendorf versetzt. Vom 20. Septem­
ber 1937 bis 1. Jänner 1941 war Hab! auf dem Gendar­
merieposten Kitzbühel und von 1941 bis 1946 auf dem 
Gendarmerieposten Innsbruck eingeteilt. Am 1. Dezember 
1947 wurde Hab! zur Adjutantur des Landesgendarmerie­
kommandos für Tirol versetzt und war dort als Standes­
führer und später auch als dienstaufsichtsführender Be­
amter tätig. In seiner mehr als 23 Jahre währenden Funk­
tion als Leiter der Standesführung wurde Kontrollinspek­
tor Habl zu einem Begriff für die Tiroler Gendarmerie. 
Seine humorvolle Art, sein korrektes und hilfsbereites 
Auftreten machten ihn sowohl bei Vorgesetzten als auch 
bei seinen Mitarbeitern beliebt. Seine außerordentlichen 
Fähigkeiten und sein umfangreiches Fachwissen führten 
schließlich dazu, daß ihm der Bundespräsident mit Ent­
schließung vom 28. Februar 1974 das Goldene Verdienst­
zeichen der Republik Österreich verlieh. 

Am 20. Dezember 1974 fand aus Anlaß seines Übertritts 
in den dauernden Ruhestand eine Verabschiedungsfeier 
bei der Adjutantur des Landesgendarmeriekommandos für 
Tirol statt. Im Rahmen dieser Feier überreichte der Kom­
mandant der Stabsabteilung Gend.-Oberleutnant Rainer 

Dank und Anerkennung für Gend.-Kontrollinspektor Hugo Hab! 

durch den damaligen Landesgendarmeriekommandanten Gend.­
Oberst March!. 

ein Erinnerungsgeschenk der Kameraden der Stabsabtei­
lung, und der Landesgendarmeriekommandant für Tirol 
Gend.-Oberst Marchi die belobende Anerkennung des 
Bundesministeriums für Inneres. 119

Die Kameraden der Stabsabteilung wünschen dem Kon� 
trollinspektor Habl, daß ihm die Jahre des Ruhestandes 
noch viele schöne Stunden bescheren mögen. 

Gend.-Oberstleutnant Bogner 50 Jahre 

Von Gend.-Bezirksinspektor LEOPOLD PERMOSER, 
Mautern, Niederösterreich 

Der Abteilungskommandant von Krems a. d. Donau, dem 
die politischen Bezirke Krems-Land, Krems-Stadt und 
Melk a. d. Donau mit rund 270 Gendarmeriebeamten 
unterstehen, feierte am 15. März 1975 seinen 50. Geburts­
tag. Anlaß und Grund genug, dieses Ereignis entsprechend 
zu würdigen und dem sich größter Wertschätzung er­
freuenden vorgesetzten für sein umsichtiges Wirken zul'll 
Wohle der Beamten und seine vorbildliche Kommando­
führung zu danken. 

Wie nicht anders zu erwarten, gab Gend.-Oberstleutnant 
B0gner hiezu selbst den „Startschuß", indem er die Be­
zirksgendarmeriekommandanten und deren Stellvertreter 
sowie die Personalvertreter aller drei Bezirke am 14. März 
1975 zu einem Empfang in das Gasthaus Siedler in 
Mauternbach, Bezirk Krems, einlud. Sie vertraten alle Be­
amten des jeweiligen Bezirkes und entboten in deren 
Namen auch die Glückwünsche zum Geburtstagsfest. 

Gend.-Kontrollinspektor Eduard Klaghofer hielt die 
Festansprache, in deren Anschluß er namens der Bezirks-

gendarmeriekommandanten und Gend.-R.evierinspektor 
Andreas Strammer namens aller Beamten sinnvolle Ge­
burtstagsgeschenke überreichte. Auch seine langjährigen 
und treuen Mitarbeiter Gend.-Bezirksinspektor Friedrich 
Waschak als Sachbearbeiter und Gend.-Revierinspektor 

• 

(Photo: Gend.-Bezirksinspektor Permoser, Mautern, N.-ö:> 

Franz Formanek als Kraftfahrer schlossen sich den Dan­
kesbezeugungen an und überreichten auch ihrerseits ein 
Geschenk. 

Mit einem von Gend.-Bezirksinspektor Leopold Per­
moser verfaßten Gedicht klang der Geburtstagsempfang 
aus. 

• 

. Wir haben seinen Ruf vernommen 
und sind mit Freuden hergekomm�n. 
Fürwahr, wir alle sind verwundert 
jetzt zählt er schon ein Ha�bjahrhur:dert· 
doch macht er sich da nichts daraus 
er weiß, er sieht viel jünger aus. 
Drauf trinken wir ein Gläschen Wein 
es mög' _ihm sehr zum Wohle sein.
Dazu wir rufen eines noch: 
,,Herr Oberstleutnant lebe hoch!" 

Der Bezirksgendarmeriekommandant 
von Spillal/Drou im Ruliestand 

Von Gend.-BezJrksinspektor ADALBE;RT SANTNER, 
Spittal an der Drau, Kärnten 

Aus Anlaß des Übertrittes des Bezirksgendarmerie­
kommandanten von Spittal a. d. Drau, Gend.-Kontroll­
inspektor Georg Mittendorfer in den Ruhestand fanden 
sich zur Verabschiedung dieses verdienstvollen und hoch­
geschätzten Vorgesetzten der Landesgendarmeriekomman­
dant Gend.-Oberst Ortner, Bezirkshauptmann Wirk!. Hof­
rat Dr. Trattler, Oberlandesgerichtsrat Dr. Hammer­
schmidt, Abteilungskommandant Gend.-Major Egger sowie 
zahl.reiche Beamte aus dem ganzen Bezirk und mehrere 

Beamte des Ruhestandes, darunter die Vorgänger des 

Friedrich 
Mayr-Melnhof' sehe 
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scheidenden Bezirkskommandanten, die Gend.-Kontroll­
inspekto_ren i. R. Josef Prinster, Thomas Gassner und Karl
Egger, em. 

Nach der Begrüßung durch den neuen Bezirksgendar­
meriekommandanten Gend.-Kontrollinspektor Pirker, 
wobei er besonders Frau Mittendorfer willkommen hieß, 
skizzierte der Abteilungskommandant Gend.-Major Egger 
den beruflichen Werdegang des scheidenden Kommandan­
ten, der mehr als 40 Jahre der Gendarmerie angehörte 

und dessen dienstliche Laufbahn durch hervorragende 
Leistungen gekennzeichnet war. 1910 in Tauplitz, Steier­
mark geboren, rückte Mittendorfer zum Alpenjägerregi­
ment Nr. 9 in Graz ein, trat 1934 bei der Ergänzungsabtei­
lung Klagenfurt in den Gend.-Dienst und wurde im Juni 
1935 als Probegendarm auf dem Gend.-Posten Gmünd ein­
geteilt. In der Folge war er auf verschiedenen Dienst­
posten in Verwendung. Nach Absolvierung des Fachkurses 
in Innsbruck war er zunächst Postenkommandant in 
Gmünd, dann Stellvertreter des Bezirksgendarmeriekom­
mandanten und schließlich seit 1970 Bezirksgendarmerie­
kommandant von Spittal a. d. Drau. 

Für die hervorragenden dienstlichen Leistungen wurde 
er bereits im Jahr 1960 mit der Goldenen Medaille für 
Verdienste um die Republik Österreich ausgezeichnet. 

In den weiteren Ansprachen wiesen der Landesgendar­
meriekommandant Gend.-Oberst Ortner, Bezirkshaupt-

mann Dr. Trattler und OLGR Dr. Hammerschmidt auf die 

Tatsache hin, daß mit dem Übertritt von Gend.-Kontroll­
inspektor Mittendorfer ein Mann aus der österreichischen 
Beamtenschaft scheidet, der für alle Exekutivbeamten ein 
Vorbild war und sich beim Wiederaufbau der Gendar­
merie nach dem Zweiten Weltkrieg große Verdienste er­
worben hat. Seine offene, stets menschliche Art machte 
es ihm leicht, mit allen Institutionen eine gute Zusam­
menarbeit zu finden. 

Namens der Beamten des Bezirkes sprachen Gend.­
Bezirksinspektor Salbrechter und Gend.-Bezirksinspektor 
Klammer den Dank für das stets bewiesene Wohlw0llen 
und Verständnis als Vorgesetzter aus und überreichten 
mit den besten Wünschen im Ruhestand ein Abschieds­
geschenk. 

In bewegten Worten dankte schließlich Gend.-Kontroll­
inspektor Mittendorfer für die ihm zuteil gewordenen 
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Ehren. Es sei ihm ein besonderes Bedürfnis, allen Beamten 
für die Pflichterfüllung zu danken. Ohne gute Zusammen­
arbeit und verständnisvolle Haltung. aller Beamten des 
Bezirks wäre es ihm nicht möglich gewesen, den dienst­
lichen Obliegenheiten stets zur Zufriedenheit der Vor­
gesetzten und der Allgemeinheit nachzukommen. 

In launigen Versen brachten der leider inzwischen plötz­
lich verstorbene Gend.-Kontrollinspektor i. R. Egger und

Gend.-Rayonsinspektor i. R. August Unterlerchner heitere
Erlebnisse aus der Dienstzeit vor, und so mancher der
anwesenden Pensionisten erinnerte sich dabei an gemein­
sam mit dem scheidenden Kommandanten verbrachte 
Stunden. 

Eine flotte Musikkapelle sorgte schließlich für den ge­
mütlichen Teil dieser würdigen und eindrucksvollen Ab­
schiedsfeier. 

Beförderungen� Auszeichnungen - Verabschiedung 
Von Gend.-Bezirksinspektor LEOPOLD PERMOSER, Mautern an der Donau, Niederösterreich 1 

Mehrere gleichzeitige und denkwürdige Ereigni;se auf
personellem Gebiet veranlaßten die Beamten des Gen­
darmeriepostens Krems-Land, einen Kameradschaftsabend
in festlicher Runde zu begehen. Galt es doch, den mit
31. Jänner 1975 in den dauernden Ruhestand getretenen 
Gend.-Revierinspektor Viktor Rahn zu verabschieden und 
die mit 1. Jänner 1975 zu Gend.-Revierinspektoren ernann­
ten Beamten Franz Kranzl und Silvester Nastl gebührend 
zu feiern. 

Zusammen mit dem ebenfalls in den dauernden Ruhe­
stand getretenen Postenkommandanten von Krumau am
Kampf, Bezirk Krems, Gend.-Bezirksinspektor Josef Fuchs

Nachdem das dienstliche und private Wirken der vier 
Beamten vom Postenkommandanten, Abteilungs- und Be­
zirksgendarmeriekommandanten sowie durch den Obmann 
des Dienststellenausschusses gebührend gewürdigt und die 

zahlreichen Glückwünsche ausgesprochen worden waren, 
wurden sinnvolle Erinnerungsgeschenke an die aus dem 
aktiven Dienst scheidenden Beamten überreicht. 

Von soviel Anerkennung sichtlich gerührt, dankte Gend.­
Revierinspektor Rahn namens der Gastgeber für die er­
wiesene Kameradschaft und versprach, auch im Ruhestand
mit dem Gendarmeriekorps verbunden zu bleiben. 

Während des gemütlichen Teiles des Kameradschafts-

V. 1. n. r.: Der letzte Kommandant des aufgelassenen Gend.-Postens Krumau am Kamp, Gend.-Bezirksinspelctor Josef Fuchs 
und Gend.-Bezirksinspektor Viktor Rohn des Gend.-Postens Krems-Land erhielten aus Anlaß ihres Übertrittes in den Ruhe­
stand das Silberne Verdienstzeichen der Republik Österreich. - Die Gend.-Rayonsinspektoren Franz Kranzl und Silvester NastI 
wurden zu Gend.-Revierinspektoren befördert. (Photo: Gend.-Bezirksinspektor Permoser, Mautern, N.-Ö.) 

luden die vorstehend Genannten ihre Vorgesetzten, Kame­
raden und die Personalvertreter am 4. Februar 1975
nach Dienstschluß in den festlich geschmückten Gasthof
Schreferl-Fichtinger nach Untermeisling im Bezirk Krems
ein. 

Nach Begrüßung der Fest- und Ehrengäste durch den
Postenkommandanten von Krems-Land Gend.-Bezirks­
inspektor Anton Zeillinger, der in treffenden Worten auch
den dienstlichen Lebensweg seiner untergebenen Beam­
ten Rahn, Kranzl und Nastl schilderte und für �l.ie ihm
stets erwiesene Unterstützung dankte, ergriff der 
Abteilungskommandant Gend.-Oberstleutnant Johann 
Bogner das Wort. Seine wohlgesetzten und würdigenden 
Worte des Dankes und der Anerkennung gipfelten in der 
freudigen Feststellung, daß der Herr Bundespräsident dem 
Gend.-Bezirksinspektor Josef Fuchs und dem Gend.­
Revierinspektor Viktor Rahn für ihr langjähriges erfolg­
reiches Wirken im Gendarmeriedienst das 

Silberne Verdienstzeichen der Republik Österreich 
verliehen hat. Nach der feierlichen Überreichung der Aus­
zeichnungen händigte der Abteilungskommandant den 
Beamten auch ein Dank- und Anerkennungsschreiben des
Landesgendarmeriekommandanten von Niederösterreich, 
Gend.-Oberst Heinrich Kurz aus Schließlich wandte sich 
�end.-Oberstleutnant Bogne; auch den zum Gend._-Revier­
mspektor ernannten Beamten zu und gratulierte ihnen zu 
ihrem entscheidenden dienstlichen Vorwärtsschreiten auf 
den Sprossen des Erfolges. 
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und Abschiedsabends wurden noch so manche Begebe� 
heiten aus dem dienstlichen Alltag erzählt und mancil� .-: �
Episode in humorvoller Weise zum Besten gegeben. 

Alles in allem ein gemütlicher und schöner Abend, der 
allen Beteiligten noch lange in Erinnerung bleiben wird. 
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X x In unserer Redaktion liegen noch elf Berichte über x 
� Abschiedsfeiern und Kameradschaftstreffen. Aus x 
x Raumgründen können wir sie nicht alle auf einmal � 
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x Die Verfasser von Manuskripten für die Rund- � 
� schau bitten wir, bei der Verwendung von Amts- x 
x und Berufstiteln, die in der Rundschau und in der � x Presse überhaupt üblichen Abkürzungen zu verwen- x 
� den, weil die Leser außerhalb der Gendarmerie die 

x 
x amtlichen Abkürzungen nicht verstehen. Sie ersparen � 

� �;: damit sehr viel Zeit und Mühe für die Korrek-
�

x Die Redaktion und Verwaltung xx der „Illustrierten Rundschau x 
� der Gendarmerie" � 
X X 
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90jühriger Gendormeriepensionist geehrt 

Von Gend.-Bezirksinspektor HERBERT STEINER, Gend.­
Stabsabteilung Graz 

Am 1. März 1975 vollendete Gend.-Bezirksinspektor i. R.
Anton Pollhammer sein 90. Lebensjahr. Aus diesem An­
laß stand der Ruhestandsbeamte, der sich noch körper­
licher und geistiger Frische erfreut, in seiner Wohnung 
in Graz, Wielandgasse 12, im Mittelpunkt von Ehrungen. 
Im Kreise seiner Familie gratulierte ihm Stadtrat Dr. Al­
fred Edler im Namen des Bürgermeisters der Stadt Graz 
und überbrachte ein Ehrengeschenk. Die Glückwünsche 

des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark über-

Gend.-Bezlrkslnspektor i. R. Anton Pollhammer im Kreise seiner 
Familienangehörigen und der Gratulanten. 

brachte Gend.-Rittmeister Josef Stockreiter, der auch die
Leistungen des Jubilars in der Zeit als aktiver Beamter 
würdigte. 

Anton Pollhammer diente von 1905 bis 1908 bei der In­
fanterie der altösterreichischen Armee und hatte die 

Charge eines Korporals, tit. Zugsführer. Anschließend 
wurde er dann zur Probedienstleistung dem Landes­
gendarmeriekommando Nr. 6 in Graz zugeteilt und im 
Jahr 1909 zum definitiven Gendarmen ernannt. In weiterer 
Folge stand er als Gendarmerie-Titularpostenführer, 
Titularwachtmeister und Vizewachtmeister in Dienstver­
wendung. Nach dem Besuch der Chargenschule in Graz 
von 1917 auf 1918 wurde er zum Gend.-Revierinspektor
und im Jahr 1922 zum Gend.-Bezirksinspektor ernannt. 

- Gend.-Bezirksinspektor i. R. Pollhammer stand zuletzt
bei der Rechnungsgruppe des Landesgendarmeriekomman­
dos für Steiermark in Graz in Dienstverwendung und trat
im Jahr 1940 in den Ruhestand. 

Für sein langjähriges ersprießliches Wirken wurden dem
Jubilar mehrere Auszeichnungen zuteil. 
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Dr. Hans Neuhofer, Wegweiser durch Österreichs 
Bundesgesetzgebung, 25. Auflage, nach dem Stand vom 
1. September 1974, Oberösterreichischer Landesverlag,
Ried im Innkreis 1974, 216 Seiten, 192 S. 

yor kurzem ist die 25. Auflage des bereits bestens be­
wahrten „Wegweisers durch Österreichs Bundesgesetz­
gebung seit 1945" erschienen. Er verarbeitet auf 216 Seiten
10.275 Gesetze und Verordnungen, die seit 1945 bis zum
1. September 1974 im Bundesgesetzblatt kundgemacht
wurden. Der „Wegweiser" verzeichnet die geltenden
Bundesgesetze seit 1945 in einem systematischen und
einem alphabetischen Teil. Wertvoll ist auch ein Verzeich­
nis der aufgehobenen Rechtsvorschriften sowie ein Ver­
zeichnis der amtlichen Kurztitel. 

Die 25. Auflage war ein Anlaß dazu, den „Wegweiser"
unter Beibehaltung des Grundkonzepts völlig zu über­
arbeiten und in einem neuen Kleid erscheinen zu lassen.
Um den „Wegweiser" noch übersichtlicher zu gestalten
und um ihn an die Neuordnung durch das Bundesministe­
riengesetz 1973 anzupassen, wurde eine Neugliederung des
systematischen Teiles vorgenommen und innerhalb der
einzelnen Kapitel und Abschnitte eine stärkere alphabeti­
sche Ordnung angestrebt. Dies sowie auch der neue zwei­
spaltige Druck erweisen sich für den Benützer des „Weg­
weisers" als sehr vorteilhaft. 

Der „Wegweiser" hat sich seit mehr als zwei Jahrzehnten
bestens bewährt und ist ein notwendiger, verläßlicher und
einfach zu handhabender Behelf zur raschen Auffindung
der geltenden Bundesgesetze. Wer mit Gesetzen zu tun hat,
braucht auch den „Wegweiser durch Österreichs Bundes­
gesetzgebung". 

Taschenlexikon der Kriminologie von Eg�,n Rößmann, 
Leitender Kriminaldirektor. 3., neubearbeitete Auflage
1974. 248 Seiten, brosch., 24 DM, soeben erschienen 
im Kriminalistik Verlag Iselt & Co. Nflg., D-2 Hamburg 13 
Heimbutler Straße 53. 

' 

Der „Rößmann" hat sich in den letzten Jahren als uni­
verselles Nachschlagwerk für den gesamten Bereich der
Kriminologie hervorragend bewährt. Die vorliegende
3. Auflage entspricht dem neuesten Erkenntnisstand. 

Das Werk verhilft dem kriminalistischen Praktiker dazu 
das Blickfeld für die vielfältigen Möglichkeiten zu er� 
weite.rn, die ihm die kriminologische Handlungslehre
bietet. 

Der Autor, ein erfahrener Praktiker, erklärt mehr als
350 Schlagworte ausführlich und einprägsam. Die lexika­
lische Ordnung macht es dem Benützer möglich, in kürze­
ster Zeit für bestimmte Sachbereiche die gewünschten
Einzelinformationen zu erhalten. 

Eine umfassende Literaturübersicht sowie ein zusätz­
liches Stichwortregister erleichtern die Benutzung des
Werkes. 

Franz: Oberascher & Co. 
Gießereien und Maschinenfabrik 
5028 Salzburg-Kasern 

liefert: Maschinenguß, Kanalguß 
Kundenguß, Kommerzguß 
Glocken-, Metall- u. Leichtmetallguß 
Armaturen für Wasser u. Gas 
Feuerlöschgeräte 

Tel. 712 30, FS. 06/3391 
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VERMÖGENSA NLAGE - VERMÖGENSVERWALTUNG 

Die Toten der österreichischen Bundesgendarmerie 
Karl Sisl, 

geboren am 4. April 1908, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando Wien XII, 
wohnhaft in Wien X, gestorben am 8. März 1975. 

Karl Weiser, 
geboren am 4. Oktober 1895, �end.-Bezirksin�pektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando Wien XII, 
wohnhaft in Wien XII, gestorben am 8. März 1975. 

.Johann Voitleitner, 
geboren am 12. Februar 1912, Gend.-Revierinspektor 
i. R. zuletzt Gendarmerieposten Ennsdorf, Nieder­
öste:i=reich, wohnhaft in Linz-Klein-München, Ober­
österrejch, gestorben am 13. März 1975. 

Karl Prechtl, 
geboren am 28. Oktober 1892, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommando 
Gänserndorf, wohnhaft in Dürnkrut, Niederöster­
reich, gestorben am 16. März 1975. 

Franz Haselberger, 
geboren am 18. Dezember 1904, Gend.-RevierinsP,ek­
tor i. R. zuletzt Postenkommandant in Dobermaµns­
dorf, w�hnhaft in Dobermannsdorf, Niederösterreich, 
gestorben am 17. März 1975. 

Leopold Ramgraber, 
geboren am 3. Februar 1918, Gend.-Revierinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando Wien XII,
wohnhaft in Stockerau, Niederfü;terreich, gestorben 
am 28. März 1975. 

Leopeld Rausdler, 
geboren am 23. Oktober 1908, Gend.-Bezirksinspek­
'tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Eisenkapl?_el, 
wohnhaft in Vellach, Kärnten, gestorben am 30. Marz 
l97li. 

Anton Teix, 
geboren am lß. Februar 1891, Gend.-Bezirksinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Stockerau, 
wohnhaft in Stockerau, Niederösterreich, gestorben 
am 31. März 1975. 

Franz Wimberger, 
geboren am 1. Jänner 1888, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Postenkommandant in Steyrling, wohn­
)laft in Steyrling, Oberösterreich, gestorben am 
2. April 1975.

.Josef Denk, 
geboren am 6. Oktober 18.90, Gend.-Kontrollinspek­
tor i. R., zuletzt Bezirksgendarmeriekommandant in 
Jtohrbach, wohnhaft in Rohrbach, Oberösterreich, 
gestorben am 9. April 1975. 

.Johann Jandl, 
geboren am a. Februar 1923, Gend.-Rayonsinspektor 
L R., zuletzt Gendarmerieposten Brückl, wohnhaft in 
Eber:;tein, Kärnten, gestorben am 10. April 1975. 

Adolf Androsch, 
geboren am 2. Juni 1896, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmeriezentralschule Mödling,
wohnhaft in Horn, Niederösterreich, gestorben am 
16. April 1975.

Heinrich Gärtl, 
geboren am 4. Juli 1893, Gend.-Rayonsinspektor i. R., 
zuletzt Gendarmerieposten Leonding, wohnhaft in 
Linz, Oberösterreich, gestorben am 17. April 1975. 

Bernhard Zangerl, 
geboren am 24. Jänner 1915, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Nauders, wohnhaft
in Ischgl, Tirol, gestorben am 17. April 1975 . 

.Johann Wurzer, 
geboren am 11. Mai 1916, Gend.-Revierinspektor, 
zuletzt Landesgendarmeriekommando Wien XII, 
wohnhaft in Gföhl, Niederösterreich, gestorben am 
18. April 1975.

Wenzel Schönpflug, 
geboren am 8. Mai 1885, Gend.-Meister i. R., zuletzt 
Gendarmerieposten Bischofshofen, wohnhaft in 
Kaprun, Salzburg, gestorben am 19. April 1975. 

.Josef Nefe, 
geboren am 5. Jänner 1894, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R. zuietzt Postenkommandant in Kleinraming,
woluiliaft in Kleinraming, Oberösterreich, gestorben 
am 22. April 1975.

lgnaz Kritzner, 
geboren am 10. September , 1884, Gend.-Rayons­
inspektor i. R., zuletzt Gendarineriepösten Rankweil, 
wohnhaft in Frastanz, Vorarlberi, gestorben am 
23. April 1975.

.Josef Eckert, 
geboren am 22. September 1896, Gend.-Bezirks­
in�ektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Bock­
fließ wohnhaft in Deutsch-Wagram, Niederöster­
reich, gestorben am 24. April 1975. 

Emil Eiermann, 
geboren am 27. September 1888, Gend.-Revier­
inspektor i. R., zuletzt Postenkommandant in Bern­
hardsthal, wohnhaft in Bernhardsthal, Niederöster­
reich, gestorben am 24. April 1975. 

Felix-Hangl, 
geboren am 18. April 1909, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekomm.ando Salzburg,
wohnhaft in Salzburg, gestorben am 24. April 1975. 

Wilhelm �östler, 
geboren am 12. April 1897, Gend.-Rayonsinspektor 
i. R., zuletzt Gendarmerieposten Haag, wohnhaft in
Haag, Niederösterreich, gestorben am 26. April 1975: 

Hermann Stotter, 
geboren am 3. Februar 1908, Gend.-Bezirksinspektor 
i. R., zuletzt Landesgendarmeriekommando Inns­
bruck, wohnhaft in Innsbruck, Tirol, gestorben am 
28. April 1975.

Johann Preimesz, 
geboren am ·26. November 1896, Gend.-Revierinspek­
tor i. R., zuletzt Postenkommandant in Mauterndorf, 
wohnhaft in Hallein, Salzburg, gestorben am 
30. April 1975.
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Wir alle l,rauthen 

l'Or Schirdlnger Ist OualltAt einfach aelbat­
verständllclil So selbstversti!ndllch, daß die 
neuen Schärdlnger-Käse-Packungen des rote 
Prüfsiege! tragen. Schärdlilger-Oualltät kann 
man Jetzt gleich auf den eraten Blick erkennen, 
noch bevor man sie achmeckt -

ein gut.er Grund.Käse zu·essenl 

STROM 
Wir erzeugen ihn und bauen Kraftwerke, 

nicht um des Bauens willen, sondern damit 

Sie jederzeit genug Strom haben. 

Kraftwerke haben aber auch eine 

Verbesserung der Infrastruktur zur Folge. 

Österreitl,istl,e 
Draukraltwerke AG 

Das führende Spe:z:lalhaus für Herrenkleldung 
Wien III., Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 73 44 20, 73 61 25 

,-
AIII 

PROF. OTTO STÖBER'S 

Leadlng Men•s 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

A-uswaht in orlg. 

englischen 

Stoffen 

Erstklassig 

geschulte Kräfte 

In un111rer 

M11ß11btellung 

JotN
�(, NEYDHARTINGER MOOR-TRINKKUREN 

0•1t.� bei Beschwerden des Mogen- und Dormtroktes 

- . • NEYDHARTINGER Moor•Schwehstoff-Bäder-
'i.

(, 
.� bei Frauenleiden und Rheuma 

„z,.,.► für Hauskuren aus dem
MOORBAD NEYDHARTING, O.-Ö. 
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